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Vom Hirſen.$. 1082.
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$. 870.

Von Gras- Blumen.

)

ie Anmuthderer Gras-Blumen, wel-
che verurſachet,daß ſtevon allen

Menſchengeliebtwerden,machet
Ss ſiewürdig,ihnenauch.eine Stelle
inunſermimmerwährendentand- und Garten-

Calender,anzuweiſen.Sie ſindinsgemeinbe-
kant unter dem Nahmen dererNelken,gleichwie
aberderNelken-Nahmeweit mehrernGewächſen,
alsunſernGras-Blumen beygelegetwird,alsfinde
ichnützlichzu beſtimmen,was es eigentlichfür
eine Nelken-Artſey,welcheihGras - Blumen
nenne.

IV. Th. D 5-871,
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$. 871.

Vonder verſchiedenenBenennung
derGras-Blumen.

ZuErreichungdesgemeldteuZweckswird es

züförderſtdienen,die Nuhuen,ſo.dieTopiarii
CKunſt-Gärtner,Blumiſten)unſermGewächſe
binund wiedergeben,anzuführen,es hatdemnach
beyſelbigeninderteutſchenSprachefolgendeNah-
men: 1)dieNelke,gleichſamper excellentiam,
weilen es ſichfürallenandernNelken-Arten,de-
ren es weit mehrere.gieht,wie wir weiter binſe-
henwerden,in derPrachtund Schönheitſeiner
Blumen herfürthut,2) die.Gras-Blumez;3)
dieGarten-Nelke; 4Z dieholländiſcheFillitte5

5) dieGiroffel+ in derlateiniſchenSprachewird
es von denen botaniſchenSchriftſtellern,unter
garverſchiedenenNahmeneingeführet,als1)un-
ter dem Namen Herba tunica;2) Herba tu-

nica officinarum; 3) Tunica hortenſis.4)
Caryopbyllushortenſis;5)Caryophyllum
horten(e;6)Armerius flos;-7)Flos altilis;
8) Flos garyophyllorum;9) Betonica alti-

His;10) Betonica coronaria;11) Betonica

domedtica;12)Vetonica coronaria;13)Ve--
tonica domeſtica;14) Garyophyllushor-

tenſis;15) Garyophyllumhortenſe; 16)
Garyophyllon; 17) Caryophylleusflos;
18) Caryophylleabetonita. Sn andern als

denenvorgemeldetenbeydenSprachen,findenſich
folgendeNahmen,fürunſereGras-Blumen.

|

Der
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Der Engelländernennet ſieClowe-gilliflowers,
oder auh Carnations;Der FranzosOeillets;
der HolländerNagelBloemen ; ZurUnterſchei-
dung aber unſersGewächſesvon allenandern
Nelken-Arten,wirdes dienen,dieHomonymiam
odervielfacheAnwendungderWorte Caryophyl-
lusund Nelke,inBenahmungdererGewächſe,
annochbeyzubringen.

$. 872.

Von derHomonymiadererWor-
teCaryophyllusund Nelke.

Es werdendemnachdieſeNahmenbeygelegt.
1) Einem,in JudienwachſendenBaume,
von welchemdieſogenantènGewürz:oder
Krahm-Nelken geerndtetwerden.

2) Erhaltenden Melken:Nahmen dieſoge-
nanten Flores africaniafricaniſheBlu-

men, auchTünis-Blumenbenahmet,welche
zwar ſchónvon Geſtalt,aber vom Geruche
widrigſind,und kan es ſeyn,‘daßman ſie
der GeſtaltihrerBlumen wegen,als wel:

cheſiheinigermaſſendenen von Nelken

vergleichet, dieIndianiſchenNelken nen-

net,dennum ihresGeruchswillenkan man

ſiegar nichtNelkennennen.

3) Erhältden Nelken-Nahmendas bekänte

ſeucojumincanum,und wird dieNelfen-

Violehinund wiederbenahmet,vermuth-
P22 lich



218 Fmmerwährendèr-Land-

lich wegen des durchdringendenund ange-
nehménGeruches ſeinerBlumen.

4) Werden von verſchiedenenBotanicismit
dem Nelken-Nahmenbelegtdie gefüllten
ſowohlals einfachengelbenViolen,(euco-
jum luteum im lateiniſchenbenahmet,wie
man fîedenn unter dem Nahmenderér gel:
benNelkenhinund wiederanführenſtehet.

5) Erhältden Nelken-Rahmendas ſogenan-
te Lichnis Viscoſaſylveſtris,teutſhdas
Klebe:Uichnis; diePech-Blume; diePech-
Nelke benahmet.

6) Haben wir Caryophyllosplumarios,
teutſchdieFeder-Nelken.

7) Sind fürhandenCaryophylliſinenſiuum
Tunicæ linenſium,im teutſchendieSine-

ſer:-Nelkengenant,und

$) iſtauchbefant,derCaryophyllusbarba-
tus,ſonſtauchCaryophylluscarthuſiano-
rum, teutſchdieBarth- oderCarthäuſer-
Nelke. Vonallen dieſenangeführtenacht
Nelken-Sorten,ſindunſereGras:Blumen
weitunterſchieden.

$. 873.

BeſchreibungderGras-Blumen.
AuſſerderBlühens-Zeit,ſindunſereGras-

Blumen ein niedrigesGewächs,welcheskaum
ſopochalsdieBreiteeinerHandoderhöchſtens

einer
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einer Spanne ausmachet, auf dem Erdboden ger

ſehenwird,wenn es aberim JunioBlumenſten-
gelzu zeugenbeginnetund ſelbigeAusgangesJu-
liizurVollkommenheitbringet,ſowird einhohes
Gewächsdaraus,denn dieſeStengelzeigenſih
beyeinigendrey,beyandern aberauchwohlvier
ſtarkerHand-Spannenhoh. Jm Winter und

Frühlingeiſtdas Gras-Blumen-Gewächsalſo
ein niedriges,im Sommeraber einhoheszu nen-

nen. Das Kraut unſeresGewächſesiſtvon
Farbeblaulichgrún,und vergleichetſihin der

Geſtalteinem fettenGraſe,jedochmit dem Unter-

ſchiede,daßes allezeitdier und ſtärkeriſt,alsge-
meines Gras,und dieſerAehnlichkeitwegen mit

dem gemeinenGraſehatdas Gewächsvermuth-
lichdieBenahmung,Gras:Blume,Gras-Blu-
men-Nelke,erhalten.Wenn das Allium,der
Knoblauch,nochjungiſt,ſohabenſeineherfürtrei:.
bendenSchlotgenaucheineähnlicheGeſtaltmit
dem KrauteunſererGras-Blumen.

Die Blumenſtengelerreichendieobgemelde-
te Höhe,ſiefangennatürlicherWeiſean zu trei-
ben im Monate Juniound erreichenin dem dar:

auffolgendenMonate Julio,ohngefáhrin der

Jacobs-Woche,ihreVollkommenheit,ſieſindhark
und bauen verſchiedeneSchoſſenüber einander

und zwiſchenſelbigenKnoten ; dieZahlſolcher
Schoſſeiſtungewiß,jederSchoßiſthochohnge-
fährdreyDaumenbreiten,ichzähleſolcherSchoſ-
ſean manchem.Stengelwohlſechſebis fieben,
an andern mehr, an andern weniger.Jeder
Haupt-Blumen:Stengeliſtan ſeinemKnoten

P 3 mit
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mit Blätterchen bewachſen,und zeigetausſelbi-
gen auchkleineNeben-Blumen -Stengelchen,
welcheaber ſeltenvolllommeneBlumenzeugen,
jadie mehreſtenBlumiſtenbrechenfolcheNe-
benſtengelchenallehinweg,damit dieHaupt:Blu-
me deſtovollkommenerwerden möge,denn ſolche
NebenſtengelſindRäuber zu nennen, welcheder
obernHaupt-Blumedie KräftezuihrerVollkom-
menheitrauben,wiewohldieſesbeyſolchenGras-
Blumen-Stöcken,ſoda ſehrgewüchſigſindund
im ſtarkenTriebeſtehen,aûchnichtallezeitzu be-

forgeniſt,und man kan demnachbeyſolchenS:d-
>en wohletwas von denen Nebenſtengelchen
mit fortwachſenlaſſen.Die ZahldererBlumen-
Stengelläſſetſichnichtbeſtimmen,denn einige
Eras-Blumen-Artengebenderer viele,andere we-

niger, die ſogenantenGlas-Nelken,derenBlu-
men AſchgraueglänzendeFarbenzeugen,welche
einem aufgeſchnittenenBley ſehrähnlichſind,
verwandelnfaſtalleihreSproſſenin Blumen-
ſiengel,zugroſſemVerdruſſederjenigen,ſo ſieger-
ne durchEinſenkendererSproſſenmitdemSchnit-
te vermehren,oderſogenanteAblegermachenwol-
ken,wobingegenandereGräs-Bluwmen-Artenhier-
innen mäßigerſindund'ungeſpindelteSproſſen
zum AblegenÚbriglaſſen.-Gras-Blumen-Stö-
te,ſoim freyenLandewachſen,gebendererBlu-
menſtengelállezeitmehrereals ‘diejenigen,ſoim
Garten-Töpfenuniterhaltenwerden. Gras-Blu:
men-Stöcke,ſoàâusSaamen angebauetwerden

und im freyenLandewachſen,gebenim zweyten

Fahre,wenn ſiezum erſtenmalblühen,Blumen-
ſtengel
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ſengelund Blumen , in der gröſſeſtenMenge,
wenn ſiezumahlenim fruchtbarenLandewachſert
und nichtallzuengebeyeinandergeſeßtſind; ih
habeehemalsvon einem einzigenſolchenStoke
über drittehalbhundertſchónegefüllteBlumen

nachund nachabgeſchnitten.
“DieBlumen-Knospen,ſoan demobernThei:

ledererStengelſichfinden,habeneinen verſchiez
dentlichenBau, denn einigewachſenkurzund
di>,andere aber länglich,die furzund diefen

KnospengebeninsgemeinunförmlicheBlumen,
denn weilendieHülſewegen Menge ihrerBlät-
ter zerberſtet,ſowerfenſichdieBlätterhernach
unordentlichheraus,und es wird eineſolcheNel-
fen:Blume daraus,welcheman Plaß-Nelken
nenuet. Gras-Blumendagegen,welcheeinefei:
ne länglicheBlumenhülſeoderKnospezeigen,
plaßennichtund bauenihreBlumen,anmuthiger-

Die Saamen -Knbpfederer Gras-Blume
findenſichnah dem VerblühenihrerBlumen,
in der Saamenhülſe.Bey einfachblühenden
Gras-Blumen-StöckenhatfaſtjedeBlume ihr
Saamenknópfgen,diegefülltenGattungenhin-
gegen liefernwenigerund hatbeydieſenunter
cin hundertabgeblühetenBlumen kaum eine

einenSaamen- Knopf,der gutenSaamen lief-
fert,denn die Knöpfgenſindzwar faſtin jeder
gefülltenBlume fürhanden,diemehreſtenaber
ſindbeyangeſtellterUnterſuchungvom Saamen
leer; einfa<hblühendeGras-Blumen gebenin
Saamen- Knöpfenvielen Saamen, die gefüllten
dagegenſehrwenig,

P 4 “Der
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Der Saame von Gras-Blumen ſelbſteniſt
‘ponFarbe{warz,und wenn er dieſeFarbenicht
hat,ſoiſter auchnichtsnube,und entwedernicht
rechtreifgeworden,oderſonſten.vermultertund

verdorben. Aller Gras-BlumenihrSaame
hatſhwarzeFarbe,er rührehervon Blumen,ſo
mitrothen,mit weiſſen,mit aſchgrauen,mitgelben
odermitbundenBlumengeblühethaben.VonGe-
ſtalthatallerGras-Blumen-Saame,einegroſſe
Aehnlichkeitmit dem Saamender gemeinenZwie-
beln (ceparum,)und es müßte,gewißein gar

groſetKennervon ſolchenSaamenſeyn,der da eine

Vermiſchungvon Zwiebel:und Gras-Blumen-
Saamen,vollkommen,und ohneſichzuverfehlen,
wiederauseinanderleſenwolte. Weilen nun aller

Gras-Blumen-SaameeinerleyFarbeund Ge-

ſtalthat,ſoiſtesguchnichtmúglichſol<henSaa-
men, ſovon gelbeu,von aſchgrauen,von rothen,
weiſſen,von bunten,von ſogenanntenFamöſen
oderandern Arten derGras-Blumenherrühren,
wenn ſie etwan aus Verſehendurcheinanderge-
miſchetworden wären,wiederum aus einander

zu ſortirenoder zu leſen.
Die WurzeldererGras-Blumeniſtzaſerich,

ſiegehörendemnachunter dieſogenantenfibroſi:
ſchenWurzel-Gewächſe,dieFarbedererWurzeln
iſtinsgemeinröthlich,ihfindeaberaucheinige,
ſogelbeWurzelnhaben,und dieſeleßternrühs
ren heraus dem SaamengelbblühenderGras-

Blumea..JhrwürdeteinenfalſchenSchlußma-
chen,wenn ihrſagenwoltet,hierhabeicheinen
Gras-Blumen-Stok,der hatgelbeWurzeln,die-

ſer
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ſermuß mir nothwendigauchgelbeBlumentra:
ge ; denn es iſtbekant,daßderSaameder gelb
blúhendenGras-Blumen-:Stöcke,aucheinfärbi-
ge weiſſe,allerleyrothe,wie ingleichenbuntbl-

hendeStöckezeuge,und dieſekónnen,weilenſie
aus gelbenSaamen herrühren,ebenfallsgelbe
Wurzelnhaben.Woltet ihraber ſagen, vers

muthlih,wird dieſerGrasblumen-Stock,mit

gelbenWurzelnmir kügftiggelbeBlumen brin-

gen,.ſohabtihrrechtgeſchloſſen,‘dennmehren-
theilstriftes zu,daßGrasblumen-Stóemit
gelbenWurzelnauchgelbeBlumenzeugen,

Se 874.

VonderEinktheilungder'Gras-
Blumen-Stöke.

Bey Grasblumen-Stöckenhatkeineferne-
reEintheilungfüglichſtatt,alsdaßman:ſiewe-
genBeſchaffenheitihrerBlumeningefüllteund
einfacheeintheilet.EinfacheBlumenwerden
diejenigengenent,derenBlumen mehrnichtals
fúnfBlättgenhaben.GefüllteBlumen ſind
diejenigen,ſomehralsfunfeund eineungewiſſe
AnzahlBlätterzeugen,dieſichofteÜber 100 ex-

ſire>et.

Ps $.875.
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$ 875+

Von denen, beydem Grasblumen-
Bau gewöhnlichenKunſt-

Wöoörtern.
Bey dem Grasblumen-Bau ſindfolgende

Kunſtwörter(Terminitechnic1im Gebrauche:
1) EineGrasblumen-Pflanzenennet man e

nen Stock,einen Nelken-Sto>k,wer eit

Beet mitdergleichenPflanzenbeſte>that,
der ſagt,da habeicheinBeetchenmitGras-
blumen-Stöcken,oderauchmitNelken-Stö?
>en beſekt.

2) Die Blumen, ſoein Grasblumen-Sto>

giebet,nennetman nichtGras-Blumen,ſon-
dern Nelken,wer demnachetwan Blumen
davon abgebrochenhat,der ſagtnicht,da
Habeih Grasblumen, fonderner ſpricht,
da habeih Nelken.

3) Den BlumenſtengeleinerGrasblumen-
Pflanzenennet man eineSpindel,und wenn

man ſiehet, daßdergleichenStöcke Blu-

men-Stengeltreiben,ſoſagtman von ihnen,
fîcſpindeln.

4) In Anſehungdes Baues,ſoeine Nelken-
Blumean ſichſehenläſſet,giebtes auch
Kunſtwörter,denn wenn man ſiehet,daß
einevólligaufgeblüheteNelkein ihrerMit-
te nocheinegrúneKnospezeiget, aus wel-

chergleichſamnocheinezweyteBlume auf-
blúhenwill,ſoſagtman von ſolchergrünen
Knospe,dasiſteinPipel(Penis)und nen-

net
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ñet die Stöcke, ſoſolcheBlumen zeugen,
Pipel-Nelken-Stöckeund ihreBlumen Pi-
pel-Nelken.Weilen ſolchePipel,dieBlu-
men ungeſtaltmachen,ſoſchneidetman fîe
entwedergänzlichherausoder benimtdem

PipelſeinegrünenHülſenblätterchenaufei-
ne behutſameArt,da er denn einefeinefri-
ſcheBlume nochzeuget. Was benandern

Blumen,ein tlosex floregenennetwird,
ſolchesſinddiePipel-Nelkenunter unſern
Gras-Blumen,denn es willgleichſamei-

ne Blume aus der andern herauswachſen.
Wer Saamen von Grasblumen anbauet,
der ſichetóftersſolcheStöckeentſtehen,
welchenichtsalsPipel-Nelkengeben.Man
ſiehetſolchePipeluur in gefülltenNelken

herauswachſen,beyeinfahenBlumen aber

habeſolches,nochniebeobachtet.
5) Die Rockenähren- Nelke,wie auchdie
WWeiben-Aehren-Nelkeſindauh Kunſtwör-
ter,beydem Grasblumen-Bau,denn man

nimt wahr,daßeinigeGrasblumen-Pflan-
zen an demobern TheileihrerSpindeln
ein Gewächszeigen,welcheseinerFrucht-
ähreähnlichiſt,und aus ſolchemwunder-
bahrenGewächſeſteigetdieBlumen-Knos-
pe empor ;iſtnun ſolchesGewächseinerNo-
>enähreähnkich,ſoſagtman, das iſteine

Rockenähr-Nelke.Vergleichtes ſichaber
mehreinerWeibßenähre,ſonennet man es

eineWeißenähren-Nelke.Die Botanici

pflegendergleihenNelken in der latei-

niſchen
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niſchenSprachefolgendergeſtaltzu um-

ſchreiben: Caryophyllushortenſis,flore,
ex (picaprodeunte.

€) Wenndie. FarbendererBlumen in Be-

trachtgenommen werden,ſogiebtes aber-

mahlenKunſtwörterbeydem Grasblumen-
Baue, denn wenn wir hierſehen,daßeine
Blume zum wenigſtendreyerleyFarben
hat,ſoſagtman, das iſteine Bizard-Nel-
ke,es giebtaber au< Bizard-Nelken,ſo
mehrereund wohlvierbisfünferleyFarben
zeugen, AlleNelkendemnach,welchemehr
alszweyerleyFarbenzeugen, werden Bi-
zard-Nelkengenennet.

=) WennſolcheFarbenin kleinenPúnktlein
oderzartenStrichleinauf der Blume ſich
zeigen,ſoſagtman, das iſteinPicotbizard,
und giebtesderen.ebenfallsdrey,vierbis
fünffarbige.

8) PicottenwerdengenennetſolcheNelken,
aufderenGrundfarbe,ſteſeyweis odergelb,
ſh nur eine-andereFarbeinkleinenPünkt-
leinoder Strichleinzeiget, Picottenſind
alſonur zweyfarbigeNelken.

9) Dubletten nennet man diejenigenzwey-

färbigenNelken,dieaufihrerGrundfarbenur

eineandereFarbein langenbreitenStreif-
fenoderFlammenſehenlaſſen.

70) Concordiennennet man diejenigenNel-
ken-Blumen,ſo auſſerzweyerleyrothkeine
andernFarbenhaben,

11)Famóö-



und Garténcálender. 2.2%

11) Famö�en oder Fameuſen-Nelkenwerden

diejenigengenent,.derenBlumen :Blätter
an derinwendigenSeiteroth,an deraus-

wendigenaber weis ausſehen.Bey eini-

gen ſolcherFamöſen-Nelkendringetdiero-

theFarbeaufder untern Seite des Blat-
tes auh wohletwas durch,gleichalswenn
rotheDinte durchweiſſesSchreibe-Papier
durchgeſchlagen-wäre,dieſesaber iſtfein
Fehlereiner ſolchenBlume, und ſiewird
dem ohngeachtethochgehalten.Es giebt
Famóöſen,ſohellerund andereſodunkeleres
Rothzeugen. Wer Saamen von dieſen
Blumenausſtreuet,dererhältgarmancher-
leyangenehmeVeränderungenvonſelbigen,
mir iſtes’gelungenaus einer einzigenNel-

ken-Saat,ſovon Famöſen-Saamenherrühr-
te,ÚberzwölfVeränderungen:oder neue Fa-
móſen-Sortenzuſehen.Einigebelegenihre
Famóöſen-Nelkenauchmit dem Namen,die

geſhminkteFrau. JchhabeNelken-Ver-
zeichniſſeaus Engellanderhalten,in dieſem
findeichihredortigenFamöſen-Nelken-Ar-
ten,unter demNahmenPaintedLadies,ein:
geführet.

12) Wenn dieBlumiſtenvon denenFarben,
o eineNelken:Blumehat,reden,fobedie:
nen ſieſichdesWörts Feichnung,und ſa-
gen z. E. dieBlumeiſt ſchöngezeichnet,
oderſiehateineſhóneZeichnung,wenn
dieFarbeneinefeineordentlicheLageauf

der
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der Blume haben und ſ< dem Augean;
genehm,zeigen.

3 3) Das Wort,Nelfenflor,brauchendieBlu-
miſten,wenn ſievon derZeitreden,da die

Nelken blühenund ſagenz.E. dieNelken-
florwird dieſesJahr etwas eherſihein-
ſtellen,weilen es baldwarme Witterung
gegeben,oderdieNelkenflorwirddieſesJahr
etwas ſpäteranfangen,weilendie Witte-

rung widriggeweſen.Wenn ſiejeman-
den bittenin der Nelkenflorzu ihnen
zu kommen,ſomeynenſie,er ſolleſich.ein-
ſtellen,wenn dieGrasblumen-Stöckeblú-

heten;DieſeNelkenflorhebtſichinsgemein
an beyAblaufdes MonatsJuli in der

Jacobswoche,und erſtre>etſichbis um die
Mitte desAuguſtmonats.

14)Wenn man Nelkenſproſſenum derVer-

mehrungwillenin einem Küotenein Ein-

ſchnittgengiebet,und ſelbiges,ohnees vofr

dem Mutter-Stockeabzulöſen,in dieErde

ſenket,auchmit einemHäckgendarinnenbe-
veſtigt,damit es aus dem abgeſchnittenen
Knoten Wurzelnſchlage,ſonennet man ſol-
cheArbeitdasAblegen,das Nelken-Ablegen-
SolcheArbeitwird betriebenin denenMo-
uaten Junius,Julius,Auguſtus,und wenn
dieeingelegtenSproſſenmit demGuſſege-
hórigabgewartetwerden,ſohaben.ſiebin-
nen ſechsWochen,von ZeitdesEinlegens
angerechnet,vollkommeneWurzeln,daman

ſiedennaushebet,von ihremMutterſtocke
abſchnei-
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abſchneidetund weiterverſeßet.Solche
jungeNelken-PflanzenwerdengenennetAb-
leger;Nelken-UblegerzSenker,Nelken-
Senker.

|

S. 876.

Warum man dieGras-Blumen-
Arten,mitNahmenbelege.
NichtunbilligmöchteeinAnfängerdesGras-

Blumen-Baueshierfragen,woherrúhretesdenn
aber,daßdieGras-BlumenauchbeſondereNah-
menerhalten,denn ichſehe,daß man dieſeArt,
den RömiſchenKayſer,eine andereArt den Kö-

nigin Preuſſen,fernerandereanders benahmet,
jaichſehe,daßjederNelken-Freundvon allenAr-

ten, ſoer beſißet,jedernichtnur eineneigenen
Mahmengiebet,ſondernſiemitbeygeſte>tenNum-
mern verſiehetund Regiſterdarüberführet,wor-

aufzu antworten,daßſolchesgeſchehe,um auſſer
der Blúhens-Zeit,einejedeArt,ſoman bauer,
geſhwindeund ohneJrrthumfindenzu können.
Was dieNahmen ſelbſtaberanbetrift,ſoſind
ſolchenichtsallgemeinesund durchgängigange-
nommenes, ſondernwas freywilligesund hängen
ſielediglichvon dem GutbefindenihrerBeſiber
ab,dereinegiebtihnendieſeNahmen,der ande-

re wiederum andere,dieNelke,welchebierz,E-
Bizard TartarChangenennt wird,heiſſetan an-

dern Orten etwan Bizard Grand Mogulund
wiederan einem andern,GeneralBrune. Die

Nelke
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Nelke, ſohierder blaueAdler-Ordengenennet
wird,heiſſetan einem andern Orte PicotCœ-
lum ſerehum,und ſogehetes überallmit Be-

nennung dererNelken,einjederrichtetdieſesnach
ſeinemGutbeſindenein,balderwähleter Nahmen
aus derNiederländiſcherSprache,um ſeinenNel-
fen das Aſchenzu machen,als wenn ſie weit

herverſchriebenund aus fernenLanden angefom-
men wärén,baldfranzöſiſche,bald:lateiniſche,bald

teutſche,zuweilenmüſſendieNahmengroſſerKay-
ſer,Königeund Fürſten,groſſerStaatsininiſtex,

groſſier Generals und anderer Excellenzen,
ſoin derWeltParadegemachthaben,odernoh
machen,in BenennungdererNelken herhalten
und ſichgebrauchenlaſſen,wodurchman die Für-
zügeſeinerNelken fürgemeinenArten ſchildern
will. Zu Zeitenſiehetman denen Nelken auh
Nahmengeben,nachdenenOrten,wo ſiezuerſt
entſtandenſind,oderwo ſiedieNatur durchden
Anbau des Saamenszuerſtgeſchenkethat,als
z.E.die unter dem Nahmen,derNordhäuſiſchen
Grauen,béfanteNekke,dieſeentſtundzuerſtdurch
denSaamen-Bauin derReichsſtadtNordhau-
‘ſen,ſiſieiſteineExcellenzin ihrerArt, dieBlu-
meiwachſen.höón,förmlichundihreFarbenſind
einemaufgeſchnittenenglänzendenBleyevollkont-
men ähnlich,ſiehatſichberna<in andere ferne,
Landeverbteitetund daſelbſtauchandere Nah-
inen bekommen. ‘Fernerdie Nelke,derGarten
von Nordhauſenbenabmet,dieſehatdie beyden
ſeltenenFarben,aſchgrauUndgelb,injederBlu-
me volllommènſtbeyeinander,ſieentſtundauch

zuerſt
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zuerſtinNordhauſen,durchdenAnbau desSaa:
mens. So vielvon der Art,roiedieNelkenmit
Nahmenbelegtwerden,ingleichenwarum ſolches
geſchehe.IchkönnteganzeVerzeichniſſeberühm-
ter Gärten Teutſchlandesſowohl,als Holändi-
ſcherundFranzöſiſcher:hieranhängen,worinnen
vielhundertNahmen,.dieman denen Nelken der

Ortengiebt,fürkommen,:gleichwieaberſolcheNah-
men nichtsdurchgängigangetommenes, und Sa-

chen,ſodaVeränderungenleidan,ſind,als halte
dieſesfürÚberflüßig,und überlaſſeeinem Beſißer
ſchönerNelken-Arten,mit welchemNahrnenmerſie,
ſeinemeigenenGutdünkennach,belegenwolle.

$. 877

Die Natur - Kräfteund Eigen-
ſchaftendesGras-Blumen-

Saamens.

Die FarbeundGeſtaltdes Gras:Blumet-
Saamens habenwir oven beſehen, um nun zu
denen folgenden$,$.Zubereitungzu geben;wird
es nöthigſeyn,dieNatur:Kräftedes Gras-Blu-
men: Saamens zuförderſtin Betrachtzu neh-
men, in welcherAbſichrzu bemerkeniſt.

1) Daß alleGras - Blumen Gewächſeſeyn,
welchein dem Jahre,daſiegeſáetworden,
nichtblühen,ſondernim Sommer des dar-

auffolgendenJahres.Wer z.E. im Früh-
lingedieſes1766ſtenJahresgeſáethat,def-

IV. Th. Q, ſen
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ſenPflanzenblühennicht-eheralsim Ju-
liound Auguſto1767.

2) Nelken:Saame, den mau von gefüllten
Blumen ſelbſtengezogenhat,iſteinem.gee
gekauftenSaamenallezeitfürzuziehen,denn

es iſtbekannt,daßdiegefülltenStöcke,rvenn

ſiezumahlenin Garten:Töpfengebauetwer-
den,ſehrwenigSaamen.liefern,und ſolchen
kleinenVorrathgiebtkeinNelkenliebhaberger-
ne von ſich,verkauffetdemnachleichtlihSaa-
men einfacherNelken für-gefüllten,ſolcher
Gefahrzuentgehen,iſjedermann‘anzura?
then,ſelbſtvon ſchönengefúlltenBlumen
Saamen aufzunehmenund anzubauen.

ZJ Habtihrbeydem Anbauvon Nelken-Saa-

men dieWahl, obihr altenoderfriſchen
Saamen nehmenwollèt,ſoratheih an,zu
dem friſchen‘zugreifen, denn ergiebteuh
mehrereund{hönerePflanzen.

4) Wo eine Nelken-Saataufkeymet,da wird

wahrgenomen,daßeinigePflänzgenmitzwey
und aberanderemitdreyBlâtterchenherfür-
kommen,hierglaubennun einige,daßdiemit
zweyBlättgensaufkäymèenden,ſolchePflan-
zenwürden,die nur einfaheBlumen gä-
ben,die Dreyblättrihenaberwären lauter

gefüllteBlumen gebendePflanzen, jaſie
verwerfeninſolcherMeynungdieZweyblätt-
richengar,und gätenſieaus, dieMeynung
aberiſtirrig,und ichverſichere,nachgehab-
tenVerſuchen,daßunter denenZweyblättri-

chen
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en ſowohl,alsunter denenDreyblättrichen,
dieſchönſtengefülltenPflanzenſtecken.

$)Von dem Alterdes Gras - Blumen: Sag-
mens iſt eine.faſtdurchgängigangenommer

ne Meinung,daß er dreyJahrelanggut,
und zum auffkeymentüchtigbleibè,ih ver-

ſichereaber,daßgar vieles.aufdemOrt an-

komme,wo ervérwahretwird,denn wer ihn
z-E.in einer geheißtenStube,wo ex von

: der Ofenwárineausgedörretwerden fan,
aufbehält, dem wird er kaum zwey Jahre
langgut und zum Aufkeymentüchtigbleiben.
Verwahrerihndemnachan temperirten,mehr
faltalswarmen Orten,als etwagnin eiuer

lúftigenCammer,ſobleibter eu<h wobl4
Jahrelana zumGebrauchetüchtig.

6) Gras - Blumen : Saamen, der.no< niht
rechrreifiſt,ſollman nie aufnèhmen,denn
es wird nichrstüchtigesdaraus,daseinzige
Zeichen,daßer rechtreifſey,ifdieſchwar-
zeFarbedesSaamens, dieſevermerketman,
wenn dieSaamen Hülſeoben-etwas gelbe
lichwird,undſichzuerófnenbeginnet,drücket
man ſieetwas auf,und findetden Sagamen
recht{warz;,ſo wird ſieſogleichabgencm-
men, und an einenlúftigenOrtzurAbtruck-
nung gelegt.Die Mitte des Septembers
iſtdie rechteZeir,nachzuſuchen,ob derGras-
Blumen - Saamereif aeworden ſey, Es
wird der S aame nie zualeichreif,denn gleih-
wie dieBlumen nichrallezualeichaufblú?
hen,alſotannatùrlcherWeiſeauchderSag-

D, 2 me
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me niht âlle in einem Tage reifſeya,und
aufgenommenwerden„:'esdauret das Auf:
nehmendieſesSaamensoft bisüberdieMit-
te des Octobris,von derMittedes Septem-
bersan muß alleWoche einpaar mal,nach-
geſuchetwerden,obſichreifeSaamen-Knöpf-
gen.findenzwelcheſogleich.abgenommenwer-

den. Ju.Sonureichen-Jahr:Gängen;wird

unſerNelken- Saame;,etwas eherreifals
inkáltern,auchgeben:Beete ſoſonnreiche
Lagenhaben,eherreiffenSaamen,-als die

verſchatteten.

7) ReiffendeSaamen:Knöpfgenſollman ja
nihtúberdieZeitſtehenlaſſen,denn wodies

ſesgeſchiehet,ſofälltder Saame entweder

aus und köômtum, oder wenu häufigeRe-
gen im Herbſtekommen,ünd dieNáſſe'in
die reifſenSaamen-Hülſeneindringet,ſo
wächſetder reiffeSaame in ſeinenHülſen
“ausundwik erhalten,ſtattgutenbrauchba-
ren Nelken-Saamens,ein Malz,welcheszu
gar keinerAusſaatzu gebraucheniſt.

8) Säet nichtmehrGras-Blumen-Saamen
aus,alsihrwahrſcheinliherWeiſein euren
Garten werdetpflanzenfönnen, dennder
Ueberſchußden ihrnichtſeßenköinet,wird
dochnur verſchenketodergarweggeſchmiſſen,
ihrbrauchetim künftigenJahreauh Saa-
nen, wo derUeberſhußdes Saamens, ſo
dieſesJahrda iſt,ſichſchonwird anbrin-

gen laſſen,

9)Einer
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9) Einer Nelke Saame, giebtinsgemeinauh
nur einerley Veränderungen. Wer dein-

nach viele Schönheiten aus einer Nelken-

-Saat erndten will, der muß. den Saamen,
ſoer ausftreuet,nichtvon einer,ſondernvon

vielen,denen: Farbennachunterſchiedenen
Nelken,geſammlethaben.

'

10) Die Ohrelle-ſónſtauchderOhrwurmge-
nant,iſtdenenBlume derer Nelkenſowohl
als ihrenSaamen,ein gefährlicherFeind,
denn er friechetnihtnur indieHülſende-
rer Blumen und beiſſetdieBlätterchenun-

tenab,ſonderner machtſichauchbisweilen
gar an dieSaamen :Húlſe,durchlöchertſie
und frißtſieaus. Dieſeszuverhindern,iſ
ein gewiſſesMittel,lo>ŒereBaumwolle,et-
wan einen oder zwey Daumen breit,um
dieNelken-Stengelherumzuwinden,über
ſolchelo>kereBaumwolle iſtes dem Ohrs
wurme ohnmöglichhinzukriechen,indem-ihr
lockeresWeſenverurſachet,daßer ſichdar-
innen verwirret. Will man abereinemblú-

hendenNelken - Stocke auf dieſeArt mit

Baumwolle zu Hülfekommen,ſomuß er

auſſerdem Negenſtehen,dennwo dieumge-
wundene Baumwolle auchnurein einigesmal
vom Regennäßwird,ſo verlieretſieihrlocke:
res,wird hartund feſte,und der Ohrwurm
kanglüflichdarüberhinund herſpaßieren.

21) Nelken,welcheSaamengeben ſollen,iſk
häufigerRegengefährlich,indem dieSaa-

men-Knöpfgen,weun ſiezumahlenvoneiner
AQ 3 Ohrelle
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Ohrelleunten etwan angebiſſenworden ſind,
durchhäufigeindringendeNäſſeleichtlih
vermulternund verderben; habt ihrdem-
nach Nelken-Stócke,welche.Saamen geben
follen,in Garten:Töpfen:ſtehen,ſo.tragtſie
zurBlühens.Zeirunter Obdach , denen im

landewachſendenabergebreinVerdeck,thut
ſolchesaber nie eherbis es dieNoth erfors

dert,denn die Erfahrnenglauben,daß ein

beſtändigesVerdeckenblühenderNelken ih-
rem Saamen-Zeugenebenſohinderlichſey
alsgroſſeNáſſe.

72) Nelken-Saamenſuchetund vermuthetman

zwar ordenclicherWeiſe an denen Haupt-
Blumen,er findetſichaber auchnichtſelten
an denen Neben-Blúmchen,rwoeswegendie-
jenigen,o Liebhabervon Netiken:Saamen

ſind,in Abbrechungderer Neben:Blumen
Behutſamkeitanzuwendenhaben.

73) Keine Nelken-Stöckegeben mehrSaa-
menals diefriſchenaus Saamen angebaue:
ten,wenn ſiezum erſtenmalblühen5 wem

demnach daran gelegeniſt,vielenNelken-
Saamen zu zeugen, der hatſi<hbeſonders
aufNelken Saaten zu befleißigen,damit er

nur alleJahrefriſcheStréckehabenmöge,
welche zum erſtenmalBlumen geben,ein
einzigerſolcherfriſchblühenderSaamen:Nel-
ken:StockgiebtoftmehrSaamen,als 50

ſolcheStôcke,dieman durchdasAblegener-
zeugethat.

14)Ein-
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14) Einfach blühendeNelken: Stó>ke geben
allezeitmehrernSaamen als die gefüllten.

x5) Einfach blühenderNelken-Stócke ihr Saa-
megiebt aber auchfaſtlautereinfachblühen-
de Stóckewieder.

16) Saamevon gefülltenNelken-Stöckenhin-

gegenwirftvielegefüllteStöckeaus, wem

emnachdarangelegeniſ,vielegefúllteStd-
>e zu zeugen,derwird gewißkeinenandern,
als Saamen von gefúlltenNelken-Stócken

ausſáen.
17) Der Nelken-Saamehat dieNatur,daß

er dieFarbenſeinesMutter-Stockesin de-
nen Pflanzenallezeitwieder ſehenláſſet.
Hättetihrdernnach

18) etwan denSaamen von einerBizard-Nel-
ke,welchedreyerleyrothund weis gehabt,
ausgeſtreuet,o erhaltetihrbizards von

gleichenZeichnungenund Farbeninsgemein
einigemalwieder,ihrbekomt fernerein-
fárbigeStöckevon denen Farben, ſo
euer Saamen : Stock gehabt,an Dublet-
ten und Picottenwird es auh niht ſowe-
nigalsan einigenaufveränderteArtgezeichs
neten Bizard:-Sortenfehlen+ Jedochwer-
det ihrniemahlenandere Farbenin eurer

ganzenNelken-Saatfinden,alsſolche,ſoan
denenSaamen-Stöckenoderdochan denen-

jenigenNelken geweſen,von welchendie
Saamen-Stöckeherrührten,denndieſesiſt

15) nochetwas beſonderes,daß der Nelken-

Saameſichoftmalsauchin dasGrosvâter-
A 4 liche
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licheGeſchlechtzurückarte,welchesih nur

mit einem einzigenBeyſpieleerläuternwill:

Sch ſáetenemlichehemalsden Saamen,ſo
¿chvon einerdunkelcothgefülltenNelkeauf-
genominen hatte,welcheNelkemir aus dem

Saameneiner gelbenbizardentſtandenwar ;
aus dieſerdunkelrothenNelkeihremSaa-
men erhielteih anderedunkelrothblühende
Stócke,es kamen gelbund rothpiccotirte,
einigeungemeinſhöónegelbebizardsſowohl,
als verſchiedeneganzweisblühendezum Vor-

ſchein,welchesallesFarbendes Grosvaters
von meinenneuen Saamen-Nelkenwaren

Ihrkönnet

20) daherermeſſen,daß,wer z.E. Famöfen:
Nelken aus einerNelken-Saaterlangenwol-
le,der müſſeSaamen von Fainóſen:Nelken
anbauen. Wer aſchgraueoder gelbeNel-
Fen ziehenwolle,der müſſeSaamen von

aſchgrauenodergelbenNelken ſäenu. �.f.
Wovon man hierſáet,dergleichenFarben
erndtetman wieder,und derjenigebetrúget
ſichin ſeinerHofnunggar ſehr,deraus gel-
benNelken:Saamen,aſchgraueBlumen,oder

aus aſchgrauen,gelbezu erlangentrachtet.
Dieſesin Betrachtgenommen, ſowerdet
ihr

21) finden,daß man beyjederNelken-Saat
zum voraus wiſſenkönne,mit was fürFar:
ben ihreBlumen künftigblühenwerden,
wenn wir nemlichgewißwiſſen,von was für
BlumenderSaame aufgenommenſen,ihr

nnet
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lónnet z, E. ſagen,den Nelken-Samen,den
ichhierſáe,-denhabeich von gelbenBlu-
men aufgenommen,aus dem erhalteihkúnf-
tigwiéderuineinigeStócke,ſo dergleichen
Blumen bringen; dieſenSaamen habeich
von aſchgrauenBlumen aufgenommen,von
dem erhalteih fünftigwiederum einige
aſchgraublühendeStöcke;dieſenSaamen
habeih von Famóſenaufgenommen,der

giebtmir künftigwiederum gleicheund neue

Famóöſen-Nelken,

22) Wer den Saamen gefüllterNelkenliebt,
der muß in AbſchneidungdererBlumen Be-

hutſamkeitanwenden,denn nichtalle,ſon-
dernnurdie wenigſtendieſerBluniengeben
etwas Saamen, auchiſtderSaamenichtal-

lezeitan dencn Hauptblumenzu ſuchen,er

findetſichofteauchan denenNeben:Blüm-
chen.

23) Wer mit dem Sras-Blumen-Baueſhon
etwas befantgewordeniſt,und Erfahrung
darinnen erlangethat,dem ſchlägtes ſelten
fehl,durh Anfühlenund ſanftesDrücken
derervollfklominenaufgeblühetenBlumen zu

erforſchen, welcheBlumeSaamen geben
werde,

Q, 5 SS.878.
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$. 878.

Von denen beſtenMitteln,zu
neuen Gras-Blumen-Arten

zugelangen.
Der ſchönſteundleichteſteWeg, neue, ſeltene

undſchóneGras:Blumen-Arten zuerlangen,iſ
derAnbau ihresSaamens; wer hierinnendie
vorgemeldetenAnmerkungenſihzu Nuße ma:

chenwill,der fan es dahinbringen,daßer in al-

lenGras:-:Blumen-Arten,es mögenſeynFamöſen,
aſchgraue,gelbeoder andere,excelliret,denn der

Saamegiebtniht nur allerley{dne Sorten,
ſondernauchſolche,dieauſſeruns nochgar nie-

mand beſißet,diewir demnachalleinehaben,und
um derenErlangunguus andere entweder gute
Worte geben,oder ſieuns abkaufenmüſſen.Ein
anderer aber gar foſtbarerWeg iſferuerder
Kaufund das BVerſchreibenguterNelken:Sorten
aus fernenOrten;esiſc„aberdieſeWeiſenicht
nur foſtbar,ſondernauchgefährlich,wenn man

betrachtet,daßnichtalleund jede,ſomit Nelken

handeln,das Einpackenderſelbenin friſchenMoos

rechtverſtehenund anwenden;gefährlichiſtes
ferner,wenn man bedenket,wieleichtliheinKüſt-
gen unterweges,obes ſchonaufsbeſteverſiegelt
iſt,geófnet, die gutenNelken:Pflanzenheraus,
und andere dareingepa>twerden,das Küſtgen
aberaufsbeſtemitSiegelnwiederverwahretwer-

den fónne,wovon die kläglicheErfahrungBey-
ſpielegezeigthat,WohleingepakteNelken-Abſenker
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ſenkerl'ónnenübrigensohneSchaden,und wenn

allesrichtigzugehet,Über 100 Meilewegesver-

ſchi>etwerden,

SS. 879.

Bon dem Anbau desGras-Bly-
men-Saamens.

Aus zuvor angeführtenUrſachenwird gewiß
feinLiebhaberſ{hónerNelken unterlaſſen,ihren
Saanmcn ſelbſtenanzubauen; ichwill demnach
dieſenAnbauallhierdergeſtaltentwerfen,wie ih
ihnſelbſtengar vielmahlausgeübethabe. Dec
Aprniliſtdie beſteZeit,ſolchenSaamen zu ſáen,
ichbringeihnnichtgerne ins Miſibeet,weil de-

nen Pflanzenunter denen Fenſternleichtlihein

Verderbenanſtöſſet,da ſieſichentwederüberwach-
ſenund vergeilen,oder wohlgar dur<hFäulnis
verderben,ſondernih ſáein Káſten,in Nelken-
Tópfe,oder wohl.gar ins freyetand,ſogedeyhen
diePflanzenam beſten,wenn nur die Geſchirre
wit guterfruchtbarerErde erfúllet,oder dastand,
welchescin Fleckenim Küchen-Gartenſeynkan,
mit kurzemverfaultenMiſteetwas durhdünget
iſt,die Erde,worein der Saame komt,wird zur

Sáens-Zeitfeindurcharbeitetund luckergemacht;
den Saamenſîireueichnieallzudike,ſondernder-

geſtalt,daßdie auffeymendenPflänzge:-nauchet-
was Plaßvon einander behalten, wer beyBe-
ſáungvonKäſtenund Nelken:TöpfeninchdieMü-
hemachenund den Nelken-Saamen einzelnder-

geſtalt
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geſtaltlegenwill,daßjedesSaamen-Stück von

dem andernetwan einenViertelsodergarhalben
ZollRaumerhalte,der fähretdaber.nichtübel,
und erháltbaldſchónevolllommenePflanzenaus
ſolcherBeſtellungs-Art,Der der Erde anver-

trauete Saame wird ohngefehrSchreibe:Feder-
Spulendickeniitguteretwas' leichtzubereiteter
Erde bedeckt,etivasangedru&kt,und daraufdas
Begieſſenverrichtet,welcheshertiachſooftewie-

derhohletwird,alsdiéErde obenhertruckenwer-
den will.“So langeder Aprilwähret,verrichte
ih ſolchesBegieſſenallezeitim Mirttage,aufdaß
die Erde fürAbends wieder abtru>nen könne,
welcheswegen dererin dieſemMonateannochzu
beſorgendenReiffeund Nacht-Fröſtezu beobach:
ten, denn dergleichenFröſtgenſchaden)einem in

naſſerErdeſtehendenGewächſeallezeiteher,als
wenn es in tru>enerErdeſtehet;Es iſtunnöthig
eine ſolcheim AprilgemachteNelken-Saat des
Nachtszuverdecken,denn derSaameiſ von ziem?
licherDauerund verträgetetwas Froſt,Jcher?
wählteehemalszur Säens-Zeitmeines Nelken?
Saamensallezeitden Tagda dervolleMond ein?

trat,in Meynunig,dadurchmehreregefüllteBluz
mengebendeStöckezuerlangen,nachdemichaber
vermerket,daßſolhererwählteTagdes Säcens,
zu dem gefülltwerden dererBlumennichtsbey-
trage,jedesBlumen:Stúckvielmehrſeinennatúr-
lichenBau, nah welchemeingefüllteroder ein

einfacherSto daraus wird,’{on in ſichenthal-
te,als bindavon abgeroichen,und ſáelieberan
cinemTage,roelcheranmuthigeund bequemeWit-

terung

,
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œrung zum Säen hat, es ſeyder.Mond dabeyim

Wachſenoderim Abnehmenbegriffen,

Se. 880.

EinigeſäendenNellen-Saamen
frúher;im Hornung.

Da die im April.verrichtetenNelken-Saaten
uns bis inden Jutiu®desfolgendenJahreswar-
ten heiſſen,ehewir*Blumen.davon zu ſehenbez
kommen,ſodeuchtzt

‘

dieſeseinigenzu lange;ſie
ſäendemnachſehrfrühzeitig;und:zwar ſchonim
HornungaufMiſtbeete,und zwar nichtzu enge
damitfeinbald groſſePflanzendaraus werden,
dieſeſebenſiehernachauch:feinbald,undzwariur.
May in gutesfruchtbares:Land,hierwerdendie.
Pflanzenmit Begieſſenund Jätenim Sommer;

wohlgewartet,und treibenofemalenim Herbſte.
nochBlumen-Stengelund Knospen,welcheauch
zum Theilnochaufblühen. -

$. 881,

Von dem Unterſchiedezwiſchende-
nen imFebruarioundimApril

verrihtetenSaaten.
ZwiſchenbeyderleySaatenfindetſichderUn-

terſchied,daß man von der Saat des Februarii,
wenn alles damit glüflichumgebet,und derJahr-
gang warm und günſtigzum Wachsthumiſt,Puer
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her erfahren kan, was unſerNelken-Saawmeverr
móge. Es iſtaber auchnicht.zu läuguen,daß
groſſeLaſtdamit verknüpftſey,denn allediejcni-
gen NelkenStöcke,welchewegen ſolchemfrühen
Anbauesim Herbſte,wiegemeldet,ſchon‘Blumcn-
Stengel.und Knospentreiben,ſind.auchdadürch
{<wächli<gewordenund nichtmehtvermögend,
den Winter im freyenGartert:Landezu dauern,
müſſendemnachſämetlichausgehöden,in Garten-
Tópfeoder andereGeſchirregepflanzet,und in

Gewächshäuſernoderin guten Kellernüberwinz
tert werden ; wer nun entweder ſovieleGartenz
Geſchirrënichthat,eineganzeMengeſolcherSaa:-
men-Nelkendareinzuſeben,.oder wem es an Pla-
heund GelegenheitzurUeberwinterungfeblt,der

- wird gewiß.dasSäen des Nelken-Saameus in:

Hornungunterlaſſen, und zur ordentlichenZeit
im Aprilſäen,beydieſerSaat des Uprillenhat
er weder Miſtbeetmachen,und deſſenófteresAuf-
und Zudecken,nochauchdes Einſeßensungewiſ-
ſerPflanzenim Herbſteund andere groſſeMühe
und Gefahrzu beſtreiten;das,was im Aprilge-
ſäetworden,überwintertſichim foigendemWin-
ter von ſelbſtenohnealleunſereMúhe,und esiſt
ausgemachtund richtig,daßdie im Aprilverrich-
teten Nellkena-Saaten'diebeſtenſeyn,

$ 882+

EinigerNubendererNelken-
SaatenimHornung.

Die Hornungs:Saaten des Nelken-Saamens
habeninzwiſchendochfürdiejenigeneinenNuten,

welche
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welcheLiebhabervon Nelken-:Blumenim Herbſte,
Winterund--angehendemFrüblingeſind,indem
dieim HerbſteausgehabenenStöckeniealleauf
einmal,in denen Gebäuden zum Blúhenkommen,
ſondernnah und nachim November,December;
Sanuario,Fehruario,Merzund April,ihreBlu?
menliefern.Solteſiches auchbegebenhaben;
daßdergleichenNelken-Stöckefürdem Ausheben
gus dem Lande,etwan Fröſteerhaltenhätten,:ſo
darfſichdeswegenniemand ſcheuenſieauszuhe-
benund inGebäudezuſ{a�en,ſieſinddem ohn-
geachtetnoh unverdorben,und werdendenWin-
terüberBlumenliefern

S. 883.

Nelken- Saâten des Februarü
darfman nichtzu:ſtark

einrichten.
Ausunſernvorigen$.$.läſſetſichnun ſchon

abnehmen,daßdieNelken-Saatendes Februarii
nichtallzuſtarkeiagerichtetwerdendürfen,ihrdör-
fetanjcßonichtmehrſáen,alsaufſovielePflan-
zen,dieihrwahrſcheinlicherweiſein eurem Win-

ter:Quartierewerdet beherbergenkönnen.Denn
wer z.E. ſovielenSaamen anjeßoſäenwollte,
daßeinigetguſendStückePflanzendaraus wúür-

den,und könnteim darauffolgendenHerbſteuicht
mehrals etwan dreyhundertStückeins Winter-

Quartierſchaffen,dem würde beſſergerathenges.
weſenſeyn,ſoer denübrigenSaamen bisin den

Monat
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Monath April aufbehalten, und ſodanngeſter
Hátte.Wer demnachein engesWinter:Quar-
tierfúrNelken hat,der darfdes Saamens nur

weñig im Hornungſäen,wohingegenein weit?

láuftigesWinter:BehältniseineſtärkereSaatett
laubet. Hatdagegenjemandgar feine.Gelegen:
heitinCammern,Kellern,oderGewächs-Stubenz
Gras-Blumen:Stöckezu úberwinkern,derdarf
auh an das Sáen von Gras:Blumen-Saaméetn
im Februário‘garnichtgedenken,der muß damik
roartenbis-derAprilherbeykommet;denri dië
im AprilgeſäetenStöcke überwinternſichohna
alleMúhe undGefahrſelbſten-imfreyènGartens
Fande,

$ 884.

Von derVermehrungs:Artde:
rer Nelken,ſodasAblegenge-

nennetwird.
Die {öónſienGras:Blumen-Sorttenkönnew

wir in einem Jahreverlieren;,-ſowir nichtaufdes
ren Vermehrungbedachtſind,hierzuaberiſtdas
beſteMitteldas ſogenannteAblegen,es iſtzwar
Úberalbekantund im Gebrauche,jede um derer-

jenigenNelken:Freundewillen,ſohrenAnbau
erſtanfangen,alſonochkeineUebung darinuen

haben,‘iſtes auh nüßlich,einigeBeſchreibung
davon allhierzu geben.Wer demnachNelken

ablegenwill,dererwähletdarzunichtgerneSproſ-.
fenwelcheSpindelngetriebenhaben,da es ſich

nun



und Gartenèalender. 247

nun in der Mitte des Monathes Junii {hon un-

terſcheidenláſſet,welhe Sproſſenſpindelnoder
folhesnichtthun,ſofan man auch um den 1x.

Suniiſchonanfangen,das AblegendererNelken
fárzunehmen.Die zum Ein

-

oder Ablegener-
wähltenSproſſenentledigtman ihrerunterſten
Blätter,und erfiehetſichdaran zwey grúneKno-
ten,inwelchederEinſchnittgeſchiehet.Ein ſchar-
fesFederimeſſercheniſtdasbequemſteJnſtrument
zumEinſchneiden,mitdieſemſeßetman indenunter-

ſtenKnotenhinein,und führetden Schnittbis
in den nächſtdarauffolgendenKnoten fort,und
nichtweiter,denn es taugetnihtweiterfortund
gar bis inden drittenKnoten hinaufzu ſchnei-
den, WenndieſerSchnittſogeratheniſt,daß
das Meſſerchenin der Mitte der Sproſſegeblie-
ben,und alſoderStengelaufbeydenSeitengleich
getheiletworden,o iſter rechtgut. Ander al-

ſoeingeſchnittenenSproſſe,wird daraufdas
Krautobenhereinwenigabgeſtubet,dasErdreich
um ſieaufgelo>ert,und ſiemit ihremSchnitte
dareingeſenket,beywelcherEinlegungaberauh
mitFleisdahinzu:ſeheniſt,daßderSchnittofen
bleibe,und Erde darzwiſchenzu liegenkomme,
anderergeſtaltallesvergeblichſeyn,und keineBe-
wurzelungan derSproſſeentſtehe,derSchnitt
vielmehrwider zuſammenwachſenwürde. Da-

mitauchdieLage,ſoder eingelegtenSproſſege-

gebeniſt,ichnichtverándere,ſowird ſiemit einem

in dieErdegeſtecktenhölzernenHäckgenbeveſtiget.
DiealſoeingelegtenSproſſenſchlagendaraufaus
dem unterſtenihrereingeſchnittenenKnotengar

1V. Th. R bald
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bald Wurzeln, wozu der alté Mútkter�töck,vom

welchem ſievor ihrerBewurzelungnicht-abgez
chnittenwerdendürfen,dur<hDarreichungſeines
MNahrungs-Saftesgarvielesbeyträgt: Um die-

ſeGarten: Verrichtungennüßlichzu bewürken,
dienennochfolgendeAnmerkungen,
x) AllesNelken- Ablegeniſtzwar nüblich;

wenn es baldim Juniofürgenommenwird;
denn wirerhaltendadurchfeinzeitlihbez
wurzeltePflanzen,jedo<könnetihr-au<
nochNelkenablegenim Julioundbis zuni
BeſchlußdesAuguſtmonats,rathſamaber
iſtes, die ganz zu leßtgemachtenNelken?
AblegerdenWinter úberan denenMuttert
Stóken hängenzulaſſen,ünd ſienichtab:
zulöſen.

2) Nelken-Ableger,ſoman’ an“Stótenina:

chet,die in Garten:Töpfenſtehen,wur-
zelnallezeitſtärkerund geſhwinderalsdie?

jenigen,ſomäñan Stöcken,dieim freyentan-
dewachſen,machet,denn ſieempfindenindez
nen TöpfenallezeitmehrereWärme, alsim
tande. Wer demnach

3) unter Saamen: Nelken zur Blühens-Zeit
was ſchónesfindet,wovon er Ablegerver-
langet,demiſtzu rathen,daßér ſolcheSts-
>e im Juliofeinzeitigund ſobalder ſieer-
blicket,jedochbehutſamund daß dieErdè
feinanîhrenWurzelnbleibe,aushebe,wor-

zu ein Blumen-:Boßhrerſichgarbequemge:
brauchenláſſet,inTópfeſetze,und das Âb-
legenalsdennverrichte.

4)UAblee
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4) Ableger,ſoman inGarten-Töpfengemacht
hat;erlangenbinnen6 Wochenvollkomme-
ne Wurzeln,wer demuach Z.E. etwagnden

xFtenJun.Ablegergemachthat,der findet
ſieim folgendenAuguſtmonathe,wann die

Stócke no< blúhen,volllommen bewur-

zelt.
5) UngereimetiſtdieMeynungdererjenigen,
welchekeinenNelfen-Abſenkerehereinlegen,
ſiehabendennzuförderſtin dem Schnittder
Spróoſſè,einHafer-oder ein Getſten-Kör-
nichengeſte>et,wenn ſieglauben,daßdie
eingelegteSproſſedadurchſihleichterbe-

wurzelnwerde,oderdaßdas eingeſte>teKör-

nichender Nelfen-Sproſſevon ſeinenWur-
zelnetwas mittheilenwerde ; jaes iſtſolches
Einſteckeneines Hafer: oder Gerſten:Kor-
nes der Sproſſenocheherſchädlich,indem

ſebeyihremAufwachſenverſchiedeneszum
TriebederNelken-Pflanzenöchigeshinweg
zähren,

6) Wer Nelken-Ableger,es ſeyim freyenGar-
ten:landeoderin Garten:Töpfen,gemacht
‘hat,der merkeſich,daßeinfleißigesBegieſ-
ſenzu ihrergutenBewurzelungdas mehre-
ſtebeytrage,hiermuß dieErde immer et-

was feuchteſeyn.JunſehrheiſſerWitte-
runghabeich,wennzumahlenmeineNelkenet-
wan in der vollenSonne geſtanden,mih
wohlzweymahldesTages,das Begieſſenzu
verrichten,genöthigetgeſehen,desMorgens
nemlichund.desAbends,

R 2 =)Auſſer
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7) AuſſerguterBefeuchtungliebenNélken-
Sproſſen, ſobaldWurzelnſchlagenſollen,
aucheinen warmen ſoûnreichenStand,und
muß beyderley,wenn alleswohlgerathen
ſoll,zuſammenkommen.

Ss. 885.

Von VermehrungdererNél-
Fen durchabgeriſſene

Sproſſen.
Die allermüh: langſamund ſchlechteſkèNel-

fen-Vermehrungiſtgewißdiejenige,ſomandurch
PflanzungabgeriſſenerSproſſenſuchet,dennwenn
durchdas AblegeneinerNelken:Sproſſcbinnen
ſechsWochengenugſameWurzelnverſchaffetwer-

den fönnehn,ſowähretes beydieſerVermehrungs-
Art wohlein halbesJahrund länger,. eheeine
Sproſſeſoweit gedeyet,undalleunſereHofnung
ſiehetſichoftgar dabeyvereitelt,Sie iſt’dem-
nachniecher,alsnur im hô{ſtenNothfallezuer-

greifen. Wir werden bisweilenvorigutenFreun-
den mit abgemachtenNelken:Sproſſenbeſchen-
ket,oder gelangenauf-andere Weiſedazu,dieſe
könnenwir janihtandersnußen,wir müſſenſie
pflanzen.Die beſteWeiſeaberdergleichériSproſ-
ſenzur Bewurzelungzubringen,beſtehet-infol-
gendem:

Der AusgangdesAprilsund derAnfañgdes
May ſîndſchonZeiten,inwelchenſichetwas hier-
innenunternehmenláſſet,man erwähletSproſſen

hierzu,
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hierzu,ſoda nichtdieallerſtárkſtenſind,auchlie:
berſolche,ſogar keine-Neben-Sprößgenangeſeßt
haben,als diejenigen,ſoſtarkdamit beſeßtſind;
dieerwähltenSproſſenſchneidetmandergeſtaltab,
daßzwey bisdreyKnotendaran bleiben; ſiewer-
den um dieKnotensvon allendürrenund friſchen
Blätterngeſäubert,und ihrGras wird obenher
ein wenigverſtußet; hieraufnimmt man einMeſ-
ſerchen,ſeßetin den unterſtenKnoten damit ein,
und ſchneidetfortbisaufden nächſtdarauffol-
gendenKnoten und nihtweiter. Die alſozu-
rechtgeſchnittenenSproſſenlegenſodanneinige
an einenlüftigenOrt,damit ſieetwas welk wer-

den,und werfenſiedaraufin friſchesRegen:oder
Flies:Waſſer,wovon. ſiefichwieder erholenund
erfriſchenDieerfriſchtenSproſſ)en‘werden dar-

aufſonderAnſtandinNelken-Töpfe,diemit guter
Erde angefúlletſind,gepflanzet, dit]gepflanzten
wohlbegoſſenund in Schattengeſtellet,jedochan
Orte,wo ſieRegenund Morgen-Thaugenieſſen
können,hierwird dasBegieſſenſooftealses nó-

thigſcheinet,wiederhohlet.Aus dem ſchattigen
Stande werden ſienichteherweggeſchaffetund

«der Sonneblosgeſteilet,bis ſicheinigerWachs-
thuman ihnenbemerkenláſſet,welcheseinZeichen
derBewurzelungiſt,oftaber gar langweiligzu.
gehet,und im erſtenJahregar nichtgeſchichet-
Jhr könnetauchin denen Monaten Juniusund
JuliusnochSproſſenaufſolcheArt pflanzen,ſe-
hetihraberan dieſen,daßſieim Septempernoch
nichtgetriebenhaben,und alſoohneWurzelnſeyn“
ſoiſtnüblich,ein

fciſchesN
Miſtbeetzu verfertigea,

und
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und die Tépfemit dieſenSprößgendareinzu ſe:
ßen,da denn dieWärme des MiſibeetesdieAn-
wourzelunggar wohlbefördernwird. In einen

gewöhnlicheùNelken-Topfkönnen 5 bis8 ſolcher

Sproſſenzugleichgepflanzetwerden. Werdieſe
Múóúhund langſameVermehrungs-:ArtdererNel-

ken nichtnöthigund Gelegenheitzu unſermvor-

gemeldtenAbleen hat,derwirdſiegewißlichauch
nieergreiffen,

$. 886.

Was von dem Oculierender
Nelkenzuhalten.

Ichwarne fernerauchfürderjenigenNelken-

Vermehrungs-Art,ſodurchdas Oculirengeſucht
wird,denn espflegetnihtnur vielmalenzumiß-
rathen,ſondernwenn es guchaufsbeſtegerathen
iſt,ſogiebtes.dochkeinetüchtigenStöcke,iſtdem-
nachnur alseineTänteleyund Spielwerkzu be-
trachten.

SS 827.

Von derSchönheiteinerNelke.
CineNelkewird für{dn gehalten,wenn ih:

re Blumen Húlſenichtkurzund kulpicht,ſondern
feinlänglichſichbauet,und ohneZerberſtungund

Auſfplaben‘ihreBlumen-Blätterordentlichaus-

einanderleget.Als wie anjeßzozwey bekanteDu-

blet:Nelken,dexendie eineder Barthans,diean-
dereaberRolaNobilisgenennetwird„ſichzeigen.

x)Man
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1) Mankan nicht ſagen,daßdas uñordentli-

cheAufplabenoderZerberſtenderBlumen-
HülſeallezeiteinFehlerderBlume wäre,
denn wettn ſieihreBlumen:Blätternur fein
ordentlichvon ſichwirft,ſowirdſiedochauch-
denen ſchönenbeygezählet.

2) VorgèmeldeteSchönheitenbetreffenden

Bau dererBlume, in AnſehungdererFar-
ben aber iſtſ{ón,was deren Vielezeiget,
und jemehrFarbeneineNelkehat,jehöher.
wird ſiegehalten,äuſſertſiches dabey,daß
auchein Blat wie das andere gezeichnetiſt,
ſovermehretſolches.dieSchönheit.

3) Wenneine NelkeeineGrundfarbehat,ſo
da rechtweis iſt,welchesgar nichtaufrôth--
lichoder aufBleyweis-Farbeziehet;ſowird:
fe ſolchenreinen weiſſenGrundes wegen
auchfürſchöngehalten.

“74Þ-Hat éine Nelke dieGróſſeeinerCentfolien-
Roſe,und dabeydie úbrigenguten Eigen?
ſchaften,ſoſagtman von ihr,dasiſteinAus-
bund inihrerArt,

$ 882

Wie ſihrare und {öne Nelken
“

voneinanderunterſcheiden.
Rare Nelkennennetmandiejenigen,dieetwan

einevorhinnochnichtgeſeheneFarbeoder Zeich-
nung, oder ſonſtetwas ſeltenesan ihrenBlumen
Haben,das zuvorſonochnichtiſtgeſehenworden,
anjeßzozähletman denen rarenhauptſächlichbey,

R 4 eine
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eine Nelken- Art, in deren jederBlume ch die gel-
be und auch die AſchgraueFarbeaufsvollkom-
menſtebeyeinandexzeigen.Da dieſeBlume
nochnichtin jedermannsHänden.und allgemein
iſt,ſondernnur in denen Gärten unſererCur10-
ſorum gebauetwird,ſowird ſtefürrar und gar

bochgehalten,ſolcheneue und ſelteneBlumen
ſindſeltenſchónzunennen, ja ſiereichen,wie man

redet,denen ſchónennihtdas Waſſer,und wer-

den dochvieltheurerbezahletals dieſchónen,blos
desrwoegen,weil die ſhönenſchouin jedermanns
Händenſind.Eshat hiermitgleicheBewand-

nis,als mit Tüchern,Cattunund andern Zeugen,
werden dieſenichtauchöfters.beyallerihrerSchón-
heitverachtet,blosdeswegen,weilihreFarbenoder
Muſterzu gemeingeworden,und: von vielen ge:
ringenPerſonengetragenwerden. Solange als

demnacheineNelken:Art auh noh nichtallge-
mein und injedermannsHändeniſt,wird ſieauch
hochgehalten.

$ 839.

Von blauenNelken.
Soviele Mühe,alsauchbisheroangewendet

wordeniſt,Nelken:Blumen zu zeugen,die da

hellblaueBlumen gleichdenen gemeinen‘Feld-
Korn:Blûmen(Cyanumlegetum)trügen,ſo iſt
dorhallesvergeblichgeweſen,vergeblichund lügen-
haftiſtau) gerúhmetworden,daß ſe hinund
wieder anzutreffen.wäre,dieNatur ſcheinetdieſem
Blunien: GeſchlechtedieſehellblaueFarbegleanm
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ſamverſagetzu habeú,eine ganz dunkelblauge?
färbteeinfarbigeNelke habeih ehedeſſenwohl
aus aſhgrauenNelken-Saamenentſtehenſehen,
und ‘hätteman dieſebeynaheeherſchwarzalsdun-
kelblaunennen können. Jchhabeaucheinehell-
blaue ehemals,jedochdur< künſtlichenBetrug
der Augenpräſentirenſehen,damit aberhattees

folgendeBewandnis : Ein Färber,der zugleich
einſtarkerFreundvon Gras-:Blumenwar, hatte
einebluhendeNelken-Saarund erhieltdarunter
einen Stock,welcherweiſſegefüllteBlumen gab,
er geräthaufden Einfall,ob ſicheinedergleichen
FriſhblühendeBlume auchwohlblaufärbenlaſſe,
Hrichteine vollkommenaufgeblüheteBlume ab,
tauchetſiein kalteblaueFarbeein,und nimmet

wahr,daßdie Blume dieſeFarbevolllommenſkt
annehme,dieſesbringetihudahin, daß er den

weis blühendenNelken:Stockſofortin einenTopf
ſeßet,und alleſeineBlumen aufſolcheWeiſeblau
fäárbet.Ermachetdaraufdenen Blumiſtenſei-
nes Ortesbekant,er habedieſesJahrganz was

eltenesunter ſeinenneuen Saamen-Nelkenge-
funden,er habeein Wunder der Natur gezeugek.
eine’einfarbigeNelke,welcheſoſhónblau als die

Korn Blumen.im Felde(Cyanuslegetum)wä-
rez alleBlumiſtendesOrts beſuchenſeinenGar-
ten,und findendieſesnêue Geſchenkder Natur,
ſiebietenihmvielesGeld fürjedenAbleger,den
er ihnendavonlaſſenwolle,jaeinerhatihm gar
6 Louisd’or geboten,wenn er ihmden ganzen
Stockalleine,ohneZurückbehaltungeinerSproſſe,
“Úberlaſſenwolle, Der Färber,welchernichtdie

R 5 Abſicht
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Abſichthatte,die Leute.um. ihrGeld zu:betrügen;
ſondernſieiur,ſozu ſagen,in die Schuleführen
wolte,um ſh darüber zu ‘beluſtigen,ſchlägtden
geſuchtenKaufallenaus; unter dem-Fürwande;z
ër müſſe:dieſenSchatzderNatur vermehren,und
wenn er es dähingebracht,ſowolle er.künftigeis
nem jeden wohletwas davon ablaſſen.Als ſi
nundie abgewieſenenLiebhaberder vermeintlichen
blauen Nelke imfolgendenJahr‘wiederum Abs

legermelden,wendet er für,der ganze Stock:ſey
nit ſámtlichenAblegeruim Winter verdorben.
Man ſagt,daßeineaus tacqmuszubereitetekalte

Farbe,wenn friſhblühendeweiſſeNelken cineZeits
lang darein getunketwürden,ſieebenfalsſchóa
blaufärbe.

Se 890.

Von EinrichtungdererNelken
Poſtamente.

Ichfindein denenmehreſtenGärten,wo man

vielesaufNelken hält,daß die Poſtamente,auf
welchedieTópfegeſtelletwerden,mit einem Däch-
leinverſehenſind,deſſenTrauſfehinterdas Po-
ſiamentfállet,und ſind auſſerdieſemdiePoſta:
mente auchan ſolchenOrtenangeleget, daßdie
daraufſtehendenNelkenden Sonnenſcheinniht
lángeralsbishöchſtensum 10 UhrVormittages
genieſſen,mithinvon der heiſſenMittags-Sonne
freybleiben.Ob ichnun zwar ausder Erfahrung
„weis,daßNelken-Stóckeauchſehrwohlgediehen,
9b ſieſchondieheiſſeſteMittags-Sonneaſia:oſta-
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Poſtamentenbeſchienenhatz.So ſindſiedochmit
ihrenPoſtamenteneben nichtzuverachten,denn
eines theilsſeheih, daßdieNelken-Stöckehier
ſehrgutgedeyenund luſtigwachſen,woraus ich
vermerke;,daß,obwohlder heiſſeſteSonnenſchein
denen Nelken ebennichtſchädlich,jedochauch-nicht
erforderlichoder gar nothwendigſey,Die mit ei:

nem Dächleinverſehenen,‘und gegen die heiſſeſte
Sonne verwahrtenPoſtamentehabenübrigens
auch1)nochden Vortheil;daßdieBlumen i{h
hierlängererhalten;2)daßdieNelkenbeylatig
anhaltendenRegensfürder úberflüßigenNäſſe,
als welcheihnenſehrſchadet,und'dengelbenNoft;
Fäulnisund andereKrankheitennah ſichziehets
unter dem Dáchleinſicherſind,‘denn ſieerhalten
hiernichtmehrBefeuchtung,als'ihrBeſiker‘iß
nen giebet,und fürſiedienlicherachtet; Es möch?
te hierjemandeinwerfen,wie! ſoltedenn wohl
vieleRegen-Näſſedenen NelkeninTöpfenSchä?
den thun,manſiehetja,daßſiedenen im Garten-
landewachſendennichtſhade?Worauf ich‘ant?
worte,daßgar ein merklicherÜnterſchiedhierin:
nen zwiſchendenen im Landeund denen in T6:

pfenwachſendenNelkenfichzeige,denn imLande
verſchleiffetſichdas úbrigeRegenwaſſer,und zie:
hetſichtiefin denErdbodenhinein,in Töpfen
aberverſammletes ſichhäufig,ziehetſichniemah?
lenvölliggb,‘verurſachet. mithinFäulnisdex
Wurzeln.

"$. 891
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Vonguter Erde zum Nel-
Fen - Bau.

Zu glücklichemAnbaue von Nelken iſ vor:

züglichaucheinetauglicheErde erforderlich,ih
beſchreibedemnachalhierdiejenige,ſoichſelbſten
beymeinem Nelken-Baue vieleJahrelangmit
Mugengebrauchthabe.Jchlaſſenemlichan ei-

nem Oxtemeines Gartens,wo es nichtſogarübel
indieAugenfället,einenHauffenpurenKüh:Mi-
ſtes,von welchenallesStrohoder andere Streu

abgeſondertſeynmuß,aufeinenHauffenzuſam-
men ſchlagen.SolchezuſammengebrachteKüh-
Kleckenwerden gleichim zweytenJahrezurſhöón-
ſtenErde,derenichmichbeymeinem Nelken-Bau

folgendergeſtaltbediene: Jch laſſenemlichvon
ſolchemverfaultenKüh:Klecken,nachdemſiezu-
förderſtdur<heinDrath-Siebgerädetund klar

gemachtſind,einenTheilnehmen,und dieſeneben

ſovielezartgeſiebteErde aus einem fruchtbaren
Beete des Küchen-Gartens,welchenoh nieNel-
ken getragenhat,derowegenin Anſehungdieſer
Gewächſeeineneue und friſcheErde zu nennen

iſt,nehmen,unddieſenleßtlichnocheinenhalben
TheildurchſiebtenBach : Sand beymiſchen,alles
dieſeswird durchoftmahligeshinund herſchauf-
Felnwohldurcheinandergemiſcht,mit ſolcherge-
miſchtenErdedieTöpfeangefüllet,und dieNel-
ken dareingeſeßet,in welcherſiewohl gedeyen.
NichtalleindieNelken,ſondernauchjungeOran:
gerieund andere Gewächſekommen in derglei-
whenErde ebenfalsaufsbeſtefort.

ç. $892.
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Anmerkungen über vorbeniel-
dete Erde.

Werdergleichen Erde zubereitenwill,der mere

keſichdabeyfolgendes:

1) MüſſendiezuſammengeſchaftenKüh-Kle-
en, zum wenigſtenalle4 bis6 oderhóch-
ſtensachtWochen,einmalherumgeſchauf-
feltwerden,damit das unterſteoberwárts
zu liegenund alleswohldurcheinanderkom-

me,alleTheilemithinvon der Sonne und
Regendurchwürket,und zur Fruchtbarkeit
‘gebrachtwerden könne,denn wenn einſolcher
Hauffenimmerhinunumgeworfenliegenbleis
ben ſolte,ſowürde er obenherzurErde wer-

den,unten aberunverfauletbleiben. Es

giebetauchderMenſchen:Koth,derSchaaf-
Miſt,derSchweine-Miſt,wenn ſiereinevon
allemfriſchenStrohaufHauffengeſchlagen,
und von ZeitzuZeitumgeſchauffeltwerden,ei-
ne guteErde,ichwillabernichtrathen,ſichde:
ren bey dem Nelken-Bauezu bedienen,denn
dieſeMiſt-Artenhabenzu vieleHißeund
ſcharfeSalzeinſich,ſieerzeugenauchleicht-
lichſhädlichesGewürme, welchesallesdie
verfaultenKüh:Kleckennichtvon ſichmer?
fenlaſſen,derowegenzum Nelken-Bauedien-
licherſind.

$.893
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Warum darf kein friſhesStroh
unter den-Küh-Kle>kenſeyn?
AufdieſeFragedienetzur Antwort,daßſol-

hes um- der.geſhwindernund zu gleicherZeitge-
{hehenenVerweſungwillengeſchehe,denn wet
da Miſt,unter welchenfriſchesStrohoderHeu
ſh findet,zu Hauffenſchläget,dermußwohldrey
bisvierJahrewarten, eheeinevollkommene Er-
de daraus wird,wenn der Miſtſchonlängſtens
verfauletiſt,ſodauretes wohl nochdreyJahre
länger,ehediedarunterbefindlicheStreu eben ſo
weit gedeyet; wird aber einMiſtreinevon: allem

Stroheoderanderer Streu zuHauffegéſchlagen,
ſoverfauleter ſogleich,und wird gar geſchwinde
eine güteErde daraus. Denn der Miſt,ſowie
èr-von den Thierengehet,-iſteininihrenMägens,
welcheman ihre.natüelitheKüchennennenmöch-
te,gleichſamgekochtes,mürbegemachtes;und ſchon
halbaufgelóſtesStrohund Futter,wekchesdieſer-
wegen natürlicherWeiſegeſhwinderverfaulenund
zu Erde werden muß,alsganz friſchésStroh,ſo
in ſolchernatürlichenKüche noch.nichegeſtecket
hat. Jchrathedemna< no<hmahlenan, von al-
lem Miſte,der für-unſerGewächsbeſtimmetiſt,
allesStrohoder Stréue ſorgfáltigabſondernzu
laſſen,ſowerden.wir:in kurzem-eine-zugleichent-

ſtehéndefruchtbareErdedavon erhalten, welche
wir nachobigerAnzeigevermengt,nüßlichgebrau-
chenkönnen,

H.894.
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Von Aüswinterugderer

Die allgemeinen‘Klagenberet Herren Bluz

imiſten,da man ſieofteſagenhóret:Gewiß,es
iſtdochuntergar‘vielenadern Blumen-Gewäch:
ſenfaſtkeinesinder'’Auswinterungſo ekel,alsebe
UnſereGras:Blumen:Stöcke,faſtkeinesiſtſooie-
lenGefahrenunterworfen,alsebendieſe.Was
bilftes uns doch,ſagenſie,durchVerſchreibenund

andere Múh und koſtbareWege,zu ſchönenund
raren Blumengelangtzu ſeyn,wenn wir ſieden
Winter übernichtzu erhaltenwiſſen,wie oftebres
chennichtRattenund Mäuſeün unſereWinter?
Quartiereein,und freſſenin eins Macht32 40
Und mehrereder beſtenNelken-StöckezuSchande,
wie oftewird nichteinTopfimWinter-:Quartiere
zerbrochen,in welcheniebeneinedererbeſtenRel-
fen ſtehet,und die Winter-Zeiterlaubetnicht,ſie
mit derHofnungwieder zupflanzen,daß ſiean-
wurzelnund gut bleibenſolte,ſieverdirbt. Wie
baldwird in denen Winter-Stuben das Begieſ-
ſenbeydieſemoder jenemNelken-Stockeeinmal
verſehen,oder auchſohäufigbegoſſen,und dadurch
eineFäulnis,einAusroachſen,der.Roſtoder aus

deresVerderbenzuroegegebracht; wie oftkommet
eimin Kellernſte>kenderNelken-Stockdurchdar-
an gekommenenSchimmelzurFäulnis,und Ver-

derben,wie oftthunihnendieſogenantengrünen
täuſe,Neffengenant,allhierSchaden,und was
dergleichenGefährlichkeitenmehrſeyn,dieuns

unſerer
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unſererNelkenin demWinter: Quartiereberau-
ben,wie angenehmwirdes denmmachdenen Lieb-
habernſ{örierNellenſeyn,wenn ih ihnenein
Mittelbekantmache,welchesſievielerleyGefah:
ren, wie auchder häufigenAufſicht,ſoin denen
Winter:Häuſernund Kellernnöthigiſk,enthebet,
einMittel,beywelchemſîeruhigſchlafenkönnen,
und gar nichtnöthighaben, eineinigesmalden
ganzenWinter úbernah ihrenNelkenſichumzu-
ſehen.Es ſte>etaberderGrund hiervoninfol-
gendenErfahrungen,

SS 895.

Erfahrungen,welcheeinebequeme
Melken Auswinterung

gründen.
x) Nelken-Pflanzen,ſonochniemahlengeblú-
hethaben,wohinneu angebauteSaamen-
Nelken,ingleichenjungeAblegergehören,
ſindſehrdauerhafteund harteGewächſe,ſie
wiederſtehen,wenn ſieim freyenGarten:tan-
de wachſen,derWinter-Káltemehr,als ein
Kohl,mehralseineRocken-Saat,ſieertrag:
gen méhr als vielerleyUnkraut,denn wie

vielArten deſſelbigenſiehetman im Win-

ter nichtverſchwinden,wenn unſereNelken
immer friſchund ſchönda ſtehen,und ſich
vollkommenſierhalten.

2)Gras-BlumKa-Stöckehingegen,welcheauh
nur einmalgeblühethaben,ſinddadurchſchon

geſhwÄä-
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geſchwächetund auſſeëStand geſeßet,den
Winter im freyenGarten-Landeferneraus-
zuhalten.

Ss 896.

Wie dieAblegervonGras-Blumen
imfreyenGarten-Landezu

überwintern.
AuffürgemeldetebendeErfahrungenläſſer

ſichnun dieAuswinterungdererNelken:Ableger
gar fúglichbauen. Meine.Weiſe,dieſelbeeinzu:
richten,iſtallezeitfolgende;So bald alsich in

derMittedesMonatsJunjibeydeninTöpfenwach-
ſendenNelken-StöôckenSproſſenfinde,ſodaniht
ſpindelnwollen,welchesſichzu dieſerZeitſchon
erkennenläſſet,legeichdieſemitdem Schnitteauf
gehörigeArtin dieErde,das iſt,ichmacheAbles
gerdaraus,welcheichdgraufim Anfangedes Mo-
nats Auguſtiſchonbewurzeltfinde,denn ſehsWo-
chennachgeſchehenemAblegenhateinwohlab-
gewarteterNelfen-Ablegerhon Wurzeln, ſolche
bewurzeltenlóſeih von ihrenaltenStöckenab,
pflanzeſiein gutesLand,und warteſiedaſelbſtmic

nôthigemBegieſſenund Jätenwohlab,und das

mit ih im künftigenFrühlingéauchwiſſenkönne,
wo jédeArt bingepflanzetwordenſey, ſoſteckeich
jedemPflänzgenauch ein Hölzgenbey, welches
ſeineNummer anzeiget.Solcheins Landgepflanz-
te Nelken:Ablegerbedeckeichbey einbrechen-
dem Winter gar nicht,ſondernſieſtehenda aller

Winter-Kälte,SchneeundandermUngemachblos

IV?Eh, S geſteller
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geſtellet,ih habenichtnöthig,den ganzenWin-
ter übereineinigesmalnachihnenmichumzuſe-
hen,und findeſieim Frúühlingedes folgendenJah-
res allefriſchund wohlbehalten,auchin Wur-

zelnund Sproſſengutverſtärletwieder, laſſeſie
ſodannentwederinGarten-Geſchirreſeßey,oder,
auchzum Theilim Landeſtehen,und fortwachſen-
Shr dúürfetnichtglauben,alswenn nur, einigebe-
ſondereArtenvon Gras;Blumen dieſeAuswin-
terungannähmen,nein!“ſondernſiehatbey allen
ohneAusnahmeſtatt,és mögenſeynaſchgraue,
gelbe,Bizarden,Dubletten,Piecotten,Famöſen,
oderwelchees immer wollen,und wenn es auch
die rar- und theuerſtenwären. Wer ‘da Able-
gerinstandverpflanzt,welchean ihremMutter:
Stockeſchonkränklichgeweſen, indem ſieetwan
den weiſſenoder gelbenRoſtoder einanderes
Uebel,alsFäulnisſhonan ſi haben,derpflegt
im Winter wohlvieles-dabeyeinzubüſſen,einſol-
ches wúrde aber im Gewächs- Hauſe oder

Keller,beyderfleißigſtenAnfſichtund Abwartung
auchgeſchehenſeyn.Ablegerhingegen,welche
ohneKrankheitund Fehlergeweſen,da ſieins
tandgepflanzetworden,diefindenwir im folgene
dem Frühßlingeauchallezeitnichtnur friſ<und
geſund,ſondernau< in Sproſſenund Wurzeln
gutverſtärkerwieder,

„$:897
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Beyſpielevon ſolherNelken-Aus-
winterungimfreyenGarten.

Dasvorhergehendedur<hBeyſpielezu erhär-
ten,kan ih annoh ſagen,wie ichin dem Jahre
1748 dreyhundertStückelautergeſundeNelken-
Ablegerindenen lebtenTagendes Julii,wie auch
in den erſtenTagendesAuguſt:Monats nachund
nachins Landgepflanzethabe,welcheihſämtlich
im Aprilund May des 1749ſtenJahresin den
beſtenStandeund aù Sproſſenund Wurzelnwohl
verſtärketwieder gefundenhabe,Jh liesdieſe
zum Theilin Garten-Töpfeſeßen,um das Ableo

gen künftigdeſtobequemeran ihnenverrichtenzu
können; Zum Theilaberlies ichſieim.Landeſte:
ben,undruhigfortwachſen,wö ſiedennvielhäuf:
figerblúheten,alsdiein Töpfenſtehenden.

Im Jahre1742 lies ih einenochſtärkere
Anzahlvon geſundenNelken-Ablegernin gutes
Garren-Land,am Ende des Juliï,wie auh im
Auguſtnachund nachſehen,dieſefandichgleich
denenvorigenim Aprilund im May 1750 im fúr-
treflichengutem Zuſtandewieder.

Ichmerkehierbeynochan, daß,wer kränkli-

ce Ableger,welcheentweder den Roſt,Fäulnis,
oder andereBeſchädigungenan ſichgehabt,da ſie
ins Landgepflanzetworden,davon insgemeinein
vielesverliere,ſolchekránklichenAblegeraberwür-
den auchin einemGewächs-Hauſe,derbeſtenAb-.

wartungohngeachtet,ebenfallsverlohrengegangen,
S 2 ſeyn,
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ſeyn;man hatſichalſodieſor.gar bequemenund

nüßlichenAuswinterungim-freyenLandenur ben
geſundenAblegernzu erfeeuen.Wer mehrece
Beyſpielevon dieſerNelkenMugwinterung‘leſen
will,der findetſiein meinem Tractate,betitult:

VollſtändigeAbhandkungvon dem Baue
der Leucojen,LTélkenund Auriculn.

$. 899.

DergleichenNelken-AblegerFôn-
nen auchnochimJuliogemachtund

im Septemberins Landgeſe-
betwérdén.

Ihred mitVerfertigungſolcherNelkên?
Ableger,bey derAbſic,tder Auswinterungint

freyenGarten-Lande,an den Monat Juniuniéden
nichtgebunden,ihr könnetvielmehrim folgenden
Julioébenfals’nochAblegermachen,und ſelbige
imSepremibekzurUeberwinterunginsLandpflan-
zen,obey,aberfreylichnichtzu leugneniſt,daß
dieim JuniogemachtenAblegerfürdenen vom

Fulioeinen-Fúrzughâben,denn es habendie er-

ſternmehrereZeitſichanzuwurzeln,und feſtezw
ſehen,weswegenauchſtärkereStóckedarauswer-
dén. Aus dem,was vorhingeſagtworden,láſſet
< nunmehroerkennen,daßbeydieſerbequemer
Nelken-Auswinterunges roas nothwendiges-ſey,
friſcheAblegeroderjungeSäamen: Nelken zu-ha7?
ben,und werdieſeuichthat,an ſolcheVortheilé
garnicht.gedenkendürfe,vielmehrmit altenStdeen
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en den Winter úber ſichwerde placken-undſhlep-
pen múſſen.Ferner,wenn ihrgeſundeAbleger
insMandſetet,ſofindetihrſienachvergangenem
Winter in gutem,ja gar in verbeſſertemStande
wieder,pflanzetihraber kränkliheAblegerins
Land,ſoverdirbtdavon den Winter überdas meh-.
réſte,oderwohlgar alles,jadieſeverlierenſich
wohlſchon,ehenohder Winter angehet,Mer-
Tetferner,daßauchſchattigeBeete in Gärtens
beydieſerAuswinterungnichtzu verachtenſind,
denn weilhierderSchneemehralsan ſonnreichen
Ortenliegenbleibet,ſofindendiejungenNelken-
Ablegerunter ſelbigenauchhiergutenSchuß,
fürallerleyUngemachdes Winters unter dem

Schnee. SonnreicheBeetehabenhingegenauch:
den.Vortheilwieder fürſchattigtenBeeten,daß
die Nelken in ihnenan Wurzelnund Sproſſen
fi mehrverſtärken.

$. 900,

Vortheileder Auswinterungim
freyenGarten,fürderin

Gebäuden.
Die Auswinterungvon Nelkén,ſoim freyen

Garten:Landeunternommen wird,hatfürder in

Kellernund Gewächs-Stubenunternommenen
hauptſächlihfolgendesvorzügliche.1) Darf
niemandvermuthen,daß feineNelken-Pflanzen
allhierverſchimmeln,oder ſh überwachſenund

vergeilenwerden,denn die freyeLuſtiſthierein
S 3 ſicheres



268 AmmerroährenderLander

ſicheresVerwahrungs- Mitteldagegen;2) In
Kellernund Gewächs:-Häuſernſehenwir nichtſel-
ten, daßunſereNelkenvon Neffenangegriffenund

verderbet werden,wovon die im Garten-:tande

ſteckendengänzlichfreybleiben,denn diekalteWin-
ter LufttódtetdergleichenJnſecta.3) Nelken,
ſoinGarten:Landeſtehen,werden von Ratten und:

Mäuſen nichtſoleichtlihangegriffen,denn dieſe
ſte>enzurWinter-Zeitin Gebäuden,wo ſiean-
dereund beſſereNahrungſuchenund finden.4)Ein
Ableger,der im Landewächſet,hatallezeitNah-
rung genug und im Ueberfluſſe,wenn andere,ſo.
in Winter - Gebäuden ſke>ken,oftdurſtenund
ſchmachtenmúſſen,auch aus verſehenemBegieſ-
ſenbisweilenwohlgar vertru>knen.ç) EinNel-
ken:Ableger,ſoins Land gepflanztiſt,zeugetalle-
zeitmehrereWurzeln,er ſeßetauh mehrereSproſ-
ſenan, er giebtmithinauchmehrereund ſchönere
Blumenals einanderer,der inGebäuden ausge-
wintertwordeniſt.6) Iſtdie Land-Auswinte-

rung deswegen{ón zu nennen, weil ſihbeyihr
vielBequemlichkeitfindet,denn man hatnichtnsz
thig,derer Nelken wegen Stubeneinznheißen,
ſiezu begieſſen,oder aufandereWeiſeabzuwar-
ten; Wie vielandere Vortheilelieſſenſihnicht
mehranführen,weswegen man die tand-Auswin-
terungvon Nelken:Ablegernſhönund vorzüglich
nennen köónte,ichſchweigeaber davon,und ſage
nur ſoviel,daßdieErfahrungeinenjedenüber:
geugenwerde,wie ſtediebeſteſey.

S.90T-.
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Sv 90L

Wo die Land-Auswinterungvon

Nelken-Ablegernnichtſtatt
habe.

KeineReguliſtohneAusnahme,und eben
dieſesäuſſertſichauchbeyvorgemeldetenLehr-
Säßenvon AuswinterungdererNelken:Ableger
und jungenSaanmien:Nelken,im freyenLandes
Siewürdedemnachjedermannfehlſchlagen, der

ſieunternehmenwolte,1) AufſolchenBeeten,
welchetiefgelegen,ulſo,daß.ſi<das Waſſerzur
Minter- und Faſten:Zeitaufſelbigenverſammlen
und Sywpfemachenkönte,hierwürdendieAble-
ger verfaulèn,gleichwie ſolchesauh denenRo-
>en und- andern hartenSaaten an ſolchenOrten
begegnet,wo dieSchnee:und Regen:Waſſerſih
háufigvexſammlenkönnen,hierſagtman, ſiever-
fauffen.2) Würde dieſeAuswinterungin Ge-
fahrſtehen,ſoman ſîein einem Gartenanfangen
wolte,wo vieleMaulwürfe,Schnecken,Werren
Und-anderesſchädlichesUngezieferſichfindet,denn

gleichwie“keinGewächsFrey‘Briefegegèndie-
ſeaufzuweiſenhat,alſowerden die Nelken auch
nichtvon ihnenverſchonet.Der Garten,worinnen

Melken:‘Ablegerausgewintertwerden ſollen,muß
5) gegenHühner,Sthweine,Schaaféund an-

deres Viehverwahretſeyn,denn was dieſenicht
abfreſſen,das zertretenſie.4) Daß keinefau-
lende,roſtigeoderauf.andereArt kränklicheNel-
fen-Ableger,mit der Hofnaung, daßſieſichden

S 4 Winter
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inter über erhaltenſolten,insLandgepflanzetwer:

den können,ſolchesiſtobenbereitserinnert.Auch
kónte$)einevon derhieſigenſehrunterſthiedene
und rauheretandes-Gegend,dieſebequemeLand:

Auswinterungvon Nelkenverbieten,wierir denn

ein gewiſſerin der Jaſul:RügenwohnenderCa-
vallier.zugeſchriebenhat, daßſiedortnichtſtatt
gefundenhabe.

Se. GON

NöthigeVorſichtenbeyderLand:
Auswinterungim Merz,A-

prilund May.
x).Was denen im LandeſtehendenAuriculnund

andern Pflanzen,jaſogardenen im. Lande

ſte>endenhölzernenNummern begegnet,da
man ſiehet,daßſieim Merz und.April.wit
dem aus der ErdegehendemWinter-Froſte
auch mit ausgehaben,und diePflanzenan
ihrenWurzelndadurchblosgemachet„wer?
den,das begegnetauchoſtmahlenunſernzue
Auswinterungins Land geſeßtenNelken-
AblegernzuſolcherZeit.Nehmetihrnun
ſolcheWurzel-Entblöſſungwahr,#0verab:
ſáumet-janicht,die Würzelchenmit: utee
Erde‘hinlänglichzu bede>enund diePflänz-
gen wieder etwas an ihremBoden zu dru-

>en. DennfallsdieWurzelalſoliegénblie-
be,föntenihraustro>nende Lúfte,die auf
ſcheinendeSonne und Nacht:Fröſte,eine

Verwel-
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WVerwelkungund gänzlichesVerderhenzu-
ziehen.

2) Wer im Lande úberwinterte Nelken-Ables
ger zur Fróhlings-Zeit,im April oder im

angehendenMay, aus dem Lande wieder in

Garten-:Geſchirreſeßet,derlaſfeſienur gleich
im freyenGarten ſtehen,an Orten,wo ſie
denGenußder freyéntuft.undSonnenſcheis
nes haben,Denneskónteihnenbeydies
ſen-VerſeßennocheinVerderbenzugezogen
werden,wenndie bepflanztenTöpfeaÿdum-
Ppfichte,multereOrte,wo der ſreyeZugder

Luftnichtiſt,getragenwürden,hierkönten
ihreWurzeln verftoken.und verinodern,

Wer keineErfahrunghierinnenhat,derſol-
te wohlgarmeynen,ev thueſeinen.in-Töpfe
wieder eingeſeßtenNelken-SenkerneineGü-
te an, fallser-diebepflanztenTöpfean ſolche
Orte,wo ſiefúrder bisweilen.noch.garlal-
ten Luftdes Aprilsſicherwären,ſtellete,al:

leinſtatteineGütedieſenPflanzenzu er-

weiſen, könteer ſiegar darúbereinbúſſen,
ſieachten.der kaltentuftdesAprilsgaxnicht,
‘indemſieſhonabgehärtetſind.

3) If noch-zugedènken,daßeinigeim tande
ausgewinterte.Nélken-Ablegerim Merznnd
April,wenn die rauhenaustrucknendenMer-
zen-Lüſte,zu tobenanfangen,zu erkranfen

ſcheinen,indemſiean denen Spißgenihrer
Blätter.und Sproſſenetwas bleichund wel
werden,beydeſſenWahrnehmungkönteſie
jemand,der keineErfahrungindenen-Sa:-

S5 chen



Ls %mmerwährenderLands

‘<héênhat, für verlohrenhalten, ausraufen
und wegtwerfen, ih wiederrathe aber ein

ſolchesUnternehmen,denn ih habegeſehen,
daß die im folgendenMay gekommenen
warmen Regen,denenmehreſtenſolcherkrän-
kelndenPflanzen,einegewiſſeMedicinge-
weſen,ihnenihregrünendeFarbewiederge-
gebenund ſiezum {hönſtenWachsthune
gebrachthaben.Jch habeAblegergeſe-
hen,welcheſoweitverdorbengeweſen,daß
àlleSproſſenhetunter,und nichtsals das

Strünkgenübriggeblieben,weilen esaber
rare Gattungenwarén, gönneteihihnen
ihreStelleim Lande ruhigund kiés’ſieſte-
hen,bis in dem May, da ſiedenn nacher-

haltenenwarmen Regen gar baldfriſche
Sprösgenaustrieben,.zur beſtenVollkom-
menheitbrachten,auchzu rechterZeitBlu-
men gabe,

$ 903.

VonderKeller- Auswinterüng
alterGras- Blumen-

Stöcke.

Unter altenGrás:Blumen:Stöken“verſtehe
Ichallediejenigen,ſoſchoneinmal Blumen gege-
‘benhaben,ſiemôgennun ſdvieleJahrealt ſeyn,
‘alsſieimmer wollen. Da -nundieſedievorge-
‘zeigteAuswinterungimfreyenGartennichtan-

nehmen,
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nehmen,indem fie durchdas Blühen fon: weichr?
lich geworden,als iſtzuihrerErhaltungeineaF
dere Auswinterungs- Art,beywelcherſe Schuß
fúrder Winter - Kälte und Srhnee haben, nd-

thig.Es geſchiehetdieſeam beſtenin Keller&
und iſtdabeyfolgendeszu beobachten:Alte in
TópfenwachſendeNelken-Stöckeſoausgewintert
werden ſollen,laſ)ſeih nichteheraus dem Garre

tragen,als im AnfangeNovembris oderlängſtens
aufMartini,den ‘dieNachtfróſigenund Reiffes
welcheſieden Octoberüber uùd bis zu ſolcher
Zeiterhalten,ſchädenihnennochnicht,der erſte
Stand,den ſiein Gebäuden erhalten,iſteinlf:
tigerSaal oder anderer dergleichenOrt,wo die

Luftdurchziehenkan,derinſiemüſſenallhier,eheſe
in Kellerkommen,an ihremKraute und Sprofſert
etwas abtrucfnen,weilenſie,wenn man ſieinfeuch-
ten Zuſtandeſogleichin den Kellertragenwollte,
in Gefahrſtundenvom Schimmel.und Fäulnis
angegriffenzu werden. Um dem Anfangdes
Chriſtmonathswetden ſodannſolcheNelken-Stö?
>e tru>en genug ſeyn,um in Keller gebracht
werden zu können,welchesauchnunmehrogeſche-
henmuß, Wennder Kelleëvon lüftigerBeſchafz
fenheitiſt,und.feineWaſſerinſelbigenſichſamm-
len,ſoiſter gut. Den Stand erhaltenmeine

Nelken-Tópfeentweder auf den bloſſenBoden
des Kellers oder auf beſondersgemachten
bretternenPoſtamènten,welchesleßtere,falls
der Boden des Kellersſobeſchaffen,daßer viele

Feuchtigkeitenvon ſichgiebet,beſſeriſt.Jchbez
gieſſekeinenNelken:Stocek,ſolangealser im Kelz

ler
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{erſte>ket,und.ün euh.ſagen,dáß.-eitalterNel:

ken:-Stocf,derin Kellergeſchaftiſt,es vertrage,
dreybisvierdtehalbMonatheohnegereichtesBer

gieſſenſich.zu erhalten,deni dergleichenalteNels
Yen:StóckebringenFeuchtigkeitenin ihrerErde
mit in den Keller,und dieſetruc>knetniebeyih-
nen: völligaus, wenn dieTöpfezumahlenaufden
bioſfenKellerbodenſtehen,‘es bleibetimmer no<
Fo:vieleNáſſein der Erdedes Topfesúbrig,als

zu Erhaltung-des Nelken:Stockes nöôthigiſt.
Diejenigen,ſodieſesuicht.wiſſen,bringenſich
um ihremehreſten-Nelken-:Stöckein denen Kel?

lernherum,wenn ſie hierbegieſſen,denn aufder-

gleichenGuß, der inKellernverrichtetwird,er-

folgetSchimmel,Fäulnis,Auswachſenund an-

dere ſ{<ädicheUmſtändean denen Nelken:-Sts-

>en,welcheſieverderben,Wer Nelken-Stöcke
in KellerndenWinter überhaltenwill;den war-

ne ih auſſerdem ſchädlichen-Begieſſenauchda-
fúr,daßer'ſie:nitht:zunahean dieKellermauern

ſtellenſolle,denn dieſegebenbeſtändignäſſetde
Ausdámpfungenvon ſich,welchedenen. Nelken--
Stöckengleichfalls‘ niht dienen. Jn Kellern

HabendieNellenStöckekeineweitereAbwartung
nöthig,als daßſienut füreindringenderKälte'

verwahretwerden,vermuthétihr.demnachheftige
Kälte,#0.verſtopfetund verwahxetdieKeller:£6-
cher-aufsbeſte,damit eure Nelkenhiervon allen

Froſte.freybleibenmögen.Wir müſſennun auh
anzeigenwenn es Zeit‘ſey,die Nelken - Stöcke
wiederaus dem Kellerherausbringenzu laſſen,
und dieſeiſtſúrhandenin denenlebtenTagen

des
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des Merzmonathsund im angehendenAprill;
wenn ihr zu ſoicherZeitmerket,-daß-ihrinGebärS
den furEindringendes Froſtesſicherſeynmöch-
ter,ſolaſſeteure Nelken:Stóckewieder aus dem
Kellerheraustragen,jedochnichtgleichin freyen,
Garten,ſondernin einem Gebäude aneinen ſola
chen’Ort,wo ſiefürderſcharfenMerzen:tuftund
Sonne anfänglichſicherſtehen,auchbeyangeneh:-
mer Witterungihnenetwas Zugluftzugelaſſen
werden kan. Die aus dem Kellergebrachten
Nelken-Stó>ewſſúecnnunmehroguchwiederbes
goſſenwerden,jedochanfänglichnur ſehr.mäßig
und mit Waſſer,welchesMilchwaringemachtiſ,
welchesBegieſſenſooftezu wiederhohleniſt,als

dieErdein denenTöpfenobenhertru>en werden
will, Ju den freyenGartenwerden ſolcheNel-
kenStöckeuichtehexwieder geſiellet,alsbis die

Mittedes Äpril:Monathsfürüberiſtund man

werkfet,daßdieherbenNachtfróſtenachlaſſenund:

die KirſchenuudandereBäume zum Ausſchlágen
ſi bequemen.Es láſſetſh hierinnenkeinge-
wijſexTagbeſtimmen,denn diewarmeWitterung
fómtin manchenJahrenfrüher,in andern ſtellec
ſieſichſpäterein. Nelken:Stóken,ſoaus ihren
Winterbehäitniſſenwiederinden Gartengebracht
ſind,bekommtes ſchrwohl,wenn ſiefeinbald
umgeſeßt,das iſtaus ihrenGeſchirrenherausge-
nemmen,.an denen Wurzelnein wenigbeſchnitten.
und mit friſcherwohlzugerichteterErde wieder
dareingepflanzetwerden,gehetihrdieſenFúr-.
ſchriftenuach,ſoverſichereih euchallezeiteins.
glä>licheWintér-Erhaltungeurer altenNelken:

Stócks
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Stöcke,dennſieiſimirbeyſolchenVerfahrennoch
niemahlenfehl:geſchlagen.

$ 904;

FernereAnmerkungenüberdieKel-
ler-Auswinterungdereralten

Nelken-Stöke.

“EinabgeblüheterNelken-Stock,den man zur
HerbſtZeitimLande nochaushebtund in einen

Topfpflanzet,iſtnichtſogat ſicherzur Er-

haltungim Keller,als diejenigenStöcke,
ſoman im Frühlingin Töpfegeſeßethat,denn
dieſeleßternhabendieTöpfemit ihrenWurzel
den Sommer überſhonangefüllet,ſikenalſoin
denen Wurzelnfeſte,der im Herbſteeingeſeßte
áberhatwenigeoder gar keineAnwurzelung,iſk
demnachinmehrererGefahr,wiewohlih ſolche
im HerbſteeingepflanzteNelken:Stöckeauchöf-
ters glücklihdurh den Winter gebrachthabe.
Merket hierbey,daßderjenigeinit'Auswinterung

ftinerNelken:-Stócke,dieer in Kellernfürnimmt,
«illezeitſichererſeyundbeſſerfahre,derſieimFrüh-
linge,alsderjenigeder ſeim Herbſtein Töpfe
ffianzet,Wer Nelken- AblegerinKellernaus-
winternwill,dem ratheichan, ſienur fürWin-
Fersnichtvon denenalteùStöckenabzulöſen,denn

ſofiedaran ſißenbleibeYſogiebtihnenihrMut-
xer:SockdenganzenWinter überNahrungs-Saſft,

fiecrhaltenſi<volkommenundkönnenim folgen,
den
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den Frühlingeabgeſchnitten,ausgehabenundweis
terverſeßetwerden,

$. 905.

Von nöthigerGröſſeund Be-
ſchaffenheitdererNel-

Fen-Töpfe.
EinTopf,inwelchemihrNelkenanbauenwol:

let,derſpllzum wenigſtendieGröſſebalten,.daßer

einengutenHuths:KopfvollErdefaſſeund nach-
dem dieſedareingeſhütet,oben ſovielenleeren
Raum nochhabealseinesDaumen-Breitebeträgt;

“ſo vielErde iſgenug füreinenGras-Blumeg-
Sto, und derleereRaum,ſoobenim Topfebleibt,
dienetbeydem Begieſſen.Ein Nelfen-Topfſoll
übrigensunten ſchmälerundoben weiterſeyn,er
ſollauchkeinenBauch haben,damit cinNelfen-
Stock,derumgeſehzetwerdenſoll,mitBequemlich-
keitherausgekfippetwerdenkönne,an ſeinemBo-
den ſoller mit gutenWaſſer:töchernverſehenſeyn
und derenzum wenigſtenvierehaben,als drey,ſo
dasWaſſeran derSeitéausführen,und einesim
Mittel des Bodens,dieLócher,ſodas Waſſer
ſeitwärtsausführen,ſollennichtſohoh vom Bo-
den abſtehen,ſondernmüſſenſogemachtwerden,
daßſiegleichaufden Bodenſtreichen,damit das

Waſſerglatt.von dem Bodeu durchſieauslauf-
fenkönne. Das Loch,welchesmittenin dem Boz.
den des Nelken:Topfesangebrachtwird,beſtellen:

einige
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einige, wein ſieTöpfebeydem Töpfermachenlaf-
fen,von derGröſſe,daß man ein achtguteGro-

<hen:Stúckdadurchſte>kenkönne,und dieſeEin-
richtungiſnichtzu verachten,den derAbzugüber-
fláßigenWaſſersaus denen Nelken: Töpfenwird
dadurch.um ſomehrgeſichert,weilen.ein derglei-
chengroſſesLochſichnieverſtopfenfan,dieNel-
ken:Stöckeinithinbeydem AbzugeallesúberAuſ-
ſigenWaſſersfeingeſundbleiben.Wer Nelken-

Töpfemit Erde anfüllet,um darein zu pflanzen,
der vergeſſeja niemalenScherben-Stúkleinzu:

förderſtfürdieWaſſer:Löcherzu legen,wödurch
verhindertwird,daßſi< dieErde nichtdareinſes
Éecund denAbzugdesübrigenWaſſershemmet,

S. 96

Von Blâtter-Catalogisundih-
rem Nußen und Ver-

fertigung.
Wenn dieNelfén-FreundeBlumen-Blätter

vonihrenblühendenNelken im Julio-und -Au-

guſtoſammlen,ſieaufgehörigeArtabtrunen,die
abgetrucknetenhernach‘auf,Papierleimen,und je-
dem aufgeleimtenBlattedieNummer und Nah:
men der Nelke,ſoſieinihremGarten..führet,bey-
ſ{reiben,ſoſagenſie,wir machen Blätcer-Cata-

logos.Blátter-Catalogóskanman demnachauh
machenim Herbſte;Wintex und Frühlinge,wenn -

man nemlichim JulioundAuguſtomit Einſamm-
lungderNelfen-Blätterfleißiggeweſen,und ein

guter
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guter Vorrath wohl abgetruckneterBlätter fúr-
handen iſt,Es möchtejemandfragen,worzudie-
nen ſolcheBlätter-Verzeichniſſe? Woraufichant:
worte,ſiedienendarzu,auſſerder Blühens-Zeit,
undzu allenZeitendesJahres,einem jeden,dèr
es verlanget,er ſeynaheum uns, oderwohnean
fernenOrtenvon uns, çginenBegrifvon denen

Farbenund Zeichnungenzu machen.Es ſind
dergleichenCatalogigarſtarkim Gebrauche,ih
machederen nichtnur ſelbſtenalleJahrevon meis
nen Nelken,ſondernichhabeihrerauchgeſeheit,
ſoaus denen berühmteſtenGärtenTeutſchlands
und auchandere,ſoaus Holland,Frankreichund
aus der Schweißhergerúhret,Meine Weiſe
ſiezuverfertigen,iſtfolgende:Jundenen lebten
Tagen des Juliioder auchin denen erſtendes
Auguſt-Monats,ſammleichvon denen blühenden
Nelken dieſchönſtenBlätter,an welchendieFar-
ben der Blumeſicham beſienzeigen,es geſchie-
hetdieEinſammlungdieſerBlätterzu einerZeit,
da dieBlumen weder vom Thauenochauchvom

Regennaßſind;die geſammletenBlätterlege
ch in einBuch,und habedarzudieFoliantenbe-

ſondersbequemgefunden;nachdemdie Blätter
in das Buch eingelegetſind,beſchwereih es mit

etwas,damit dieBlätterim Abtrucknennichtein-
{hrumpfen,vielmehrfeinglattund ohneRunzeln
bleibenmögen. Jrrthumund Verwechſelung
zuvermeiden,wird jederNelken-Artein beſonde-
rer Ort im Buchegegeben,und Nummer und

Rahmeder NelkeaufZeddulchengeſchriebenda-
beygelèat.SolcheeingepreßtenBlätterfinde

IV.Th. T ich
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ich nach ohngefehrſechsWochen,bisweilenau<
wohleher,wenn das Buch zumahlenan einem

truckenenOrtegelegenhat,ſattſamabgetrucknet
und zum Aufleimentüchtig,und wende ſiefolgen-
dergeſtaltzuVerfertigungvon Blätter-Catalogis
an: Ichlaſſemir zuförderſtſehrzartePapperimit
Poſt:Papierbeziehen,und ſolchewohlabglätten,
dieabgeglättetenBögenszerſchneidedaraufin
Lautergleichgroſſeviere>igteStückgen, welche
dieGeſtaltund GröſſeeinesBriefeshaben; Auf
ſolcheBrief-Förmigen:Stückéwerden ſodanndie

‘abgetrucknetenNelken:Blätterin gehörigerOrd-

nung aufgeleimet, und jedemBlatteNummer
und Nahmebeygeſchrieben,ſoiſtderBlätter-Ca-
‘taloguszum Gebraucheund Verſendungfertig,
EinigeleimènſolcheBlätternur aufbloſſesPa-
pierund nichtaufPappen,um dieBriefenicht
zuſehrdamitzubeſchweren,und iſtnichtzuleugnen,
daßdieſeswenigerPoſt:Gelderfordere,es iſtaber
auchrichtig,daßdieBlätter,ſoaufbloſſesPap-
piergeleimetſind,beyoftmahligemGebraucheei-

nes Catalogi,leichtlichzerbrechenund abſpringen.
Zu demAufleimendererBlätterbedieneichmich
einesKleiſters,derausWeibßen-StärkeoderBuder,
der nachderArt,als“ihndieBuchbinderzurich-
ten,gemachtiſt,wem die Verfertigungſolchen
Kleiſtersnichtbekantiſ;dec fan ſichſeinéVer-
fertigungvon einem Buchbinderleichtlichzeigen
laſſen,Andere pflegenGummi arabicum im

WÆaſſeraußzulöſen,und mit ſolcherSolutiondie
Nelken-Blätteraufzuleimen.Wer Nelken-Blät-
terzum Abtruckneneinleget,dermuß nichtallzu

ſparſam
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ſparſämdamit verfahren,dennunter 50 Stük
eingelegterBläterpflegenbisweilenkaum 4 bis
6 rechtöónezugerathen,und dieFarbenvollkom-
menzu behalten.Merketferner,wie ſihzwar
dieBlátterallerNelkenzum Abtrucknenſchicken,
die von Famöſen-Nelkenabergar nicht,denn dieſe
verlierenihreFarben.allezeit.Ein Nelken-Blärt-
ter Catalogusdauertſeltenúber einJahr,.wenn
er zumahlenfürdem AuffalendenStaube nicht
verwahretwird,da dieFarbengarleichtlichver-

ſchieſſen,es iſtſolcheseben dieUrſache,daß alle

JahrefriſcheBlumen:Blätterzu neuen Catalo-

giseingelegtwerden,

$. 907.

Von demAnbaudererWeidenund
ihremgroſſenNußen.

Die UnentbehrlichkeitderFeuerungim Haus?
weſen,da ſiebaldfürdieKüche,baldzu Erwär-
mung dererWohn-Stubennöthigiſt,hatſchon
mancheFedexregegemacht,und zu allerleynúß-
lichenVorſchlägen,wie derenimmer mehranſtei-
gendenTheurungzu ſteuernſeynmöchte,nußba-
ve Fürſchlägezu thun,wer wird mir es demnach
rerdenken,wenn ih allhierunternehme,einen
Baum zu ſchildern,deſſenNußungdieſeallgemeis
nen Wünſchegar ſehrerleichternhilft,es iſtſol-
chesdernußbareWeidenbaum,welchervon dem

groſſenSchöpferderWelt,indem er keineeßbar
ren Früchtedem Menſchenliefert,hauprſächlich

T 2 dazu
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dazu beſtimmtzu ſeynſcheinet,um ihm*nothdürf
tigeFeuerungdurchſeine‘Triebedarzurtichen,
Was ichabervon dieſemnußbarenBaume ſagen
werde,ſolchesallesſinddie Erfahrungeneines
groſſenOeconomi,von deſſenglücklichenPflan-
zungenhierinnenichſeitvielenJahrenſhoneiù
Augenzeugegeweſen,und auh noh bin. Es

PnddieſeErfahrungenzwar ſchonvon ihmſelb
in einergewiſſenAnno 1751 gedrucktenMonaths-
Schriftgeſchildert,erfolgenaber hiernunmehro
mit Verbeſſerungenund erweitert.

$. 908.

Von derEtcymologiadesWortes
Salix,auchdenenverſchiedenen

ArtendererWeiden.
|

Die Weiden -Bäume und Sträuchehaben
in derlateiniſchenSprache:den NahtwnenSalix,
welcheeWort von dem Verbo,Salio,ichſpringe,
abgeleitet,und dadurchihrgeſhwinderAnflug,
Wachsthumund Nußunggleichſamzu erkennen

gegebenwerden will. Man zähletvon dieſem
GewächsverſchiedeneArten,von welchemichdie
fürnehmſtenanführenwill,CaſparisBauhiniPi-
Nax meldetuns

1) eineWeidenartmitderUmſchreibung: Sa-
lixvulgarisAlba,arborescens,die ge-
meineweiſſeWeide,ſodaBagumförmigwäch-
ſet«--Fernereineandere

(2unter
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2) unter der Umſchreibung:Salixlatifolia
rotunda,-dierundblättrigeWeide. Auf-
ſerdieſenſind‘nochbekannt

3) Salixfoliolaureo,ſeulatoglabroodo-
rato,dieWeide,ſoeinglattes,breites,wohl-
riechendesBlatt;gleichdenen von Loorbeer-
Báumen,zeugéet.

4) Salixfoliolongo,utrinquevirenteodo-
rato, dieWeide,derenBlätterlang,auf
béydenSeitengrúnund wohlriechendſind.

5) Salix,foliolongo,latoqueſplendente,
fragilis,dieſogenannteBruch-Weide.

6).Salixfolioamydalino,utrinqueauricu-
lato,corticemabjiciens,eineWeidenart,
ſodieRinde ableget,und derenOhrenför-
mige Blätterdenen von Mandelbäumen

ähnlichſind.
5) Salixfolioauriculatoſplendente,fle-

Xilis,diebiegſameWeidenart,ſoeinOhren-
förmigglänzendesBlattzeuget: |

8)‘Salixfoliolongeſubluteo,non auricu-

lato,viminibusluteis,dieWeide,deren
Blätterlang,gelblichund nichtOhrenför-
mig,ihreReiſerchenoderRüthleinaberauh
‘gelbſind.Sie wirdinsgemein„diegelbe
oderZähe-Weidegenennet.

9) Salixlatifolia,rotunda,variegata,die
tunde,breitblättrige,bunteWeide. |

10)'Salix latifolia,folio ſplendente,die

O
derenBlätterbreitund glänzend

ind. |

T3 11)D.
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11) D. Tournefort führt in ſeinemCorol-
larioaucheinefremdeWeidenartan,unter
derUmſchreibung:Salix orientalis,fla-

gellis,deoríum pulchrependentibus,
eineWeide aus dem Orient,deren Spißen
aufeineangenehmeArtherabhangen.

Auſſerdenenhier angeführtenWeiden:Acten,giebtes auhnoh
12) andere,als diealſogenannterotheWeide,
ſoim GébraucheſichderBruch-Weidever-
gleichet.

1 3) DieSaal-Weide,o ‘da in denen:Wäl-
dernbeyuns,auhaufBergenund dúrren

Hügeln*wächſet,an feuchtenOrten aber

ebenfals‘fortkommt;deren Fortpflanzung
wird zwar amleichteſtendurchbewurzelter
Stämmchenerlanget,ſieláſſetſichaberauh
dhneWurzelt,jedochnur an feuchtenOr-
ten fortpflanzen.

14)JſtbekanntdieBuſch-Weide,welchenie-
drig:wächſetund anreiſſendenWaſſern,gu-
te Zäunewider deſſenBeſchädigunggiebet,
-dérorêgenauh meiſtensan den Waſſern
“gébauetwird.

Ju derFolgewerde hauptſächlihnur von de-

nenjenigenWeidenhandeln,welcheum. derHolz-
nußuïigwillenbeyuns gebauetwerden,indem.man

ſiealledreyóbervierJahreabkoppen,und Feue-
rungsßdfzdavonnehmenkan,und dieſeſind.fúr-
nemlich'die:obenlub Nro. ç gemeldete:Bruch-
Weide,und dielub Nro. 8 angezeigtegelbeoder
Zähe-Weide,

S.929
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$ 909.

Von dem Orte, der zum Wei-
den-Bau am beſtenſich

ſchicket.
SolleineWeiden:Anpflanzungluſtigwach:

ſen,auh baldigeund vieleNußung liefern,
muß ſieangelegtwerden entweder an Flüſſenund
Waſſerbächenoder dochinfeucht-und tiefliegen-
den Gründen,findſolchefürhanden,ſo habtihr
euchbaldigeund geſhwindeNußungvon einer

Weiden-Plantagezu verſprechen,

Se.910.

AuchſandigeGegendennehmen
Weiden an.

Ob zwarnichtzu läugneniſt,daßeinfeuchs
terStanddenenWeidender angenehmſteſey,
ſolehretdoch.dieErfahrung,daßſieauchan ſan-
digenOrten fortkonimen,ob ¿war wohlmitUn?

gleichheitiin derGeſchwindigkeitdesWachsthums
auchmitdem Unterſchiede,daßman ſichhierim

ſandigenGrundegenöthigetſiehet,neu angepflanz-
teWeiden,wennſehrdúrreWitterungeinfäállet,
inderWocheein paarmalzu begieſſen,welches
zuihrerErhaltunganfänglichwohldienet,in der
folgendenZeitabergar nichtmehrnöthigiſt.

T 4 $ 91
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$ 911.

Von der Art und Weiſeder
Weiden-Pflanzung.

Weiden werdenangepflanztvon denenjenigen
geradenZweigenoderStangen,diemah imMerz
von dénen altenWeiden-Bäumenabhauet,der-
gleichenabgehaueneZweigewerdenWeiden-
Pflänzergenennet,Will man ſieſeßen,ſower?
den LöcherdarzumittelſteinesPfahl:Eiſensge-
ſioſſen,welcheetwa zweySchuhetiefſind,denn
ſotiefſollwenigſtensein ſolherPflanzerin die

Erde geſeßktwerden. Denen abgehauenen
Pflänzernwird der obereTheilbenommen , und

allefleineZweigleinabgeſchnitten,in welchemZu-
ſtandex einem glattenStängleinähnlichiſt,
wenn einſolcherPflänzerx0 SchuheLängehat,
ſoiſter am beſten,weilenſolchergeſtaltſeinekfünf-
tigenobernAustriebe,fürdem Abnagendes Vie-
heseherſicherſind.Vielewollenverſichernund
durchErfahrungbemerkethaben,daßes nicht
gut ſey,Weiden-Pflänzergleichan dem Tagezu
ſcben,da ſieabgehauenworden; rathendahero
an, ſiezuförderſtein 6 bis$ Tagemitihremun-
tern Theilenin das Waſſerzu ſeben,und alsdenn
ſiezupflanzen.Arbeits:teute,ſoWeiden:Pflán-
zerſehen,ſollenbefehligtwerden,nachallerMög-
lichfeitdahinzu ſehen,daß beydem Seßbendie
Rinde,ſoin dieErde kommt,nichtbeſchädigt
werde,auchträgtes gar vielezu dem Wohlgera-
theneinesWeiden-Pflänzersbey,wenn er feinfe-

ſte
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ſtein derErdeangearbeitetwird,und nichtloſe
oder hohlin ſeinemLocheſtetet;denn alledie
alſohohlund loſeſtehen,pflegenhernachzu‘Hrs
trucknen. Jchhabeoben geſagt,daß ein Wei:

den-Pflänzerwenigſtens10 SchuheLängehal
ten ſolle,und dieſesſindauchdie beſten,im Fall
derNothlaſſenſichauchkürzerezum pflanzenge-
brauchen,

8. 912.

Wie man tüchtigePflänzeran.
denenWeidenerlange.

YJungenWeiden-Blumenwirdin ihremer:
ſtenund zweytenJähredurchAusſchneideln,zue
Geſtaltgeholfen.Will man ſi nun dabey“dis
Múhe machen,einem ſolchenjungenBaume mehr
nichtals zwey von ſeineman dem obernTheilé
herauswachſendenViminibus,toddenoderGer?
ten ſtehenzulaſſen,dieúbrigenallewegzuſchnei-
den,dieſtehenbleibendenauchwohlauszupußken,
jedochdaßihreSpißendabeygeſchonetwerden;
ſoſchieſſendieſeſtehenbleibendèngar luſtigauf,
weilenſieden Saftdes ganzenStämmchensäl:
leinean ſihnehmen,und gebenbeykünftigerBe-

hauungzwey rechttüchtigePſlänzer.Dergleië
chenſtehenbleibendezwey jungeZweiglein,nene

nen einigedieSórnerdesWeiden-:Bqumes,Ei
alterſtarkerWeiden:Baum erträgtderenmehr
als zwey

TF $,913
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|

Se 913

Von der Nußung derer Weiden.
Die Haupt-Nußung von Weiden iſtdarin-

netizu ſuchen,daßihnenalle dreyJahreihreZwei?
gefönnen abgehauenwerden,welcheArbeit das

Köppenderer Weiden genennetwird,wiewohl
diejenigen,ſorechttüchtigeund ſtarkePflänzerzu
erlangentrachten,ſolcheZweigeauh wohloier
SJahrlang ſtehenlaſſen.EiñenFehlſchlagaber

würdendiejenigen-thun,welchebeydergemeldten
Abſichr,um nemlichrechtſtarkeund tüchtigePflän-
zerzu erlangen,dieZweigefünfbis ſehsJahr
langfortwachſen.laſſenwolten,denn dieRinde
wird an ihnenendlichzu zäheundfeſte,welches
verhindert,daßdie jungenVimitia oder Sproſ-
ſenan ſoaltenPſlänzernnichtzu rechterZeit
durchörechenkönnen,wie"ih!dentgeſehen,daßſie
im Junioerſtdurhdrachen,unddarübérihrebez
ſteZeitzum Wachsthumverlohreu.Das Köp-
pendererWeiden wird nachund nah imMerz,
Aprilund Mayverrichtet,und halteneinige‘da-
fár,daßes am ficherſtengeſchehe,zuderZeit,wen
das Laub beynaheausſlagenwill,welches‘inei-
nigenJahrgängenfrüher,inandern ſpätergeſchie-
het;dieſeZeitdemnachvon gutenHauswirthen
beobachtetcozrdenmuß,zurUrſachehiervongeben
ſiean, weilder Baum zuſoicherZeitvollerSaft
ſey,ſolaufedieWundedavon baldúberundhei-
ledavon,gleichalsvon einerFettigkeitaus, der

Ausſ{lagdererSproſſenwerde auh durch-den
in ſtärkſterBeroegungſeyendenSaftbeſtensund
geſhwindebefördert. 8.914
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$. 914.

Von der Weite, in welcherWei-
den - Pflanzer aus einander zu ſe-

ßen,auchwieſieanmuthig
zu pflanzen.

Weiden-Pflänzerdürfen,wenn tüchtigeBáu-
ime darauswerden ſollen,auh nichtzu enge ge-

ſektwerden,die Weite,in welchermau ſiege-
wöhnlichermaſſenauseinanderſeßtzet,iſt10 Fus,
ichhabeabergeſehen,daßdiejenigen,ſo 12 bis

x5 Fus anseinandergeſtanden,weit nußbarer
im Holzlieferngeweſenſind.Will jemandmit

demNußkenſeinerWeiden:-Pflanzungenauchdie

Anmuthvereinigen,ſoratheih an, allePflánzer
nachgeradenLinienſeßenzu laſſen,da es denn

anmuthigeDurchſichten,vergnügendeSpakßkier-
gánge,und Weiden-Alleengiebet.Es kommt
ja dieſesallesnur aufden Befehldes Grund-
Herren,dereinePflanzungmachenläſſet,an, und

ein unordentlichbepflanzterWeiden-Plaßwird
gewißnichtmehrereHolz-Nußunggebenalsein
anderer,derRegelmäßigbeſetiſt.

$ 915

Vortheilebeydem Köppen
derWeiden.

Nichtſeltenhabeih geſehen,daßabgeköppte
Weiden:Bäume,an ihrenobernTheilenoderſo:

genannten
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genannten Köpfen garnicht wiedér haben aus:

ſchlagenwollen,und endlichgar verdorretund
verdorbenſind,woranhichtsandersSchuldgewe-
fen:iſt,alsdieDummheitoder einegeſuchteBe-
quemlichkeitdesVolkes,ſodas Abköppenverrich-
tet,dentiwo Weidéngekdppetwerden,da läſſet
man von jedemabzunehmendenZweigeeinStúck
ſoetwan einer Handhochiſt,aufdem Stamme

ſiben,damitder neue Ausſchlagaus deſſenwei-
hen Rindedeſtoehèrherfürkominenkönne,vers
richtetnun derWeidenhauerdieHiebeetwan von

obenherunter,ſoiſexzwarin der Arbeiterleich-
tert,denn dieZweigegehengeſhwinderherunter,
es wird aberdurchſolchesvon obenherabverrich?
tetes Hauen,ſowohldas ſtehenbleibendeStück-
gen vom Zweigegeſplitert,alsauh derKopfdes
*Gaumesſelbſienbeſchädiget,undderganzeStamni
zumVerderbengebracht,indeindieSonne in die

Spaltenund {ädlichenHiebeeindringet,und

den Saftdes Baumesverzehret,wovon er ver-

dorrenmuß,befehletdemnachſolchemVolke,daß
ſieerſtlichſichſcharferBeile,welchefeineglatte
Hiebe.geben,beydem Köppenbedienen,undzwey-
tens keinenHiebvon obenherunterthun,ſondern
allesvon untenheraufabhauen.

SS. 916

Vortheilebéyſehrſandigem
Grunde.

“To WéidenPflanzungenin ſehrſandigemBebenangelegtworden,da habeih mehrmah-
len
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len geſehen,daßman diePläßgen,tvoreinWeis
:den-Pflänzer.habenſollengeſeßtwerden,einJahr
Fúrder PflanzungdreySchuhetiefausgegraben,
den Sand beySeitegeſchaffet,und dieLöcher.mir
‘guterErde ausgefüllethat, Wenn nun im fol
gendenFrühlingeallhiergute Weiden :-Pflänzer
gehörigſind.geſeßt,und beyeinfallenderdürren

Witterungnüt Begieſſenanfänglichabgewartet
400rden,ſoſinddieWeiden auchin ſolchemGrun-
de wohlfortgekommen,und iſtdadurchauchein
ſolcherſandigerPlaßnußbargeworden.

$e 917.

Von fernererNußungderWeiden.
Auſſerder vorangeführtenNubung in der

Feuerung, ſodieWeiden-Báume unsalle drey
Jahrezinſen,iſtauh ihreNußung merklich,ja
faſtunentbehrlichwegen desjenigenBindwerks,ſo
die Gärtnerund Hauswirtheaus ihrenjungen
Rüthleinmachen,wo bindetman Zäune,wenn
nichtweidene Nuthendabeyſind,wie vielewer-

den derenzurErndtezuBindungder Garben er-

fordert,wer wird uns Trag: und andere Körbe

ſowohlfeilund bequemmachenkönnen,wenn es

an Weiden:Holzegebticht,was fürStieleund
anderes Geräthemachetnichtder Ackermann
und Gärtner aus dem leichtenund biegſamen
Weiden:Holze.Wie vieltauſendMenſchener-
nähretnichtder Weiden-Baum,indem auſſerde-
nen Korbmachernauchvieleandere,derenjunge
Rüthleinaufnußbareund)zierlicheWeiſe:anzur

wenden
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wenden wiſſen.Aus dickenund ſtarkenWeiden-

Holzeweis derDrechslerallerleyArbeiten.zu ver-

fertigen,dieein leichtesHolzerfordern,esgiebt
denen-SchußhmachernAbſáße,und wo es gebräuch-
lichiſt,werden ſogarSohlenunter dieSchuhe
daraus gemachet.Bey erfahrnen.Hauswirthen
iſtes demnachgleichſamzum Sprichwortegewor-
den : Ein Plak,der mit Weiden-Bäumen beſebßt
iſt,der bringetuns ſovielein,als wenn er mit

ſovielenPorſtorfer:Aepfel-Bäumenbeſeßtwäre.

S8. 918.

Von demAnbauderer Buſch-
Weiden.

Die Buſch-Weideiſtdiekleineniedrigbleiben-
deWeiden-Art,von welcherallerleyVerzäunungen
ſonderlichan denenOrten,wo diereiſſendenWaf-
ſerSchadenthun,gepflanzetund mit Nutenge-
machtwerden. DadieſeWeide nur in einem

Buſchwächſet,ſogiebtes auchnichtſogroſſeund

ſtarkePflänzerdavon , als beyvorigenWeiden
erwähnetworden,wer ſiedemnachanpflanzen
will,der verrichtetſolchesim Merz,er ſchneider
in dieſerAbſichtjährigeSchoſſevon dreySchu-
henLänge,und ſtec>ketdieſezwey Schuhetiefund
etwan achtzehenZolleweit auseinander, diege-

pflanztenſtehenalſonur einenSchuchweitauſſer
der Erde. Es iſtwohlgethan,die Erde fürder
Anpflanzungfeinumzugrabenund lu>kerzu ma-

chen,dieReiſerchendúrfennichtmit Gewalt in

dieErdegeſte>twerden,weilenihreSchaleniidur
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durchverleßet werden, oderſie garzerbrechenkön-

ten,ſondernman machetLöchermit einemHolze
und ſtecketſiefeinbehutſamdarein,die geſckten
drucketman an, damit ſienichthohlund luer,
Fondernfein feſtein derErdeliegen,ſolchergeſtalt
hlagenſîe,ſonderlichin feuchterErde gar leicht-
lichwurzeln,und gebenin Turzeneine guteVer-
zäunung.

$ 919.

Von derHomonymiadesteut-
ſchenWortes Weide.

DasteutſcheWort,dieWeide,wird weitmeh-
rern GewächsalsdenenvorhinbeſchriebenenWei-

den beygelegt, denn es werden auchdiePappel
Und diemit ihnenverſchwiſtertenAspen-:Bäume
mit ſolchenNahmenbelegt,und Pappeloder As-
pen:Weidengenennet;da ſiein gleicherAbſicht
als dievorhinbeſchriebenenWeiden,nemlihum
derHolz:Nußzungwillen,gebauetwerden,alswer-
denſieaucheinigerBetrachtungenallhierwürdig
feyn,

$. 920.

Von derNatur desPappel-:Bau-
mes und ſeinenverſchiede-

nen Arten.
Der Pappel:Baumhatim Lateiniſchenden.

Mahmen,Populus.CaſparBauhin,zähletía
feinemPinacevierArtendeſſelbigen,roelcheſind

1)Popu-
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1) Populusalba, minoribus foliis; der weif:
ſePappel-Baum,ſokleineBlätterhat.

1) Populusalba,miajoribus.foliis,derweiſ-
ſePappel:Baum,ſo groſſeBlätterzeiget.

3) Populustremula,derPappel-Baum,def-
ſenBlätterzittern,wird auchdieZitter-:Pap-
peluud der Aspen-Baum;dieEspege-
nennt.

4) Populusnigra,die ſ{hwarzePappel,
DieweiſſePappelhateinausnehmendſchónweiſ-
ſesHolz,weswegen es zu allerley,ſonderlichaber

ſchönerDrechsler-Arbeit, gerne gebrauchtwird,
dieBlätterdieſerweiſſenPappel,wie auchder
Aspeſindan deruntern Seiteweis,welches,wenn

derWind dareinbláſet,artigausſieher,dieAspe
ſowohlalsdie weiſſePappelmachenim Frühlin-
ge, wenn ihreWolle abfället,vieleweiſſeStreu
um ſichherum,und ihreſtarkenWurzelntreiben
gerneAusſchlägeherfür,weswegen man ſienicht
gerne an ſ{hóneGärtenpflanzet.AllePappeln
gebengleichdenen vorbeſchriebenenWeiden,kei-
ne eßbarenFrüchte,ſcheinendemnah von den,
groſſenSchöpferder Holz-Nuzungwegen ge-
ſchaffenzu ſeyn. KeinBaum iſtim Wachsthum
ſoſchnellals einPappel-Baum; wird er in einen

Grundgepflanzer,der ihm anſtändig.iſt,ſogeſte-
heichzu,daßwenn jemandbey männlichemAl-
ter eineſolcheAnpflanzungfürnimmt,daßernoh
beyſeinemLebenſehenkan,daßaus ſeinemange-
pflanztenPappel-Bäumen, Mulden und :groſſe
Ba-Tróôgeausgearbeitetwerdenkönnen;bls
HolzderſelbeniſteinzähesHolz,vonFarbeſchôp

weis,
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weis, und zeiget die angériehm�tenMaſern. Die
Breterund Bohlen,ſo‘aus Pappel-Báumenge-
ſchnittenwerden,dienen ſehrwohl,Fus: Böden
in ſ{höónenZimmerndavon anzulegen,welche,wenn
ſieeicheneRahmenerhalten,gar wohlausſchen,
es gehetſichauchweichund rauchaufſolchenFus-
Bódéen,und ſiedauren vieleJahre. Aus denen

“Bohlenvón Pappel-Bäumenwerden auh {s-
ne Tiſch:Blätterund andere angenehmeArbeit
verfertiget,man täfeltauchdieWohnzimwerger-
ne damit aus,da man wahrgenommen,daß es nicht
-foleichtlichals andereHolz:Artenſchwindetoder
quillet,Es wird dieſesHolzdenenweichenund leih-
ten Holz:Artenbeygezählet,dieLeute,ſoBlaſe:Bäl-
ge machen,findenes zu:ihrerArbeitſehrbequem,
die SchuhmacherlaſſenUbſäßedaraus machen,
auchwird es an einigenOrten anſtattdes Leders,
zu Schuh-Sobhlenangewendet,dieWagner ge-
brauchenes auchgernezuVerfertigung:von allere-

leyleichtenFuhr-Werken,

$, 921.

Von dem AnbauderPappel-
Baume

UAllediegemeldetenPappel:Artenwerden an-

gebauetvon abgeſchnittenenReiſerchen,die etwan

einerLeipzigerEllenlangſind,welcheSchnittlin-
ge insgemeingenennetwerden,ichkan den Anbau

‘dieſerBäume nichtzuverläßigerſicherund beſſer
ſchildern,alswenn ichdasjenige,was die Erfaß-
rung einem gewiſſenFreunde,welchervieltauſend

IV. Th. uU Stücke
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Stúcke dieſerBáume allhierfürNordhauſen
glücklichangebauethat,indem ſiealleim ſchönſten
Anfluge,und zum Theilſchonſehrgros ſind,ge-
lehrethat,zeige.Der eigenhändigeAufſabz,ſo:deſ-
ſenBemerkungenhierinnenenthält,lautetfolgen-
dermaſſen:Weil icheinbeſondererLiebhaber-von

Pappel:Baume, dererſelbenabernichtvielhatte,
woraus ih Pflänzerzeugenkonte,ſomachteeinen
Verſuchmit denen kleineſtenSachen,welcheman
onſtin dieWellen bindetund dem Feuer.úberläſ-
ſet,dieſeertrißdem Feuer,es gelungmir,undex-

hieltedavon einen ſolchenVorrath,vorzuichſonſt
vielJahreháttehabenmúſſen.

IchnahmalſodieSchnittlinge,diefeingera-
-deund gleichwaren mit ihrenSpißen,ſchneidelte
fiereineeon denen Neben-:Aeſten,und ſchnitteſie
unten flótenmäßigoder.ſchiefzu, jedochdaß auf
der einen SeitedieSchalenichtmorſchoder-ſon-
Renverlekzetwurde,dieStärkewar unterſchieden,
und einigewaren nicht-einmalfleinenFingersdi-
>e,dietángewar auchunterſchieden,3,4, 5 Fus,
ſebteſiean dieWaſſer:Leitungs:Gräbchen, wo-

durchdieWeiden gewäſſert,etwan. 8 bis 10Zolle
weitdusoinander,und bewahrteſiefürdeniVie-
he. Jnerſten und zweytenJahreliesichſie
von denenAusſchößlingenreinigen,und lies ſie
dreyauchvierJahreſtehen,bis ſievólligeWur-
zelnhatten,da ſiedenn 9, 10 Fus langgewachs-
ſen.

Zudenen Schnittlingenmuß man dieLócheC
mit einem Pflänzermachen,2 bis 3 Augenmüſ-
ſenin dieErdekommen,woraus dieWurzelents

ſieher



und Gartencalender. 297

ſtehet,1 bis2 Augenkönnen nur über der Erde

‘bleiben,das Auge,ſonun am geradeſtenwächſet,
láſſetman ſtehen,das oder die andern ſchneidet
man weg, im erſtenoderzweytenJahre.

Als ichnun den ſhónenWuchs ſahe,war ih
aufdieFortſeßkungbedacht,der Grundwar abec

Grob:Kieſelſteinig,ih liesalſoim Herbſte£6:
chermachen,ſokleinals man nur konte,eiwan
18 Zolleoder aucheine Elleins Gevierde,und
12 Fusweit von einander,dieErdelies ichrollen
und den Winter über dabeyliegen, den-Abgang
dies durchgute Erde erſehenim Frúh-Jahre, ſo
baldes die Witterungverſtattete,machteAnſtalt
zu der Fortpflanzung,da ichdenn dieWahl hatte,
und den Wuchs beobachtenfonte,wie auchdie

„Längeund Stärke,nun kamen ſiean einenſolchen
„Ort,woo vorherkeineWeide nochPappelforttom-
.zmenoder angehenwollen. Nach dieſemliesſie
bey dúrrem Wettereinigemalangicſſen,und ſie
kamen ſchónefort.Nach ein paar Jahren,da ih
vermuthere,daß die Wurzeldurchdie gute Erde

Hindurch,und ſichzwiſchendieKieſelſteinegeſchlän-
“gelt,der Kieſel:Grundihnenzuträglichſeynmöch:
te,weilenſiefürtreflichdarinnenwuchſen,dieUr-
ſachemochtewohldieſeſeyn,weilen der Kieſel-
GrundinderTiefeſichbeſtändigfeuchteerhält.

Wenn manſie mit ihrenSpißenpflanzenfan,
ſofan man geradeBäume zu Nuß - und Bau-

Holzedarausziehen.
Jchmerke an,daß diePflänzer,oder ſogenan-

tenSchnittlinge,ſoinderMitte einerPappeloder
Weide wachſen,und die Herz:Pflänzergenennet

2 werden
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werden, viel gleicherund gerader wachſen,alsdie,
ſoſeitwärtsabgenommenwerden,welcheſichleicht
krumm ziehen,wenn ſiezumahlengegendenAbend-
wind ſtehen.

Die PappelerfordertebenkeinengutenGrund,
fondernin Sand undkieſigtenwächſetſieam be-
ſten,beſonderswenn ſiegewäſſertwird,und her-
nacheinigeZeitwiedertruckenſtchet.

Wo es beſtändigfeuchteoderſumpfigtiſt,da
wachſendieWeiden vielbeſſeralsPappeln.

Fch merkeauchan, daßdiePappelnichtger-
ne zwiſchendenen Weiden wächſet,jaih wolte

behaupten,daßſieeinandernachtheiligſind,und
einesdas andere unterdrucke,

Ichfinde,daßPappel-Bâume,ſoalleineund
einzelnſtehenund von andern Bäumen keinen
Schattenhaben,einerechtglatteweiſſeund glän-
zendeSchalezeigen,ſowie die holländiſchenbé-

ſchriebenwerden.
'

An reiſſendenWaſſernwird die Pappelmit
mehrermNußengebauet,als dieWeide,(Salix
weilendiePappelihreWurzelnweit um ſichher-
um ausbreitet,und alſodas Uferbeſſerháltund
befeſtiget. :

Jchhabeeinen Verſuchgemacht,Pappeln
aufBergeund Anhöhenzupflanzen,derenGrund
thonigwac, es iſtmir aber nichtgelungen,denn
obſieſchonangetretenſind,und nochſtehen,ſo
zeigenſiedochnichtum den zehendenTheilſoviel
Zunehmenund Wachethum,alsanderwärtsge-
pflanzte»

Wenn
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Wenn Pappel-Reiſereinenihnenanſtändigen
Grundfinden,ſoräume ichein,daßjemand,der
ſiebeymännlichemAlterpflanzt,nocherlebenfan,
daßſolcheſtarkeBâume daraus werden,aus deren

SchaſftenſichdieſtärkſtenBack:Trögeund Mul-
den arbeitenlaſſen; welcheArt dererBäumezei-
geteinenſoſchnellenWachsthum?

Die Pappel:Art,ſodieAspe,dieEspe(Popu-
Iustremula)genennetwird,wächſetan derScha-
leganzglatt,ichhabenochkeinenVerſuchgemacht,
ſiedurchunbewurzelteSeß-Zweigefortzupflanzen,
ichfindeaber,daßſieſichdurchihrenausgefallenen
Saamenſelbſtenvermehret.

Mit derSaal-Weidehabeihmit Seß-Zwei?
gen auchnochkeinenVerſuchgemacht,-ichfinde
aberauchvon ihr,daßſieſichdur< ihrenaus-
fallendenSaamen ſelbſtenvermehret.Jm Jah:
re 1764 habeangemerket,daß dererSaal : Wei-

den ihreKäßleinanfänglichganz weisgrauſind,
weun ſieaberaufgehen,was gelbesherdurchbricht,
wie einSaame,welchesnachund nachverfſlieget,
dieſesmuß der Samme ſeyn,man findetauch,
daßin der EntfernungdieſeWeiden:Art ſichver-
mehret,und gleicheBewandnishates auchmit
denen Espen.

Im Jahre1764 den 30. Merzfandih an

einem Pappel-Baume,als er gekópvetwurde,das
beſondere,daßaus ſeinenKnospen,ſoebenzu bre-
chenſchienen,ſh angenehmepurpurrotheKäh-
leinzeigten,derSaft,ſoan denenHändenkleben
blieb,ſahegelblichaus und hatteeinen balſami-
{henGecuch.Un vielenandern Pappel-:Bäu-

U 3 men
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men, o an eben dieſemTagegeköppet,worden,ha:
bedieſesnichtwahrgenommen,ſe waren aberauch
ſoweit.nochnichtheraus,dèrBaum, von-welchem
ichrede,ſtundfrey,undan dererhabenenSeiteeines

Waſſergrabens.Von denen abgehauenenSchnitt-
kingendieſesBaumeslies ih mir die geradeſten
nachHauſe,um fieinderBaumſchulevon meinen

Pappelnpflanzonzu laſſen,tragen,die Rinde an

ſelbigenbefandih ganz aſchfarbiaund grau,an

einigenabèrzog dieFarbederRinde auf{wärz-
lich,von denen nachHauſegeſchaftenReiſerchen
ſeßteicheinigeinsWaſſer,da verlohrſichdie an:

genehmerotheFarbedererKäßlein,und verwan-

delteſichin eineOliven-Farbe.Bis hierherre-

detmein Freund,

SS. 922.

Von andernHolz-Arten, ſogleich
alsWeiden und Pappelnge-

nußetwerden.
Gleichdenen Weiden und Pappelnlaſſen<

auchtinden,Núſtern,welchevon einigenauh Ill-
mengenennt werden,ingleihendieErlennußen,
und geben,wenn ſiealle4 Jahreeinmal geköppet
werden,häufigesund gutesBrenn: Holz.Die
Verſucheaber,die man geinachthat,dieſeHolz-
Sortenvon unbewukzeltenLoddenoderRelſerchen,
—o zwey,dreyoder vierJahrealtgeweſen,fortzu-
pflanzen,hatnichtſowohlgelingenwollen,als
mit Weiden oderPappeln,

Wer
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Wer: ſonſtLuſthat,einen abgekdpptenLinden:
Baum im zweyten Jahreunter dieScheerezu
nehmen,der kan ihm durchſolchenSchnittdie
GefßialteinerKugel,einer Pyramide,oder eine
anderegefällige,gleichdem ſchönſtenOrange:Bau-
me verſchaffen,-.

$. 923.

Vom nusbbaren:Anbau des
Hopfens.

Der HopfeuhatimLateiniſchendenNaßmen
Lupulus,welhesWort vonLupus, einWolf,
abgeleitetwerden will,indemmaù geglaubt,der

Wolf liebedieſesGewächs,und pflegeſichgerne,
um und beyſelbigenaufzuhalten.Lobeliusund
andereKräuterbeſchreibernennen dieſesGewächs
auchVitisSeptentrionalium,wollenihnalſo
gleichſammit dem NahmendesWeinſtockskalter

nordlicherGegendenbelegen.

8. 924

Von der Einutheilungdes
Hopfens.

Es findenſichvon dieſemGewächſegar ver-

“ſchiedeneArten,CaſparisBauhini Pinax meldet
uns derenzwey,welcheſind

1) LupulusMas, dermánnliheHopfen,0
insgemeinwildwächſet.

0 4 2)Lupu-
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2) Lupulus fœmina, der weibliche.odêt zah-
me Hopfen.

Wiewohl einige dieſes.geradeumkehren,und
den wildwachſendenHopfenmit dem Nahßhmen
des Weiblichen,den zahmenabermit dem Nah:
men des Männlichen belegenwollen,welches:
aber hierzur Sache nichtsthut,und genug
iſt,angezeigetzu baben,daßes einewildwachſen-
de,und eine zahmeArt desHopfens,ſoda mit

FleisaufAe>kernund:inGärtens.gebauttwird,
gebe,

SS.925

Von dem wildenHopfen:
DieFrüchte,ſoeineHopfenpflänzeliefert,wer-

den ihrèKöpfe,dieHopfen-Köpfegenennet,und
zum Bierbràäuenangewendet.Der eigehtliche
wildéHopfen,iſtzwoardem zahmendarinnenáhn-
lich,daß er langerauheRanken , ſomit kuotich-
ten Abſäßenverſchenſind,in dieWeite von ohn-
gefähreinen halbenSchuhvon einander,treibet,
an derenjedenzwey raußeBlätterund Augen
ſi finden.Darin aberweicheter von dem gu-
ten zahmenHopfenwiederab,daßer keineKöpfe
bauet.Dem áuſſerlichenGewächſenach,ſind
alſobeyderleyHopfen-Arteneinanderähnlich,und
man wird nichtehergewahr,ob einHopfen-Ge-
wächszahmoder wild zu nennen ſey,als am

Ende!dèsMonatsJulii,denn was alsdenn.keine

Köpfezeiget,das iſtwildesGewächs,wilderHo-
pfene
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pfen. Jch findedemnachverſchiedeneDeconomi-

ſcheScribenten,und ſonderlihden Hrn. von

Hochberg:inſeinen.Georgiciscurioſis;den
Florinum;Bœcklen; und noh andere in
einenJrrthumbefangen,wenn ſiedieHopfen:Art,
ſoohneAnbauungin den Zäunenhinund wiez

der aufwächſet,mit dem Nahmen des wilden

Hopfensbelegen,denn dieſerſogenannteZaun-
Hopfengiebtnichtnur in vielenJahrgängendiÈ
ſchönſtenKöpfein groſſerMenge,ſondernauh
ſolcheKöpfe,welchezu.dem Bierbrauenaufsbez
ſteſihgebrauchenlaſſen,wooen ichdie beſten
Probengeſehenhabe. Es möchteaber jemand.
fragen,wovon kommt denn dieſerqute Hopfen
in die Zäuneund Hecken? worauf ichantworte,
daßſolchesgar leichtlichgeſchehenkönne,wen
der Wind von reifendenHopfen- Köpfenden
Saamen umherführet,denn wenn man dieHo-
pfen-Köpfebisweilenzu langeſtehenund úberrei-

fenláſſet,ſoerófnenſichdieſchuppichtÚbereinanz
der liegendenBlätterchenund dieSaamen:Körn-

chenwerden vom Winde herausgeſchmiſſen,wo-

von man úberallPſlänzgenaufgehenſiehet,fállet
nun etwas davon in eine Hecke,ſoiſes fúurdem
Ausgzátenſicher,und wird mitderZeiteinordent-
licherHopfen:Stokdaraus,

TF $. 926,
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SS 926

Durch ſolchenZaun-Hopfenwer-
dendieZâuneund Bâuine

verwüſtet.
Auſſerder zuvorangeführtenUrſachedes auss

fliegendenSaamens , iſtauh die Bosheit.
und Neid dererMenſchennichtſeltenUrſache,
daßHopfenin denen Zäunenwächſet,denn da

dergleichenaufwachſenderHopfendie ſchönſten
Zäunegänzlichverwüſtetund dúrre machet,in-
dem er.ſichnichtnur um das grúneGewächs des

ZYaunesfeſtanklammert und herumwindet, wo-

durc derUmlaufdes Saftesbeyden Zaun-Ge;e
wächſenbehindertwird,ſondernes im Junioend?
lich:auchúberwächſetund dergeſtaltvölligúber-
decket,daß dem Gewächſedes'Zaunesweder Luft.
nochSonnenſcheinmehrzugehenkan,wodurch
der ſtärkſtelebendigeZaunendlichverderbenund
nothwendigverdorrenmuß, ſoiſtſolchesdieUr-
fache,daß boshafteMenſcheneinanderheimlich
Hopfen-Keimenoder Pflänzgenin-ſchónelebendi-

geZäuneſeßen,um ſiedadurchzu verwüſtenoder
ihnendoh wenigſtensvielMúhe mit derAus-
tilgungſolchenHopfensverurſachen.Denn es

iſtnichteinesJahresArbeit,eine in einem Zau-
nme feſteingewurzelteHopfen-Pflanzezu vertilgen,
ſondernes währetwohlzwey bisdreyJahre,che
man ſihihrervölligentledigt,und ſolchesges
ſchiehetaufkeineandereWeiſe,als durchdeſtán-iges
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diges Ausrauffen derer aus{{lagenden Sproſſen,
als welcheden Frühlingund Sommer überbe-

ſtändigmüſſenaufgeſuchetund vertilgetwerden ;

ichhabegeſehen,daßſolheRánkgenmanchen
Sommer über wohlfünfund mehrmahlenſind
aufgeſuchtund ausgeriſſenworden,durchwelche
beſtändigeVertilgung, eine ſolcheHopfen-
PflanzeihrerLebhaftigkeitohngeachtet,dochend:
lichverwüſtetworden iſt.So vieleArbeitvere

urſachetdie Vertilgungeiner einzigenin einen

hönen grünendenZaungerathenHopfen-Pflan-
ze,und dauret bisweilenwohlbis in das dritte

Jahr,eheman ſichgänzlichdavon entledigtſie-
het,und iſtes eineſtrafwúrdigeSache,jemanden
heimlicherweiſeHopfen:Pflanzenin ſeineſhönen
Zäunezu ſtecken.Jcherinnerehierbeynoh,daß
es nüßlichſey,beydem AusgätendererHopfen-
Pflanzenin Zäunenſichzu beſtreben,auchalle:
zeitetwas Wurzelnmit herauszu ziehen,auh
das Ausgâten,wo möglich,nacheinemRegen,wenn
die Erde feuchteiſt,zu verrichten.Daß abeé

das Umwinden dererHopfén:Rankenum frucht-
bareBâume auchdieſenmit derZeitſchade,ſol-
chesfan ichverſichern,nachdemichgeſehen,daß
an Bäumen, an denen man den Hopfeneinige
Jahreſichhataufwindenlaſſen,dieumwikelten

Zweigedúrregewordenſind.

8, 927.
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$ 927.

Von Anlegungeines Hopfen-
Gartens.

Der Hopfen nimmt zwar allerleyGrund-Boe
den an, doch iſtdieſesauchrichtig,daßer mit

vorzüglicherNußungin wohlzubereitetenGrun-
de gebauetwerde. -

Der Hopfenpflegetbeſſerzugerathen,wenn

er an Ortengebauetwird,ſoda hochund warm

liegen,auh etwas Schußfürdenen Nordwin-
den haben,als in faltenund tiefgelegenenGrún-

den, denn hierpflegenſchädlicheNeiffe,Nacht-
frôöſteund Mehlthaueallezeitmehr hinzuziehen,
als an freyehochund warmgelegeneOcte.

Hopfennimmt auh feuchtenGrund an, und

wächſetdarinnen gar wohl,wenn er nur ſobe-
ſchaffeniſ,daßkeineSümpfe vom Schneeund
Regenaufſelbigenſichverſammienkönnen,denn
davon würden diePflanzenverfaulen,verderben,
und erſaufen.

In ſehrfeſten,ſtarren,leimichtenBoden,
wie auh in ſhwammichtennaſſenLande,will
der Hopfennichtwohlfort.

Wer Hopfen- Plantagenanlegenwill, der

muß jawoh!bemerken,ob auh das Stangen-
Holz,welchesbeydem AnbaudieſerPflanzenganz
unentbehrlichiſt,leichteund wohlfeilzu erlangen,
denn ih weis Beyſpiele,daßHopfen- Gärten
augelegtworden ſind,in welchendieſesGewächs
gar ſchöônfortgekommen,und häuffigeKöpfegesgeben
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geben, weilen aber die Stangen daſelbſtallzu:
theuerund beſchwerlichzuerlangen,auh úberdie-

ſesvon dem ſtehlendémVolkeim Winter häufig
weggetragenwurden,indem allesHolzan dem
Orte rarund theuerwar, ſohatman dieſenußbba-
ren- Hopfen:Plantagen,blosum ſolchenMangels
dererStangenwillen,wiedereingehenlaſſenmÜf
fen. 1

Es wird ſchrwiderrathen, Hopfen: Gärten
an Land:-Sträſſen,woviel Fahrensiſt,und ſtarke
“Melme oderStaubdadurchverurſachetwird,an-

zulegen,dennmanglaubt,daßder aufdieHopfety-
PflangenfliegêrideStaub dem BlühendesHo:
pfens{ädli<ſey,und verurſache, daßhernach
keineKöpfedaranwüchſen,es befördereein ſol-
cherStaub auchdasjenigeUebel,ſo die rothe
Lohebeydém Hopfen:Bau genennetwird,und
daßdieBlätterkleberichwerden,und Mücken und

Fliegenhäufigdaran hängenbleiben,anchſoaus-
ſehen,als wenn ſe mit rothenLohe:Pulverbe-
ſtreuetwären,es ſcheinetaberdieſesUebelmehr
einem’Mehl-Thauebeyzumeſſenzu ſeyn,indem
es ſichauchan andern Ortenäuſſert,obwohlauch
zu glauben,daß der aufffiegendeStaub ſolches
vermehren,und alſodem Anbau wärklichſchaden
fan,

Wer Hopfen:Gärtenanleget,derfähretbeſſer
dabey,wenn etden Boden im Herbſeumarbei-
ten unddüngen,auchdiePflanzenim folgendên
Frühlingedareinſetzenläſſet,als wenn er ſolche
Arbeitenalle.imFrüßlingezugleichverrichtet,es
wirddemiachſolesLand im Herbſteſtarkniit

Miſte
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Miſtebeführet,der Miſtfeingleichgeſireuet,und
hotiefals es ſichwillthunlaſſen,untergepflüget,
wer ſtattdes Umpflúgensdas Landgrabenlaſſen
will,der fähretdabeynochbeſſer,weilendieEr-
De dadurchtieferaufgelockertwird.

Die Pflanzenvon Hopfennennen einigedie

Hopfen:Hölzer,andere die Hopfen-Fechſer, auh
wohl die Hopfen:Keymen,ſiewerden im April
von denen altenStô>ken,wenn man ſiehúflet,ab-

geſchnitten,und ſindam beſten,wenn ſieacht,zehn
bis zwölfZolllang,und etwan eineskleinenFin-
gers dike ſeyn,oben zu beydenSeitenſollenſie
feineKeymenund Augenhaben,auchvon Neben-

Wurzelnfeinausgepußetund gereinigetſeyn.
Dieſewerden alſoim Frühlingein dem Hopfen-

Garten,und zwar nachgeradenLiniendergeſtalt
gepflanzet,daßſievier vollkommeneSchuheweit
von einandererhalten,denn wenn ſieengergeſeßt
werden ſolten,ſowürde ſolchesdie künfcigenAr-

beiten,da zumahlenStangendarzwiſchenkom:

nen, gar ſehrhindern.
Nústblichiſes allezeit,zuÜberrehnen,wie viel

PflanzenunſermitHopfenzu beſeßenderPla
nöôthighabenwerde,damit wir nichtzu viel,oder

zu wenigdererPflanzenbeſtellenuud einkaufen,
jedochiſtes auchrathſam,lieberetwas mehrzu
nehmen,als unſerPlaberfordert,denn es finden
ſchunter denen gekauftenPflanzendochallezeit
aucheinigeſchlechte,welchekeinetüchtigeKeymen
haben,ganz und garhölzernſind,und keineKräf-
te zum Treibenmehrinſh haben,welchewir de-

rowegenwegſchmeiſſenmüſſen,Wie vielaber
ein
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ein’ zubereiteterPlaß Pflanzen ‘erfordere,ſolches
erfähretman. am gewiſſeſten,ſoman überdas

Beet yacheinergeſte>tenSchnur,tinienvon 4
Schuhe weitvon einanderin dieLängeund auch
derQuere,¿mittelſteinexdarzuſichſchickendeu
Hackeziehenläſſet,denn wo die tinieneinander
durchſchneiden,da gehöretallezeiteine Pflanze
bin,und ſolchePläßgenlaſſenſichjaallenachzäh-
len,oder auh durchBerechnungherausbringetn.
:Die erſteLiniewird allezeitzwey Schuheweit
-vom Ende.oder Rande des Ackersoder.Beetes

gezogen,darauflauterLinien4 Schuheweit von

Finandergemachtwerden,

$. 92 Se

Von derrechtenZeitundWeiſe
denHopfenzupflanzen,

Die Zeit,Hopfen-Fechſerzuſtecken, iſt,wie
ſchongedacht,derFrühling,und wird die Mitte
des Aprilsdarzufürſonderlichbequemgehalten,
jedochfan ſolchesPflanzenauch,wenn dieWitte-

rung esnichtandexszuláſſet,wohletwas früher
oder ſpâtergeſchebeu,Für dieFechſermachet
man mit einem Pflanz:HolzſenkrechteLöcher,und

ſte>etdieFechſerdergeſtaltdarein,daßder Keim
etwan einenhalbenZolltiefmit in dieErde kom-

me. Zu guterBekleibungträgtes gar vielbey,
wenn ſiemit dem Pflänzerfeinangedru>t,damit
ſiefeinfeſteund nichtluer und hohlin derErde
ſißen,HabtihrguteFechſer,ſoiſtgenug,ſoin

jedes
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‘jedesLocheiner geſtecktwird,ſindes aberdünte
‘Und.ſchwärhliche,ſo-könnetihrderen zwey in je-
des Lochſelen,jaichhabegeſehén,-dáß von ſol-
chen ſchwächlichenZeugelchenwdhlviere in-ein

“Lochſindgeſeßtworden,ſolchesaberiſtunnöthig
Und zu viel. Jchhabeauchgeſehen,daß einige
ÎhreHopfen-:Fechſerſchiefin dieErde gelegetha-
ben,inbeſondersdarzugemachteGrübichen,nah
der Art,als man Wein-Fechſerzu legenpflegt,
28 findetſh aber dabeydas beſchwerliche,daß
die,ſoſchiefund flachliegendenWurzelnbey künf-
tigenBehackungen‘leichtlihbeſchädigtwerden,
und iſtdemnachbeſſer,ſie,wie oben gemeldet,în
ſenkrechteLöcherzu ſte>en.Gleichnachverrich-
teten Pflanzenwird-.jedemFechſereinPfahlbey-
geſte>t,auh zwey bis dreyZollhochlockere
Erde aufden Fechſergehäufet.Die herfür-
wachſendenRänkleinheftetman in derFolgean
diebeygeſtecktenStäbe mit Binſenoder andecn
Vindwerkean.

SS 929.

Vonder erſtènNußungeines
neu angelegtenHopfen-

Gattens.

Neu angelegteHopfen-Gärkenpflegenim er-

Aen JahrekeineFrüchtezuliefern,damit nun dip
an Dúng-und andére Zubereitungverwendeten

Koſten,docheinigermaſſenwieder herbeykommen
mögen,ſoſchicktes ſichim erſtenJahregarwohl
'

zwiſchen
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wiſchendie Hopfen-PflanzenReihenweiſeKohl?
Pſflauzènzu ſte>en,alsKohlrabi,Blumen:Kohl,
oder auchMörſîing, denn dieſesgiebtnichtnue
Einnahme,ſonderndurchdas Behacken„welches
der Kohlerfordert,wird auchzugleichdas Unkraut
in dem neuen Hopfen-Gartenfeinvertilget,und

der Kohl,welchereinenfriſchenwohlgedüngten
Grund findet,wächſetdarinnenfreudig,ihrköns
net im erſten-JahrewohlzweyReihenKohl:Pflans-
zen in jedenZwiſchen-Raum-ſteckenlaſſen.

Im zweyteaJahre,da dieHopſen:Pflanzen
nunmehroſtärkerwerden,kan zwar.abermahlen
Kohlin die Zwiſchen-Reihengeſeßtwerden,je-
dochnur eine Reihe;ihrkönnet'auch ſtattdes
KohlseineandereGewächs-Art,alsetwan Zwerg-
Schminke:Bohnenerwählen.DieHopfen:Pflan-
zenerhalten,ſtattdererPfähle,ſoſieim erſtenJahre
gehabt,nunmehrolangeStangen.

m drittenJahreerlangeteuer Hopfen-Garz
tenendlichſeinevölligeNußung,und nunmehro
müſſeneure Hopfen-PflanzendieſogenantenZweigz
Stangenerhalten,gleichalsſolchesin altenHoe
pfen-Gärtengewöhnlichiſt,

$ 930

Von denenBearbeitungen,ſoein
alterHopfen-Garten

erfordert.
Die Arbeiten,foeinalternußbarerHopf-Gat-

ten erfordert,beſtehenhauptſächlicherſtlichin dem

fogenantenAufräumen,welches-mitderNäáume-
: Th. X Hae
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Hackegeſchiehet,und in Abnehmungdererúberxe
fläßagenFechſeroderFaſern,dieſeArbeitenwers
den fürgenommengleichim AnfangedesFrüh-
lings,und gewöhnlichermaſſenim April,biswei-
len etwas eher,bisweilenetwas ſpäter,nahdem
diewarme Witterungſichfrüheoder ſpátezeiget.
Die Stócke werden dabeymit der Hackerund
herumgelüftetund aufgeráumet,auchvon derEr-
de,ſoim vorigenJahreaufbeydenSeiten bey
ihnenangehäuffetworden,befreyet,wobeyihnendie
ÚberflúßigeFaſern,FehſerodderRanken benom-
men werden.

Einem altenStockeláſſetman dabeynicht
mehralshöchſtensfúnfbis$8Ranken,welcheauch
Treibe-Hölzergenennetwerden,dieÜbrigenſchwa-
chenwerden ſämtlichhinweggeſchnitten, und dier

nen zum Verkauf.
An jedemdererſtehenbleibendenRanken dúr-

fennichtmehrals ſechsbisachtKeimen gelaſſen
werden,das übrigewird hinweggeſchnittea, mit

denen ſtehenbleibendenKeimen aber iſbehutſam
zu verfahren,und.dahinzu ſehen,daßnichtsdaz
von abgeſtoſſenwerde.

Sobald als einStock vóôlligaufgeräumet,
und in gemeldeterOrdnunggeſchnitteniſt,wird
er ſofortmit lockererErde dreybisvierZollhoh
deſchüttet,damit dieKeimicheieinigeDeikeer?
halten.

Eigenthums-Herrenvon Hopfen:Gärteniſt
anzurathen,daßſiebeydem AufräumenihrerHoe
pfen:-:Gärtenentwederſelbſtgegenwärtigſeyn,oder
dochguteAufſichtdabeyhaltenlaſſen,denn das

arbeitende
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arbeitende Volk kan vielen Schaden anrichten,
wenn es die Keimen von denen beſtenRanken ab-

machet,heimlichfortſchaftund verkaufet,denn es

ſindſolchejungeKeimen im Frühlingeeine gar
angenehmeSpeiſe,dieſieleichtelos werden fön-

‘nen, wenn ſie abervon denen beſtenzum Wachs-
thumeerwähltenRanken abgenommenwerden,
ſowird Schadedadurchangerichtet.Dieſeskön-
te man ihnenwohlerlauben,voù ſchlehtenRan-
ken,ſoohnehinverworfenwérden,dieKeimenab:
zumachen,alleinfiemißbrauchendieſeFreybeit,
und gehenauchandié guten,es iſtdemnachbeſſer,
ihnenſolchesgänzlihzu unterſagen,oder doch
fleißigeAufſichtdabeyzu haben.

$. 931,

Vom NußenderHopfen-Kei-
men zurSpeiſe.

Hopfen: Keimen werden auh der Hopfen-
Spargelhitund wieder benahmet,ſieſinddie
erſtenAustriebedererHopfen-Pflänzen,und ſe-
benjungendunnen Spargel-Ausſchlägeneiniger
Maſſenähnlich,woherſievermuthlihden Nah-
men des Hopfen-Spargelserhaltenhaben,wo
man Hopfen-Pflanzenim Frühlingeaufráumet,
da findenſichdieſeKeimichen,obenſindſieröth-
lichgefärbt,nachderWurzelzuaberweis,ſobald
fieaberdurchdieErde durchbrechen,ſoverwan-

deltdieaufſcheinendeSonnedieſeFarbenin eine
grune,

X 2 Von
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Von ſolchenjungenHopfen:Keimichen‘wird
gar mancherleyGebrauchin guten Küchen.ge-
macht,denn man weis ſienichtnur zu guten:Sal-
lätenanzuwenden,ſondernman kochetſieauchmit
Húhner-Kalb:oder andern Fleiſche,da ſiedenn
als einegeſundeund wohlſchmeckendeSpeiſe:be-
fundenwerden.

Ichfindein D. ZorniiBotanologiamedi-
ca folgendeshiervon,daßſieſonderlichzurRei-

nigungdes Geblütes,wie auchwider die Kráße
und Steindieneten,wenn ſieabgeſotten,und als
Sallat zugerichtetgegeſſenwürden,er bemerkét

Jedochdabey,wie einigewahrgenommenhätten,
daßein úÚberflúßigerGenußſolchenHopfen-Spar-
gelsihnendas Hauptetwas beſchwerethabe.Ich
glaubeaber,daßeinjederüberflüßigerGenußoon
Speiſen,ſiehabenNahmenwie ſiewollen,Be-
chiverdenwürken,

$. 932

VonfernererBearbeitungeie-
nesHopfen-Gartens.

Iſtdas Aufräumenund Reinigenderer.Ho-
pfen:Stöckeund ihrerFechſer,wie zuvor gemekt-
det worden,berichtigt,ſoiſtkeineZeitz|verſáu-
wen, ihnendienöthigenStangenzu geben,jeder
Srok oderPflanzeerháltderenzwey,und damit

ſiefeinbequemwie auchtiefund feſtegeſeßetwer:

den fönnen,ſoſtóſſetman mit einernPfahl-Eiſen
Uöcherdazuin den Boden,beySebungſolcher

Stangen
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Stangen ſiehetman dahin,daßſiefeinnachgera-
den Linienin den Gartenhindurchzu ſtehenkom-
meti mögen,das Tief:undFeſte-Seßendererſel-
ben aberiſtdeswegenſehrwohlanzupreiſen,wei:

len dieSturmwinde,wenn das GewächsdesHo:
pfens.-erſtrechtgroswird,vielGewalt daran aus-

Úben,undes leichtlihumwerfen,wenn dieStan-

gen nichtfeſte.in dem Boden ſißen.Dieſeswar
diezweyteAcbeit,ſoeinHopfen-Gartenerfordert+
Hopfen-Stangen-werden ſowohlvon jungenTan-
nen und Kien:Bäumen,alsauchvon andern Bäu-
men und ihrenZelkengenommen, im Fallder
Nothmüſſenau< Weiden_und andere Stangen
herhaltenund ſichhierzugebrauchenlaſſen,dievon

Tannen und Kühn-Bäumenherrührendenaber

habenwegen deshäufigenHarzes,ſoin ihnenſte-
>et,in der Dauer allezeiteinen groſſenFúrzug
fúrandern Stangen. Eine Hopfen-Stange,ſo
durchgeſcheheneAbkürzungihresverfaultenun-

tern Theiles,fürden Hopfenzu kleinegeworden
ift,dienetallezeitno< inWeinberge, oder auch.
zum Verbrennen. Hopfen-Rankenpflegenſech-
zehnbisſiebenzehenFushoh an ihrenStangen
hinaufzu ſteigen,zumahlenin gutem Lande,und
hierausláſſetſichabnehmen,wie vielLángeeine
Hopfen:Stangehabenmüſſe,wenn zumahlennoh
zwey Fusfürdas Einſteckenin dieErdedazuge-.
rehnetwerden,ſowürdenſolchergeſtalt19 Fus
tángeſich.zeigen.

X 3 $,933-
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$: 933+

Dritte Arbeit, ſoeinHopfen-
Gartenerfordert.

Das AnheftendererHopfen-Rankenan ihre
Stangen,iſ diedrittenöthigeArbeitbeydem Ho-
pfen:Bau,denn wodieſesnichtgefchiehet,ſowách-
ſetallesunordentlichdurcheinander,dieRanken
legenſichzum Theilniederan dieErde,{leihen
zu denenStangenderer um ſieherſtehendenPflan-
zen hin,und es wächſetallesunordentlihdurch
einander,woherman weder Behacken,nochan-

dere Arbeitenzwiſchendenen Hopfen-Pflanzen
verrichtenfan. Solcheszuverhindern,ſollendie
jungenNanken,o baldſienur anderthalbSchu-
hehochaufgewachſenſind,mit zartemBindwerk,
wozu dieBinſenbeſondersbequêmſind,an ihre
Stangenleichteangeheftet,auh zu beydenSei-
ten der Stangefeingleichausgetheiletwerden,
damit ſienichtKlumpenweiſeaufeinander zu lie-

gen kommen,die angeheftenRänkleindrehen,win-
den oder ſchlängelnſihdaraufvon ſelbſtenan der

Stangehinauf,und beyſolchenihremAufwach-
ſeniſtimmer nocheinigeAufſichtund ferneresAn-
binden des Hopfen:Gärtnersnöthig,welcherzu-
verhindernhat,daß ſichſolcheRanken nichtzu
ſehrdurcheinanderverwirren,oder gar ſeitwärts
auslaufen,und dieStangendererNeben:Pflan-
zenergreifen.

8.934,
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$ 934

Natur-Eigenſchaften,ſoeinHo-
pfen-Rankim Aufwach-

ſenzeiget.
Esiſt von vielenbemerketworden,daßeine

Hopfen-Rankenichtanders im Aufwachſenſich
zu winden pflege,als rehcsum,man hatgetrach-
tet,ſiedurchAnbinden dahinzu nöthigen,daßſie
ſichlinksumbey ihremAufwachſenwinden ſolten,
es iſtaberdieſesvergeblichgeweſen,und ſieha-
ben ihrengewöhnlichenrechtsumgehendenWeg
an ihrerStangehinaufdemohngeachtetzufin-
den gewuſt,

Andere um Stangenſichherumwindende,
und an ſelbigenhinaufwachſendeGewächſezei-
gen hierinneneineganz andereNatur-Eigenſchaft,
und winden ſh linkum ihreStangenherum,
ichrehne dahin,die Convolvulos Scandentes,
teutſchdieWinde,ſoin denen Blumen-Gärten

háufiggebauetwird,und ferner,PhaſeolosScan-

dentes,oder die ſogenanteSteige-Phaſeolenin

denen Küchen-Gärten, mit dieſemiſtgleichfals
verſuchtworden,ihrenRanken eine andere Rich?
tungim Wachſenzugeben,ſiehabenſieabergleiche
falsnichtangenommen,und ihrengewöhnlichen
Weg nachderlinkenHandherumim Aufwinden
geſucht.

X 4 $.93F-



318 AmmerwoährendétLand-

$. 93Fe

Ob es rathſamſey,Hopfen-Ran-
ken,ſodieStangenüberwach-

fen,obenabzukippen.
¿Jh findein-dem ſechſtenBandederer bekan-

ten.leipzigeróconomiſchenSammlungen,folgen-
de hierhergehörigeStelle,welcheih von Wort

zuWort anführenwill: Zum wenigſtenfanſoviel
mit Wahrheitverſichern,daßeingewiſſerBürger
in einemleinen Städtgen,deſſenVater ein be-

ſtändigerHopfen-Arbeitergeweſen,faſtalleJah-
re einereicheHopfen-Erndtedadurchſichzuwege
bringet,und man ſeinenHopfenfürandern ſei:
ner Nachbarn in der Gúte und Grö}e merklich
unterſcheidenkan;ohnerachtetder Boden daſelbſt
von ſchlechterBeſchaffenheitiſt.

Esiſtein.Fehler,wenn man, wie an vielen
Ortengebräuchlichiſt,allzulangeStangenzum
Hopfennimmt,denn dadurchbekommt man zwar
lángereReben und viele-Blätter,deſtoweniger
aber Hopfen,daheroſollman in dem allerbeſten
Boden die Stangenſehs Ellen,in mittelmäßie
gen aberfaum fünfEllenlangnehmen,auh wenn

dieReben ein weniglängeralsdieStangenſeyn,
mit einerSpiesrutheoben dieSpißenabſchmeiſ-
Aen,ſowird er nichtweiterin dieHöhewachſen,
Und deſiomehrHopfentragen.

Bis hieherdie leipzigerSammlungen.Es
ſtundezu verſuchen,ob dieſeMeynung gegrúün-
det,denn beyeinigenGewächſenthuteinAbnch-

men
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inen derer obern Spitzen gut, als bey dem Wei-

ben, wenn er. die ſogenanteSchrapfeerhält,wie
auchbeyFutter-:Bohnen,andere Gewächſedage-
gen werden inihremWachsthumegehemmet,wenn

man ſieam Kraurebeſchneidet,als dieTartuffeln
zeugengeringeund wenigeWurzel:Knollen,wenn.

man ſeam Krautebeſchneidet,dennnſiewenden
ihreKräfte,ſodenen Wurzelnzu Gute kommen
ſolten,zu ErzeugungfriſchenKrautes an. Kohl-
xgbiund SpargelverträgtdesgleichenkeinBe-

(chneidenan Krauteund Blättern

$ 936.

Die vierdteArbeitin einem

Hopfen-Garten.
Zu Vertilgungdes Unkrautesiſtes im Mor

nat May ſehrnöthig,denHopfen-Gartenmit

Kärſtenzu behacken,ſehethierbeymit Fleisda-
bin,daß die los8gemachtenErden:Klúmpe auch
feinumgewendetwerden,damitdas Unkraut fein
unten zu liegenfomme,denn wo dieſesnichtge-
chiehet,ſowächſetes wiederan, und hilftmithin
wenig. BefehletdabeyeurenArbeitern,daßſie
beydeinHackendieFechſerdererStöcke nicht
verlelzen,ingleichenderenWurzelnnichtzuSchan-
de hauen,denn ſonſtenwird mehrSchadeáls
Vortheilangerichtet.

Xç $.9374
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$. 937.

Die fünfteBearbeitungeines
Hopfen-Gartens.

Die ſogenantenRäuberdesHopfensund de-

ren Abnehmungmachen endlichdiefünfteArbeit.
im Hopfen:Gartenaus,ſiefinden�îſich,ſobalddie
Hopfen:Ranken zurHalbſchiedan ihrerStange
hinaufgewachſenfind, und rechnetman dahindie
an denenſelbenzübeydenSeitenherfürwachſen
de Blätterund Neben:Sproſſen,dieſemüſſenzwey
Schuhehochvon derErde hinweggenommenwer-

den,einigepflegenſiemit denenNägelnabzuknei-
pen, beſſeraber iſtes,ſiemit einem Meſſerabzu-
neiden,dieſeArbeitiſtvon vielem.Nuben,und
wenn ſichbeyſelbigeretwan findet,daßnachdem
erſtenAnheftenkleineSchoſſenoder Ränklein'et-
wan nachgetriebenſind,werden dieſegleichfals
hinweggeriſſen,dennſieſindſoſchädlichals die

gemeldetenRäuber.

$e 938+

Die ſechſteBearbeitungeines
Hopfen-Gartens.

Im Mitteldes Brachmonatsiſtes endlich
nôthig,die Hopfen-Stöckeabermahlenmit einer

breitenHake zu bearbeiten,und dieErde in de-

nen Zwiſchen-:Räumenrund um beyihnenanzu-
háuffen,hierdur<hwird das Unkraut nichtnur

abermahlenvertilget,ſondernauchzuwege ge-

bracht,



und Garkfencalender. 321

bracht, daß Regen und Feuchtigkeitenfein zu de-

nen Wurzeln eindringen,und gedeylicheaWachs-
thum und Fruchtbarkeitwürken können.

Se 939.

Die ſiebendeArbeitineinem
Hopfen-Garten.

Ferneriſtes nöthig,nah dem vorgemeldten
WBerodendererHopfen-Stöcke,in der Folgedas
immer häufignachſchieſſendeUnkrautvon Zeitzu
Zeitvertilgenzu laſſen,ingleihennah Michaelis
dieStangenaufeinen Hauffenzu ſeßen,gewöhn-
licherMaſſenaneinanderzulehnen,und damitſie
derWind nichtvon einander ſ{hmeiſſe,mit Ho-
pfen: Bramen zu umbinden. Es iſtkaum
glaublih, wie ſtarkund geſchwindedas
Unkraut zwiſchendenen Hopfen-Stöckenbiswei-
len überhandnehmeund aufwachſe,zumahlen
beyfeuchtèrWitterung,wovon keineandereUrſa:
cheſihfindenund angebenläſſet, als daß das

Unkrautzwiſchendenen hochaufwachſendenHo-
pfen:Stöcken,beſtändigenSchußfürderAustruk-
nung von dem Sonnenſcheineund denen hagern
Winden findet,fnithinuothwendiggut wachſen
muß.

S- 940.

Von derachtenArbeitoderder
Hopfen-Erndte.

Die angenehmſteArbeitdes Hopfen-Gartens
iſtfernerdieEinerndtung,dieſeaberäuſſertſich

in
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in truenen und warmen Jahren 14 Tage früher
als in naſſenund kaltenJahrgängen,Das Blú-
hendesHopfenszeigetſichim Brachmonate.um
den TagJohannisdes Täufers,und ſeineKöpfe
fangenan zu reiffenentweder in denen leßtenTa-
gen desAuguſtmonatsoder in denen erſtendes
Septembris,um dieſeZeitwill der Hopfengar
fleißigbeobachtetſcyn,damit man die rechteZeit
ſeinerZeitigungtreffe,denn erndtetman zufrühe
ein,eheer rechtreifiſt,ſotaugeter hernachnicht
wohlzum Brauen,und giebtdem Biere einen

úblenGeſchmack;wird die Erndteaber zu ſpät
fürgenommen,ſoentſtehetabermahlenSchade,
denn die überre:�enKöpfeverlierenihrMehiund
dieSaamen- Körner,dieſesMehl und die Saa?
men-:Körneraber theileneinem Biere die beſten
Kräftemit,von einem úberreiffenHopfendemnach,
fodieſebeydenStückegröſtentheilsverlohrenhat,
wird:eineweitgröſſereQuantitätzu einem Bier-
brau erfordert,als ſonſtengewöhnlichiſt,es iſk
demnachſehrnöthíg,die rechteZeitzurEinernd-
tung des Hopfens,und da er weder unztitignoch
auchüberreifiſt,wohlzu treFen.

$ 941.

Zeichen,woraus ſihabnehmen
lâſſet,daßderHopfen

reifſey.
FürZeichendetrechtenZeitigungund Ernd-

te,wecdendemnach.angenommen,ſeinſtarkertuchru
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ruch, feine Härte und die braune Farbendèr Saa-
.men- Körner,iſtdieſesfüúrhanden,ſoſáumet:nur
mit derEinerndtungnicht,denn wo’ reifférHopfen
von Sturmwindengefaſſetwird,ſo.gehetſeinMehl
undSaamen- Körnernichtnur gröſtentheiisverloh-
ren,ſonderner wirdauchgerneallzubraune,und wie

man redet,mißfärbig,denn jedermanfaufetliebér
den Hopfen,ſoetwasgrúnund hellgepflúcket
worden,als den allzubraunen,Die rechteZeiti-
gung zuerfahren,reiſſetman einigeKöpfeab,ma-
chetihreſhuppichtenBlätterleinvon einauder,
Fehetman nun, daß vielgelberStaub zwiſchen
Diefenſichbefindet,welcherbeydem Angreiſſenau

DenenFingernklebenbleibet,ſehenauchdabeydie
Saamen:Körnerbraune aus, ſoverſchiebetdas

Einerndtenjanichtlänger.Dieſesäuſſertich,
wie obenſchonerinnert,in manchenJahrgängen
beyAblaufdesAuguſt-Monats,in kälternJahren
abererſtim September,

$e 942

Vonder Art undWeiſeder
Einerndtung.

Dem reifenHopfenſchneidetman ſeineRan-
kenetwan anderthalbSchuhehochüber der Erde
hinweg,undziehetſodanndieStangenmit denen

darum gewundenenBramen oderRanken heraus,
dieherausgezogenenStangenwerden ſodannvon
dem Hopfenentledigtund leergemacht,dasab-
gemachteHopfengekräutrigwirddaraufinBündel

gebracht,
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gebracht,zu deren Einbindung Hovfen:Ranken
oder Bramen gar bequemgedörauchetwerden kón-

nen, und dieſeBúndel aufWagen nah Hauſe
geführet.Ichwarne jedoch,ſolchesHopfen:Ge-
wächs,wenn es etwan oom Regennaßiſt,einzu-
binden,und nah Hauſezu führeti,und ratheart,
ſelbigeszuförderſtdurchLuftund Soune abtru>-
nen zu laſſen.Das Ausziehenderer Hopfen-
Stangenhat öfters,und ſonderlichbeytru>kener

WitterungvieleMühe,und ih habegeſehen,daß
wenn dieſedurchdas Ziehenmit bloſſenHänden
nichthabenherausgehenwollen,ſolchemit einem
Hebe-Baume,wenn zuförderſteine kleineKette
oder einStrickunten an der Stangeſowohl,als
an dem Hebe-:Baumebeveſtigetworden,haben
müſſenausgezogenwerdenzlaſſetes demnachan
dergleichenGeräthebeyFürnehmungeinerHos
pfen-Erndteauchnieermangeln.

Se 943

EineHopfen-Erndteverlanget
truckenWetter.

Nichtsiſtdem Hopfenſchädlicher,als wenn

érnaßeingeführetwird,denn ſéineKöpfewerden
davon hwarz,und verlierenihregute Farbe.
Doch dürfetibreucheben nichtfürchten,den Ho-
pfenabzuſchneiden,ob er ſchonvon einem ſtarken
Thauatn frúhenMorgennaß iſt,wenn nur ein

feinertru>enérTagdaraufſichvermuthenläſſet,
dennehedasAbſchneidenbeydenenübkigenPflans

zen
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zen geſchiehet,ſohatdieLuftund Sonne,die am

frühenMorgenabgeſchnittenenhon tru>eu gé-
macht, Hopfen-Köpfepflückenſichnichtbeſſer
ab,als zu der Zeit,da dieRanken oder ſogénan-
ten Brahmennochfriſchund nichtwelkſind.

SS. 944.

NöthigeCautelenbeyEinernd-
tungdesHopfens.

Wer Hopfen-:BúündelnachHauſeführenlá}
ſet,der laſſeſiejanichtaufeinen Hauffenüber-
einanderwerfen,ſondernſovielalsmöglich,ein-
zelnlegen,denn was dickeúber einander lieget,
das erwärmet ſichdadurchgar leichtlich,und die

Hopfen:KöpfeverlierendadurchihreguteFarbe.
NiemahlenlaſſetmehrereHopfen-:Búndel

aufeinmal nah Hauſeführen,als eure Arbeits-

leutein einem Tagemit Nbpflückenzu beſtreiten
gedenken.

Ander Zahlder Arbeitsleutelaſſetes nicht
fehlen,damitallesgeſhwindezugehe,und dieHo-
pfen:Köpfefeinbaldvon ihrenRanken herunter
kommen. Bey dem Abpflúckeniſtfleißigachtzu
geben,daßdie Arbeitsleutedie Köpfeauch fein
reinevon denen Ranken ableſen,und keinedavon

ſißenlaſſen,wieingleichen,daßkeineBlätterde-
rer Ranken mit unter dieKöpfefallea,oder ſoja
etwas mit darunterfiele,daßes gleihwiederda:
von genommen und weggeſchmiſſenwerde

Das
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Das Abpflúckenderer Köpfe gehetgeſchwin-
de von ſtatten,und wird ſehrgefördert,wenn eine

Perſonbeydem Abpflückenzu Hauſedas Auſlö-
ſendererBündel verrichtet,jedeRanke,an wel-

cherHopfen:Köpfeſichfinden,in cinigeStücken
ſchneidet,und ſolchedenen abpflückendenLeuten

zureichet,

$ 945

Von dem Nußkenleergemachter
Hopfen-Ranken.

Hopfen:Ranken oderBramen,ſovon ihren
Köpfenleergemachtſind,gebenabgetrucknetin
Winter eingutesFutterfürdas Schaaf:Vieh,
als welchealleBlätterehendavonreine abzuleſen
pflegen.Von andernhabeih geſehen,daßſie
dieſelbenzurFeuerungin ihrenOfenim Winter

angewendethaben,

$ 946.

Wiedie abgepflücktenHopfen-Kö-
pfezugutegebrachtwerden.

So bald als eineQuantitätHopfen: Köpfe
abgeleſeniſt,werden ſiezum AbtrucknenKorb-

weiſeaufeinenluftigenBoden getragen,und dar

ſelbſiwohlausgebreitet, ſiedürfenaber allhier
nichtdückeralshöchſtensfünfZollehochliegen,
derBoden ſollvor.demAufſchüttenfeinreinege-
kehret, auchfürdem Eindringendes

Regerwohl
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woßlgeſichertſeyn.Hieraufdem Bodeniſtes
alleTágeerforderlich,dieHopfen-Köpfemittelſt
einesHarkensumzuwenden,denn wo dieſesUm-
wenden nichtgeſchiehet,ſoiſtdiegewiſſeſteFolge,
daßdie-Hopfén:Köpfemißfärbig,ſ{<hwärzli<und

auchan ihrenKräfteriverdorbenwerden. Nach
oerſchiedenerBeſchaffenheitderWitterung,und
nachdem dieſetruckenoder feuchteiſt,werden et-

wan vierzehenmehr oder wenigerTageZeit,zu
völligerAbtru>nungder Hopfen:Köpfenöthig
ſeyn,jedochiſtesallezeitbeſſerihnenmehrals we-

nigerZeit,zum Abtrunen zu gönnen,darauf
aberineinewohlverwahrteCammerzu bringen.

$ 947.

Kornwürmer werden dur< das
Abtrucknenvom Hopfen

vertrieben.
Die Erfahrunghatgelebret,daßkeinbequee.

meres Mittelſey,derer {ädlichenſhwarzeti
Korn-Würmer auf denen Frucht: Bödenſihzu
entledigen,als wenn man friſcheHopfen:Köpfe
aufſelbigenabtrucknet,ih weißBeyſpiele,daß
einigeJahrenach dergleichenAbtruknen , kein

ſolcherWurm aufeinen ſolchenBoden ſichwies
der hatſehenlaſſen.Die Urſacheiſtvermuths
lichzu ſuchehin dem Geruche,welchenſolchet
Hopfenaufdem Boden zurückeläßt,denn bey
dem Umwenden der abzutrucfnendenHopfens
Köpfefälletdochallezeitetwas von ihrenſogenan-

IV. Th. Y ten
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ten Mehle..oder Staube aus, dieſesſehetſichin
allerleyRibendes Bodens und derGerüddes
Hopfenswird dadurchlangeerhalten,fehret.déſe
nach von einem ſolchenBoden, der fürdieſert
Wärmen bewahretbleibenfoll,dasausgefalleriè
Mehlnichtſogar reineab.

$ 948.

VondernöthigenVerwahrungdes
abgetru>netenHopfens.

Hopfen-Köpfe,ſoihreAbtruknung.erlanget
und nichtbaldverbrauchetoder verkaufetwerden
Fönnenoder ſollen,welcheman vielmehrbisein
anſtändigerPreisdererſelbenſichäuſſert,aufbe-
haltenwill, müſſenrechtbeſonderswohl-verwah-
retwerden,an ſolchenOrten,wo ſiewedereine
Zugluftnochdas AufſcheinenderSonne-empfin-
den, denn durchbeydesverlierenſiegar baldeiþ-
re gutenGeruchund Kräfte.An dènmehreſten
‘Ortendemnach,wo derHopfenſehrſtarkgebauet
wird,hatman beſonderegegen Mitternachhtgeles
gene Canimern,wo gar keineSonne an díeFen-
ſterſcheinet,zurVerwahrungdes tru>kengemach-
‘tenHopfens,welchedieHopfenkammerngenennet

werden, und dieſewerden nachHineinſchaffung
desHopfensauchnochaufsbeſtefürdurchziehen-
derLuftverwahret.Jchhabegeſehen,däß,wo
dergleichengegen MitternachtgelegeneCammer
in einem Hauſegefehlet,und man einegegenMit-

taggelegenedarzuerwehlenmüſſen,man ſichge-
nôthigec
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póthigetgeſehenhat;.:dieFenſterderſelbennicht
nur mit.wohleinpafſendenZittenzu verſehen, wo-

durchallesdunkeldaringengewordeniſt,ſondern
man. harúberdieſes,um das Durchziehen.einiger
Luftin ſelbigerzu verhindern, alleRißenderer
FenſtermitPappieren@pohiverkleibet,jadieſesiſt
nochmchrgenug geweſen,ſondernman hatnah
Hineinſchafſungſämtlichentru>enen Hopfens,
auchalleRißenund töóchexgender Thúrmit Pap-
pierenaufsbeſteverkleibet,um allerZiehe-Luftden

Weg dadurchvolllommenſtabzuſchneiden.Jn
einer trucfenenKammer,die,alſoverwahretwor-
den, fan dertruckeneHopfen,ſodike und hoch
faſtbisan die:Balkenliegen,auchwohletwas zue

ſammengeſtoſſenwerden,und erhältſichſodann
vieleJahrebeygutenKräften,

SS. 146

NochandereWeiſenzurVerwah-
“

xüng.desHopfens.
Jchhabeauchgeſehen,daf andere ſogenann-

te Hopfen- Ziechenoder:groſſeHopfen: Sácke in
dieKammern habenbringen;déhttükenénHopfen
dareinfüllen,wohleintreten, und dievölligge-
fülltenSäcke oben zunähenlaſſen.Wieder ans

derehabenSchlagFdſſe,ſomit gutenDekeli ver-

ſehen,in dieCammernbringen,den Hopfendar-
innen feſteeintretenund ſodann die wohleinpaſ-
ſendenDekel daraufbefeſtigenlaſen,allesdieſes
aber,würde auch zulangerErhaltungdes Ho-
pſensnichtzureichendgeweſenſeyn„.woſernedie

2 Cammer
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Cammerfür der einſcheitlendènSonne unddur
ziehendenLuftnichtzugleichLèrwahret'güweſen
wäre; Es iſtaberwürklihbeſſer,wenit einHo:
pfenin Säcken oder Faſſen-verwahret"in ſeiner
Cammerliegt,als wenn er blosdarein geſchüttet
wird,denn Geruchund Kräfteſindſolchergeſtalt
dochnochbeſſéreingeſchloſſenund verwahret,und
die Mäuſe und Rattén werden auchdadurchver:
bindert,Schadendaran zu thun, denn ob dieſe
zroar,dieKöpfeund Blätternichtfreſſen, ſozer-
beiſſen.ſieſelbigedochgerne,um dieSaamen-:Kör-

nerchen,ſoihnenſúſſeſchmecken,herauszu krie-

gen, wodurchder HopfenſeingutesAnſehenvers
lieret,welhesAnſtosbeydem künftigenVerkäuf
tnacher,Dieſesaberiſiauchrichtig,daßdurch
das Eintretendes Hopfensin Faſſeodér Sácke
viele,und ſonderlichdiekleinernKöpfeungeſtalt
gemachtwerden,welchesbeynachherigenVerkauf
auchbisweilen-einigesBedenkenhat, indem-er
nichtſogutſcheffelt,weswegenman dergleichen
an ſihſehrgutenHopfenliebernachdem Gewich-
te, alsnah demGemäſeverkaufet.Jchweiß
Beyſpiele,daß.einrecht,wohlverwahrterHopfen
ſichzehen.Jgþrç{ang;-beygutenKräftenerhal-
tenhabe.

|

n Do I59e

KennzeicheneinesgutenHopfens.
Bey Einkaufungeines Hopfenswerden fol-

gendeKennzeichenfürgut gehalten,1) Wenn

man einige-Köpfedavonnimmt ſiezwiſchendeu
Handen
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Händen reibet und ſiedabeyfettoderkleberichund

ſtarkriechendbefindet, ſoiſtſolcherHopfengut
und zum Bierbrauenſehrtauglich,es dienetder-

gleichenHopfenauchzum Aufkfaufenund wieder

Verkaufen.AuſſerpehnKennzeichen,welchedas

Geföhtund der Grruchals gueangeben,kfauffet
maz 2)‘auchgerneeinenſolchenHopfen,dervón
Farbefeingelblich-grúniſtund der nichtaus lau-

terBlätterchen,ſondernaus feinenganzenHäup-
cerchenbéſtehet,

8. 951.

AlterHopfenwirdzum Bierbrau-
en fürbeſſergehaltenalsder

friſche.
Die Bier:Brauerbefinden, daßeinHopfen,

der vierund mehrereJahrein gutenverwahrten
Cammernaufhehaltenworden iſt,allezeitange-
nehmereund lieblicherſchmeckendeBiere gebe,
als einganz neuer Hopfen,wovon ſiedieUrſache
einigenCruditäten, ſoder neue Hopfennochbey
ch führeund die ſichdurch.ſeinliegenund alt
werden na und nachverlöhren,beymeſſen,daher
der alt gewordeneHopfennichtſobitterſchme-
>endeBieregebe,als derganzneue.

Y 3 Se 952
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$ 952

Wie ofteHopfeu-Gärtenzu
dungen.

. Alte Hopfen:Gärtén dúngètnichtnieheals.
«téachtJahre etroan einmal, am núüßlich�teywird
der Miſtzur Herbſt:Zeic,als etwan iniOctobet:
oderim November,in den Hopfen:Gartengefah-
ren und zwiſchendenen angehäuſtenReihenderer
Stöcke Haufenweiſeabgeladen, da ihnfe die

Arbeits-LeutehernachbeydenenHopfen:Stöcken
feinordentlichaustheilewund entroedergleichoder
im folgendenFrühtinge,-beyBeſchneidungderer

Stöckevollendsunterarbeiten,Das Einführen
geſchieherſicherermiteinerzwey:alsdreyſpändigen
Fuhre,denn wenn zwey Pferdeden Wagenzie-
hen, ſofan ſieder Fuhrmannſchonſodirigiren,
daß diebeydenen StöckenangehäufteErdenicht
getroffenund zertretenwird, ſonderndieHaufen
allezeitzwiſchenbeydenPferdenbleiben,iſtaber
ein drittesPferddem Wagen nochfürgehangen,
ſotriftſolchesnothwendigalledie Hopfen.Stöcke
und zertrittmithindie beyihnenangehäufteErdes
Wo das Einführendes Miſtesmit Pferdenin ei-

nen Hopfen:Garten gar nichtſtatt{l:abenwill,
weilen dieStöckeetwan n.htna geradentinien,
fondernunordentlichgepflanzetſind,da iftes am

beſten,dieMiſt:Fuhrenam Rande des Hopfen-
Gartens abladenund den Miſt dur Arbeits-
$eutemit Schiebe-Karrenhineinfahrenzulaſſen,
Denn ſolchergeſtaltwird gar nichtsverwüſtetund

zertreten.
Bey
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Bet) hartem Winter- und Froſi-Wetterwird

derMiſtam allerbequemſtenin dieHopfen:Gär-
tengefahren,denn anjeßothundiePferdegarkei-
nen Schaden,ſowenigalsdieWagens,weilenes
Úberträget.

Wer im Herbſteoder Winter nihthatdün-
gen können,der fan ſolchesauh im Frühlinge
thun,etwan zu der Zeit,wenn die Hopfen-Stö-
>e beſchnittenworden ſind;jedochanjeßorathe
ichan, allesFahrenmit Pferden,in dem Hopfen-
Gartenzu unterlaſſen,und den Arbeiternanzube-
fehlen,daß ſe den am Rande des Gartensab-

geladenenMiſt mit Schiebe-Karrenzwiſchendie
Stóckefahrenoder mitKörbendahintragen,und

ſogleichgehörigunter dieErde bringen,

Se 953+

Schweius-Miſtſoldem Hopfen
furzüglichdienen.

Gar vieleHauswirtheſinddes Glaubens,
daßder Schweins-Miſtzu DúngungderHopfen-
(Gärtenfürzúglichdiene,und ſindfieſogarder
Meinung,daß dasjenigeVerderbender Hopfen-
Pflanzen, ſoman diecotheLdlenennet,und dar-
innen beſtehet,daßdiekieberihwerdenden Blät-
ter gleichals mit röthlichenLohe-PuloerbLeſtreu-
et zu ſeynſcheinen,dadurchabgewendetwürde,
Alleineichſehe, daßſowohldiemit Schweins-
Miſte,als auchdiemit Kühe:oder andern Miſt-
ArthengedüngtenHopfen:Bärten,von ſolchen
Uebelbetroffenwerden;und was denTricbſeibſt

Y 4 anbetrift,
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anbetrift, ſofinde,daßKüh-und andererMiſt,
foviele,janochbeſſereWürkunghabe, als.der
Schweine:Miſt,haltedemnachdieſes, durchdie
Erfahrungúberzeuget,füreine vergeblicheGrille,
ob ſieſhon auchviele óconomiſcheSchriſſteller
alsrichtigverſichernwollen.

Se 954.

Bon dem Raſen-Hopfen.
Auſſerdem bisanherbeſchriebenennußbarett

Garten:oder Acker: Hopfen, giebtes auch.eine

Urt,ſoder Raſen-Hopfengenennetwird. Dieſer
wäcbſetin vielenBauers-Gärtenim Raſen,wer
ihnanlegenwill,dem macheter gar nichtvielMü
he, denner darfim Frúhlinge, etwan im April,
nur Löcherin den Raſenſtechen,diedreyodervier

Schuhe"weit voneinander angelegtund ine
Schub ins Geoierdteſind,in jedesdergleichen
Locheinen Fechſerlegenund etwas antreten,ſoiſt
die ganze Pflanzungberichtigtund der Hopfen
wird freudigan einerbeygeſte>ktenStangehin-
aufwachſen.Die ganzeWartung,ſo ſolcherRa-
ſen:Hopfenerfordert, beſtehetdarinne,daßim
HerbſtediedúrrenRanken abgeſchnitten,im Frúh-
lingelangeStangendabey geſte>et,an dieſedie
aufœwachſendenjungenSproſſenmit Binſenange-
heftet,damit ſieſh umwinden und daran auf-
wachſenkönnen,dienachſchieſſendenNeben-Bra-
men oder Ranken aber hinweggeriſſenwerden.

Die Köpfe,ſodieſerRaſen-Hopfenträget,findeben
ſokráftigund gutzum Bierbrauen, alsdiejeni-

gen,
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gen, ſoman von demGarten:Hopfennimmt,wie-
wohleinigevon dem Naſen:Hopfenetwas mehrzu
einemBier-*Bräunehmen]als‘vonGarten: Hoëè
pfen, weilenſieglauben,er habewenigerKräfte
als dervorbeſchriebeneGarten-Hopfen,

SS. 955

Vondem Unterſchiedezwiſchenfrü-
henund ſpatenHopfen.

IchhabeHopfengeſehen,deſſenKöpfeetwas
rúherreiften,auchgröſſerwareu, alsbeyandern,
und dieſeunenute man den Auçuſt-Hopfen, der

auderehingegenwurde kurzvor Michaekreif,und

dieſennennte man denſpätenHopfen.Es wuch-
ſendieſeHopfen- Arten an væſchiedenenOrten,
ob nun der Grund.dieſerverſhiedeuenOrte,*da
der eine kan beſſergeweſenſeznals der andere,
oder dieverſchiedeneLage,zu dem früherenoder
ſpäiernreifwerden dieſerHopfenetwas beyge-
tragen, oderob es würklichoeèſchiedeneHopfen
gebe,dieim Fruchtgebenſichoerſchiedentlihund

früheroder ſpäterſicharten 7 das kann ih no<
nichtbehaupten, da ichkeineVerſuchedamit an-

geſtellethabe.

Y € S, 95



336 EmmerwoährenderLand-

Se 9s 6.

Wennund wie die Arbeiten in ei-
nem Hopfen-Bergebezahlet

werden.

, Wer viel Hopfen-Bau hat, der vertrauet ſol-
Settinsgemeineinem eigenenGärtneran,welcher-
dafárſorgenmuz,daßalleArbeitenzurechrerZeit
geſchehen,dieſenHopfen-Gärtnernennet man an

donen mehreſtenYctenden Hopfen-Meiſter.Mit
dieſemHopfen-Meiſterwird mehrentheilsderCon-
tract gemacht,dafman ihmnah Michael,went
die Stangenwieder aufHauffenzuſammenge-
brachtuid an cincndergelehnetſind,von jedem
Aker,den er inArfſichtund Bearbeitunggehabt,
aht.Kayſer-Gulda1Arbeiter:(ohnzahlet,

|

1 S 957

Vom Laktih-oderLactuken-
Sallate.

Der tattihat im tateiniſhendieBenah:
rnungLaQuca, und dieſesWort ſcheinetabgelei-
tet zuſeynocn dem Worte Lac,dieMilch,denn
wo einBlattoderStengelvem Lattichabgebro-
chen wird,da dringetſogleihein Milchweiſſer
Saftherfär,welcherabergarbaldeinegelbeFar-
be annimmt,und am Geſchmakebitterbefunden
wird,

Se.953
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Se 95 3.

Von denen verſchiedenen.Axten
desLattich-Sallats.

Fh willmichallhiernichtaufhalten,dieUm-

creibungen,ſouns diebotaniſchenSchriftſteller
von denenvorſchièdenenArten desLattichsgeben,
anzuführen,dènnes iftbekannt;daß die Natur
in dieſemSaamen ihrangenehmesSpielhalte,
Und faſt.alljährlichetwas zeige,ſoda von denen

Multer-Stöcken,die den Saamen.gegeben,ab-

weicheudiſt,welchesdeninach,gleichneue Axteun,
ünd zuabermahligenneuenUmſchzeibungen.fähig
ſind,daßman alſodergleichenVerzeichniſſederer
Kräuterbeſchreiberdamit vermehrenkonte. Jch
führedemnachnur die allerbekänt:und uußbar-
ſtenSortendes tattichs„ ſoin unſernGärten
gebauetwerden,allhierán,unddieſeſind

1) GrosgelberfrauſerMontres,
2) Der frühegelbeEyer-Sallatoderkleine

Montree.

3) BlankerKropf:Sallat.
4) Der weiſſeaufrechtwachſendeKoh:-Sallaz

aus Verſaille.

5) Der bunteKoh-Sallat.
6) Die LaétucaMaculoha,oderderſogenane

te Forellen-Sallatmit weiſſemSaamet,

7) Die La@uca Maculoſa,oder Forellene
Sallat,mit braunen oder faſtſchwarzzu
nennendenSaamen,

9)Der
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8) Der braune Prahl:Sallat.
9) Dexgrüne Prahl-Sallat.
x0) Dergelbe Prahl Sallat.

1.1) Der Straeburger Kopf;Lattich.

2) Der Schweden:Kopf-Salar.

„3 1.3) Der Priuzen-Kopf-Saliat.
74) Der frúhebraune Stein: Kopf-Sallat.

xç) Der gemeine, ſogenanteStech-:Sallar,
deſſenPflanzenkeineKöpfgenzeigen,dero-

wegen nur ausgeſtochen1nd jung:verſpeiſet
werden.

76)Der ſogeranteWinter:Sallat,welcher
fehrdauechaſkund mbarift.

17) WollenderLaéuca auchbeogezähletwer-

dendieſogenenntenSommer:und Winter-

Endivien,welchesabernur in Anſehungih-
rer Nukung zur Speiſe,wo man ihre
Pflanzengleichdenen von der Lactuca zu
Sallätennußet,Plabgreiffigiſ, dennſon-
ſtengehörenFzu einem andern Pflanzen:
Geſchlechte,nemlichzu denenCichorienoder

Wegwarten.

$ 959

Vondem frühenAnbaudesLat-
tich-Saamensin Miſtbeeten.
Wo im Hornungeoderauchweiterhin,Miſt-

veetezuMelonen oderGurkenerrichtetwerden,
do
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Da ſchi>ketes ſichgar füglih, unſetmSallät-
Saamen mit dareinzu ſäen,denn diePflanzen
dieſesSallats,welcheſehrbaldaufgehen,werden

jung,und ſobaldſieſichnurergreiffenläſſen,aus-

geſtochenund verſpeiſet, ſiemúſſenauch,ſobald
als dieGurfen aufgegangenſind,vollendsäufge-
ráumet und hinweggeſchaftwerden,weilenſiedie-
ſesGewächſeſonjtenhindern.Wer auf ſolche
FrúhbeetedieſenSaamen ſäet,der gehetnicht
ſparſamdamir um, ſondernſáetetwas dicke,denn
es ſollenjadoh nur Pflánzgendaraus werdet,
welchejungwiederabgeräumetund geſpeiſetwer-
den. Wer ſolchefrúheSaatenaberaufbringen
will,der muß gewißErfahrungin denen Sachen
haben,damit er wiſſe,wenn und wie oftedas Lf-
ten dererFenſternöthigſey,denn wo hierinnen
etwas verſehenwird,ſoiſtalleMühe vergeblich
angewendet,indemallesentwederkeinenGeſchma>
erlangetund ſichvergeiletoder verfauletund ver-

dirbet,Aucherinnereichno<hmahlen,dieSallat-
Saatja feinbald,nachdemdieGurken oderMee
lonen aufgekeimetſind,vom Beete zu ſchaffen
denn ſonſtenhinterteinesdas andere,und wirh
aus GurkenoderMelonennichtscúchtiges.

S. 960,

DieſerSaame wirdauhfrühins
Land geſäet.

HabtihrRabatten,ſoan Mauren oderGe-
bäudenliegen,und ſobeſchaffenſind,daßdieSon-

ne
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tie einen guten Wiederſcheinaufihuenzeiget,.oder
ſiewohltrift,undwolletdergleichenRabattenim
Herbſtewohlgrabennnddüngen,ſo könnetihr
ſienichtnur im December,ſondernauch,fallses
dieWitterungzuläſſet,zurWinzerzeit,alsim Hor-
nung und angehendenMerzen,mit tactucken-Sal-
lat-Saamenbeſáen,und dúrfetdabeyleineSor-
ge tragen,daßeuerSaameerfrierenwerde,denn
ex iſtdauerhaft,zumahlenſolangeer noh ſ{läf
Fet,oderunter derErde lieget,und von ſolcherfúr
Mintersoder im Winter verrichtetenSaat,wer-
decihrallezeit14 TageoderauchwohldreyWo-
xhenfrüherPflanzenauszuſtechenhaben,alsvon
denenſpäterhinverrichteteuSaaten,

$. 961

Wie mandieſenSallatverpflanzet,
und Köpfedavonerbauet.

Wenn Lacktufken-Vflänzgeneine zum Verſe-
Ken'hinláänglicheGröſſeerreichthaben,werden ſie
ausgehabenund weitéégéſte>t,um Köpfedaraus
zu erlangen,hiérbeyabi verlangetimmer die eine
weitervon einandergeſe{ßtzuſeynals dieandere,
als z+ E. der Koch-Seallat;derPrinzen:Kopf;
derPrahl:Sallat; der Schweden:Kopf;der
StrasburgerKopfeLattihz derMontreeund an-

deregroſſeSorten,wollenzum wenigſteneinen
Schuhweit Raum von einanderhaben,wohin:
gegenderfrühegelbeEyer-Sallat,oder ſogenan-
te fleineMontree- Sallat,dexForellen:‘Salat,un
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und andere kleine Arten etwas enger können ge-
ſeßtwerden,wie ichdenngeſehen,daßmandieſe
Arten nur einenhalbenSchußweit voneinan-
dergeſcßthat. Sallat-Pflánzgenwachſenuicht
leichterund {öner an, als wenn ſiegleichnach
einenRegengepflanzetund auchangegoſſenwer

nen, kan aberdieſesnichtſeyn,ſowollenſiemit
fleißigenBegieſſenſolangewohlabgewartetſeyn,
bis ſievolllommen angewurzeltſind.“Allege-
ſte>teSallat-:Pflänzgenhabenanfänglichund bis
ſiewohlangewurzeltſind,eineBeſchirmungfüt
der Sonnen:Hitenöchig,in welcherAbſichtſie
einigemit abgebrochenenaltenlattig-Kohl:oder
andern Blätternbede>en,oderſeauchmit alten
zerbrochenenTöpfen, mit fürgeſtelltenBretern
oderaufandere Weiſe,ſolangebisſieangewur-
zeltſind,beſchirmen.Die mehreſtenſetzenihre
PflanzenlieberzurAbends-Zeit,als imheiſſen
Mittage,und dieſeshatheyzartenPflänzgen
Vortheile,

SS 982

Eineandereund geſ{<windereWei
ſeguteKöpfezuerlangen.

DievorangezeigteWeiſezrdem Anbau vom

Kopf.Sallaciſ zwar und beytenenjenigen,ſodie
Beetedoppeltnubenwollen,indemſieden Sallar

zwiſchenKohlund andere Sachenmit einpflan-
zen, welcherbald wieder hirweggeſchaftwird,
nothwendigja garunentbehrlih.Einegeſhwin-
dereund nichtſomühſameArr aberKöpfevon

4atuæ>en-
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tactukeii: Sallate zuerlangen iſt-dochdie,da ei:
nigefrüheim JahreeinBeet mit Lactuken:-Sal-
lat-Saamenbeſáen,und dieSaat hernachin der
Geſchwindigkeitdergeſtaltdunnemachen,daßauf
eineWeite von einemhalben, oderwenn es groſe
Artiſt,von einem ganzenSchuhe,mehrnicht,als
êinePflanzeſtehenbleibeund unverſeßt,aufwachſe.
SolcheungeſtöhrtaufwachſendePflanzenhaben

groſſenVortheilfürdenen fortgeſte>tenPflan-
zd werden vieleherKöpfedaraus,denneine

fortáeſebtePflanzehatzum wenigſten14 Tage
und hisweilenwohlmehrZeitnöthig,eheſiezum
friſchenWachsthumekömmet. Bey dem Ver-
dúnnerneiner ſolchenSaat aber nehmetfolgen-
gendeVortheilewohlinaht. Sobaldeure Saat
stwoan einenZollhochaufgewachſeniſt,ſofanget
an auszuſtechen,und räumet nur zuförderſtbey
denen Pflanzen,o da ſtehenbleibenſollen,haupt-
ſächlichweg, denn dieſesiſtrichtig,daßeineſolche
Pflanze,welchelangeim Gedrängeund dichtebey
andern Pflanzenſtehet,feinenSallats-Kopfgie-
bet,ſonderngarbaldeſpindeltund in Saamen

aufſchieſſet.Wei.dickégeſäethat,der hatauh
nöthig, das Augßechender übrigenPflanzenalle
8 Tagezu wiederholen,damit diezuKöpfener-
wähltenPflanzennur beſtändigNaum zu ihrer
Ausbreitungfindaund dacinnen gar nichtgehin-
dertſeynmögen,denn es ſchieſſetbeydik gemache
ten Saaten immer neues Pflanzen-Werknache
Die ausgeſtochenenoder weggeräumtenPfläánz-

gengebenwohlſchme>ende,angenetumeSalläte
9

$.963.
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Se 963.

Wie oftemanSgctuben-Sallat
aet.

Die tiebhabervon guten Sallats-Köpfen ſind
damit nichtzufrieden,ſieim Frühlingeund Som-
mer zu haben,ſiewollen auchim Herbſte,jaſo-
gar bisin den Winter dergleichenfreſſen, damit

ſienun dieſesmüglihmachen,ſoiſtes nöthig,
daß ſienichtnur, wie obgemeldetim Decembr.
ſondernwo möglichim Winter als im Hornun-
ge und [Merzeaufdie Miſt-Beete und auf
freyeRabbatten, wie ingleichenim April,May,
Juniound Juliobisgegen denJacobs:TagSaa-
men in guteRabbattenund freyeBeeteſäen,da-
mit nur immer Pflanzenzum Fortſteckenfürhan-
den ſeynmögen, denn dieleßternSaaten geben
Köpfeim ſpätenHerbſteund bisinden Winter»

SS. 964

Vortheileum dasFeſtdererheil.
dreyKönigenochLacctuken-

Köpfezuhaben.
Auf gutenTiſchenliebtman dieKöpfedes

tactufken-Sallatsnihtnur zur Frühlings-und

Sommers: Zeit, ſondernman ſuchtauchdenenTa-
felnZierdeund Ehredamit zuwege zu bringen
im ſpätenHerbſteund bisin denWinter,denn zu
„dieſerZeitfindenſieſichnichtunter denen“Bau-

IV.Th. 3 ern,
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darein zu pflanzenund für dem Auſfſchieſſenin
Saamen: Stengelzu bewahren,ſomuß ichihnen
dochzeigen, wie ſieallenfalsihreSaamen-Sten-
gelzurSpeiſenoh nußenkönneuz; ſolchesaberbe-
ſtehetdarinnen: ManláſſetdieStengelſolange
nochfortwachſen,bisſieanfangenwollenihregel--
ben-:Blúmchenzu zeigen,alsdennſchneidetman

ſiekurzúberder Erdehinweg,entledigtſiealler
Seiten-Zweigeund Blätter,welchedem Vieße
fürgeworfenwerden,derHaupt-Stengelaberdienet

zurSpeiſe,in dieſerAbſichtwird dieäuſſerſtehar-
te Rinde ihmabgeſchnitten,und nachſolchenAb-
ſchälenwird der zurückbleibendeMark oderKern

iplauterſolchenStückenzerſchnitten,welcheohn-
gefehreinesFingerslangſind, diezerſchnittenen
Stückgenwerden mitBindfadenin kleineBindels
chengebracht, und dieſesin friſchesWaſſergele-
get, worinnen ſieohngefehreineViertel:Stunde

langliegenmúſſeu,diegewäſſertenwerden darauf
inkochendesWaſſergethan,und wenn ſieim Ko-
chenſoweit gediehenſind, daßſiefaſtgarſind,
ſowird das Waſſerab, und Fleiſch-Brúhedarú-
ber gegoſſen,in welcherſievollendsgarlochen
múſſen,wenn dieſesbemerketwird,werdenſieaus
derFleiſch-:Brüheherausgenommen, dieBindel-

chenvoneinander geſchnitten,und die gekochten
Stúckgenin.einerSchüſſel,wenn zuförderſ
eineſhóneSpargel:Brühedarübergegebenwor-
den,zu Tiſchegetragen. Jchhabediealſozube-
reitetenSallat-Stengelim Geſchmacknochange-
nehmerbefunden, als:den bekanntenitaliäniſchen
PBroculi,mit.welchenſie.gleicheZubexeitung,iny

Kochen
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Kochen haben. Einige machen auch einen Sal-
lat aus dergleichenabgeſchältenSallat:Stengeln,
inden ſieſelbige,jedochohneFleiſchbrühe,und

nur in Waſſergar kochen,wenn dieſesgeſchehen,
das Waſſerabgieſſen,und nachdemdiealſoge?
fochtenStúckgenwieder erkaltetſind,Salz,Eßig
und Baumöhlihnengeben,und daraufalsei-
nen wohlſhmec>kendenSallatſpeiſen.

Se 932

Von demSaamen - Baue des

Lattichs.
Wer dieſenSallat-Saamenin derAbſichter-

bauet,deßer künftigwieder feinefeſteHäupter
aus dem Saamenerlangenwill,dem iſtgar ſehr
abzurathen,daßer gar feineandere,als nurdie

derbſtenund feſteſtenKöpfezum Saamen auf-
wachſenlaſſe,denneben das, was dieMutter-

Pflanzegeweſeniſt,wird derSaameallezeitwie-
der geben.

Wer Sallat-Saamenin derAbſichterbauet,
daßer beyeinergewiſſenArt,als beyeinemguten
Montreeoder einer andernArt,ſicherhaltenwill,
derlaſſekeineandere PflanzeSaamentragen,als
ſolche,welchedieWachſens:Art und Farbeder
verlangtenSorte aufsvollkommenſtean ſicher-
blickenläſſet, und man kan eineguteSallat- Att
aufsgeſchwindeſteverlieren,ſoman beyAuserſe-
bungjdererSaamen-Pflanzen,keineAuſſichtund

Wahl haltenwill, indem [dieNatur ohnedem
Z3 geneigt
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geneigt iſt,beydieſemGewächſeimmerwas neues

zuzeugetiì,
Wer Sallat-Saamen erbauenwill,derfan-

ge es janichtaufniedrigundtiefgelegenenAeckern,
fondernan hochgelegenen.Orten,wo die Saa-
men StaudenfreyeLuftund Sonnegenieſſenkön-

nen, an, den an denen niedrigund tiefgelegenen
Fle>kenerhaltetihrnichtnur wenigenSaamen,
ſondernin manchenJahr:-Gängenaudy.wohlgar
nichts,erbauetihraberdiePflanzenan hochund
frenhgelegenen-Yrten,ſowächſetauchguterSal-
lat:Saame,das Wetter mag auchgerathenwie

esimmer wolle,

Wee Sallat-Saamenerlangenwill,der darf
nicht.warten, bisſämtlicheBlumeneiner Staude

„auf:undabgeblühethaben,ſondernſobaldals er
merkét,daß‘esohngefehrder dritteodervierdte
Theil.dererBlumen ſeynmöchte,welcherſeine
weiſſenwollichtenKäßgenſehenläſſet,ſokan er

nur getrofauchallesúbrigefúrreifhalten, den

Stengelnahean der Erdehinwegſchneiden,und

an einentru>nenlüftigenOrtzurAbtrucknungtra-
gen.

Wer Saamen-tragendeSallat:Stöckeüber
diefürgemeldeteZeitſtehen,und alſoúberreif
werdenläſſet,der leidernichtnur durchdiekleinen
Vögel,o ſichdaran hängen,und den Saamen

herausfreſſen,vielenSchaden,ſondernauchvon
Sturmwinden,als welcheden exſtenund beſten
Saamen leichtlichſerausſchmeiſſen,und ſolches
ſinddieUrſachen,daßmanſo ſehr,alsfürgemeldet
iſt,mitder Aufnahmedes Saamenseilet.

Abgeſchnit?-
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AbgeſchnitteneSallat-Stengclwerdenauf
lüftigeBödenszur Abtrucknunggeſtellet,da ſie
aberbisweilenleichtlichumfallen,oder wegeniß-
rer Schwereſichaneirianderlehnen, und dadurch
Multerungund Fäulnisannehmenfönnen,als ift
nüßlichalleWochen zum wenigſtenein-oderein
paarmaldarnachzu ſehen,und wo etwas übercin-

ander gefalleniſt,ſolcheswiederzurechtezuſtellen,
oderwelchesbeſſer,dieSaamen : Stengelúber-
haupteinmal’anders umzuſtellen.

Die mehreſtenhaltendieWeiſe,daßſiede-
nen friſchenkaum abgeſchnittenenSallat: Sten-

geln,den erſtenund beſtenSaamenineiner ‘Butte

zuförderſtetwas ausflopfen,und dieStengelals*
denn zurAbtrucknungaufden Bodentragen.

Sobald dieSaamen: StengelaufdentBo-
den rechtdürregewordenſind,wird der Saame

herausgeklopft,und durhAusſchwingenin einer
Mulde vollendsins reinegebracht.

Sallat- Saamen- Stengelſollman janicht
úberdieZeitaufdem Boden ſtchenlaſſen,ſon-
dern ſobaldals ſe vollkommen abgedörretſnd,
ausflopfen,denn dieMäuſetrachtendem Sag-
mengar ſchrnach.

AusgeflopfterSallat- Saame, ſollja nicht
gleichauf einen Klumpen zuſammengeſchüttet
werden,fondernwohlausgebreitetaufeinem Tu-

cheſolangeliegen, und daſeibſtvon Zeitzu Zeit
gewendetwerden, bis er vollkommen truckener-

achtetwird. Denn es ſindanfänglichnochviele
fleineInſe@ulaund Wúrmichendarunter,welche
denſelbenKlumpen-weiſezuſammenſpinnen,w0o-

Z34 von
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von ex vermultert und zu allem Gebraucheuntúch-
tig wird.

Hütet euch demnah auch , friſchgereinigten
Sallat-SaamenſogleichinSâckezuthunund auf:
hängenzu wollen,oderſehetvon ZeitzuZeitdar-
nachundreinigetihnaufgehörigeWeiſeoon der-

gleichenKlumpen,ſodadieWürme habenzuſam-
men ziehenwollen.

$: 968.

Von dem Winter-Sallate.
EinebeſondereArtderLactuke,welchezwar

allenúbrigenSorten,in AnſehungihrerFarbe
und.Geſtalt,alsauchinAnſehungdesSaamens,
ſichvergleichet,in der Dauer aber allenübrigen
Sortenfürgehet,und deswegender Winter-Sal-
latgenennetwird,muß ichihresNußenswegen
allhierno< beſchreiben.

Die Winter:LactukewillaufſolchemLandean-
gebauetſeyn,das noh guteBeſſerunginſichhat,
und etwan einJahrzuoorgedüngetworden iſt.

JhreSäens-Zeitverfálletinden Auguſt-Mo-
nathund ſáeneinigeſchonim AnfangedieſesMo-
nats,andere aberin und um deſſenMitte,diezu
dieſemSaamenbeſtimtenBeerewerdenfriſchge-
gräben, derSaame ſodannoben aufgeſáet,Fus
fürFus eingetreten,und nah dem Treten das
Beet gleichgeharket.Die aufgegangeneSaat
wird daraufoom Unkrautegereiniget, und wenn

diePflanzengehörigeGröſeerreichethaben,wer-
denſiefortgeſte>t,

Nach
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Nach Michaelis iſ es Zeit‘dieſePflanzen
fortzuſtecken,es geſchiehetſolchesaufgleichgutes
4and,als fürhingedacht,dieErdewirdfriſchdar-

zu gegraben,etwas wieder zuſammengetreten
und ſodenngleichgeharket.Ju ſolchzubereitetes
Land werden die Sallat- Pflanzennachgeraden
Linienin Weite von 8 bis10 Zollohngefehraus-

einandergepflanzet.DieſealſogeſeßtenPflánz-
gen werden gleichangegoſſen,aufdaßdieWux-
zelſchmit der Erde wohlverbinde, und bleiben
den ganzenWinter úberalſofreyund unverdekt

liegen,denn es pflegtihnenkeineWinter:-Kälte
leichtlichzu ſchaden,derSchneeiſtihneneinefür?
treflicheDecke,und jemehrdeſſenim Winter fäl-
let,je ſichererſindſiedarunter. Liegtkein
Schnee,ſopflegenihnentru>eneFröſtebisweilen

wohleinigenSchadenzuzufügen.
Nach vergangenenWinter,ſchickenſichdieſe

Pflanzengarbald an, in Häupterzu wachſen,
wie denn in warmen Frühlingen,um das Pfingſt-
Feſt,ſchonHäupterchendavon zurSpeiſezu ha-
ben ſind.

Soltedas Fortſte>enſolcherWinter:-Sallat-
Pflanzenim Herbſteverhindertoder verfäumet
wordenſeyn,ſokan ſolchesim Frühlingeauch
nochmit Nußengeſchehen,und iſtgut,wenn es

feinbaldgeſchiehet.
DergleichenWinter-Sallat-Pflanzenſchien

ſichauchzu BeſetzungdererMiſt:Beete,wenn
man frühenKopf-Sallataufſelbigenanbauen
will,und wirdſolcherZweckdurchdieſefürWins
ters insLandgeſáetenPflanzengar ſhóneer-

35 reicht,
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reicht, wenn ſelbigezu-rechterZeitindieMiſt-Beetegeſtecktwerden,

RechtfrúheKöpfevon dieſemSallateerhält
mam im freyenGarten-tande,wenn derSaame
im AuguſtMonatgeſáet,und diein etwas erwach-
ſenenPflanzenhernahim Herbſtedergeſtalt
durchzogenund verdünnertwerden,daßaufeine
Weite von 2 Zollenetwan nurcine ſtehenblei-
bet; ih wiederrathezweyPflanzengleichhartne-
beneinanderſtehenund wachſenzu laſſen,dennkei-
ne von ſolchenwird hernachein túchtigesHaupt
ſchlieſſenwollen. DieſeHerbſt:Durchzichungder

Saatiſtnochnichtgenug, ſoudernim Früblinge
muß das Durchſtehennochmalengeſchehen,und
zwar dermaſſcnſtark,daßjedePflanze8 bis 10

ZollRaum von der andern erhalte,alsdenn kón-

nen tüchtigeKöpfedaraus werden,und zwar frü-
her,als von dem verpflanztenWinter : Sallate,
weileneineſolheunverſektePflanzedoch allezeit
ſihluſtigerund geſhwinderim Wachſenartet,
als einefortgeſteckte,ih weis,daßman bey nahe
14 TagefrübßerKöpfehiervongebrachthat,als
vou deutenfortgeſeßktenPflanzen; diePflanzen,ſo
aufdergleichenBeetenim Frúhlinge,

als übrige
weggeſtochenwerden , gebenwohlſchmectende
Früh:Salläteab.

Man hat bemerket, daßdieſeSallat:Art im
Frúhlinge,beykalterund rauherWitterung,zwar
etwas unſchmackhaftigundzähegeworden,wenn
man ihnaber auf einigeStunden in friſches
VBrunnen:Waſſereingeweichet,ſohatſichdaszähe

/ Weſen
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Weſendadurchverlohren;und er iſtſehrhma>-
haftworden,

S. 969.

Vom Saamen-Bau desWinter-
Sallats.

Von dem Winter:Sallateerlangetman allé-

zeitgewiſſerund zuverläßigerreifenSaamen, als

von allenandern vorbemeldetenArtendes Tattigs,
woelchedie Sommerartengenennet werden,weilen

ihrePflanzendie Winter:Kältenichtvertragen
wollen.

In Abſichtdes Saamen-Baues láſſetman
diejeaigenHäupter,ſoam beſtengeſchloſſenſind,
zum Saamen aufſchieſſen,und erlangetdavon im

Sommer,und zwar nochfürJacobi, den be-

ſtenreifenSaamen , beydeſſenEinerndt-und zu

Gutbringungweiternichtszu beobachteniſt,als
was zuvorſchongemeldetworden.

$ 970,

VonBorragen,oderdemBorrt'ekſch-
Kraute,ſeinerBenahmungund

verſchiedenenSorten.

DieſesKraut hacim LateiniſchendieBenaßs
munge Borragooder auch Borago,und ſchei-
net ſolcheBenahmungdahinzu zielen, daßſeine
Herzſtärkendenund MuthmachendenKräfteda:
durchgleichſamangezeigetwerden ſollen,Es

ſind
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ſinddeſſelbigenHauptſächlichdrèyerleyAètenbe-
kennt,wovon JohannesBauhin zweyanzeiget,
welcheſind:
1) Borragofloribuscoeruleis, derBor-
retſch,ſohimmelblaueBlumen trägt.

2) Borragofloribusalbis,der Borretſch,
deſſenBlumen weis ſind.

Dr. Tournefort zeigtuns aucheineArtdavon
an, unter derUmſchreibung:

3) Borragoflorepalleſcente,roſeo‘aut
ſuaverubente,der Borretſch,deſſenBlu-
men blaßRoſenrothſind.

Es ift‘nichtzu láugnen,daßalle-dieſedrey
SortenzufälligeVeránderungen, ſoderSaame
gegebenhat,ſind.Denn wenn der Saame von

jederArt beſondersgeſáetwird,ſoſiehetman, daß
der zu Veränderungengeneigtſey,indem eineje-
de geſäeteArt zwar ihresgleichenwieder,aber
auchoftmahlenandereFarbenzugleichzeiget.

$. 971.

Von Anbau dererBorragen.
Borretſchnimetfaſtmit allenErdreichevor-

lieb,und wer ihnin ſeinenGartenanbauen will,
derſáetden Saamen im April,nichtins Miſt:
Beet , ſondernnurgleichin gutesGarten-tand,
gehendiePflanzenzu dikeauf,läſſetman ſieder-

geſtaltdurchziehen, daßjedeseinenSchuhweit
Raum von demandernhabe; wer dieſesGewächs
einmalinſeinenGartenhat,darfum deſſenForteau
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baugar nichtbeſorgtſeyn, denn wo ſeinSaame
im Garten ausfället, da giebtes im folgenden
Jahregar häufigePflanzen.

Man gebrauchtdieſesangenehmeKraut,zu-
mahlenwenn die Pflänzgennochjungſind,zu
Salläten,zu allerleySuppen,wie auchzum ko--

chenan Speiſen.
Die jungenPſlánzgenhabenſonderlihim

Méáy,viele:Aehnlichkeitmit denen von den ſoge-
nannten Spring:Gurken; Eſels:Gurken ; wilde

Gurken benahmet, weswegen diejenigen, ſobey-
derleyGewächſein ihrenGärtenshaben, bey
Aufſuchungder jungenBorragen- Pflanzenzu
Sallátenoderzumkochen,im FrúhlingeVorſicht
anwenden ſollen,daßſiekeineEſels-Gurken-Pflan-
zenfürBorragenergreifen,denn dieEſels-Gur-
fen:Pflanzenpflegenpurgationesvonder gróſten
Heftigkeitzuwúrken,alſo,daßſichjemandzu to-

de daran purgirenfönte,

$ 972.

Von denenEſels-Gurkenund ihrer
verſchiedenenBenahmung.
Die Eſels-Gurkewirdim LateiniſchenElate-

rium;Elateriumofficinarumz;Cucumis ſyl-
veſtris:Cutumisaſininusbenahmet; im Deut-

ſchenhatſieauchdieNahmen, dieSpriß-Gur-
ke; die Spring:Gurke; diewildeGurke; der

Eſels:Kürbs.Dev.Engelländernennet ſieThe
Wild cucumber. ‘DieRankendieſesGewäch-

ſes
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ſesvergleichenſiheinigermaſſendenen von den
gutenGurfen, ichfindeaberkeineGäbeleinan
ihnen.Die Fruchtiſrauheund gleichſamſtach-
lich,greifetman ſiean, wenn ſiereifiſt,ſoſprin-
ger ſiemit Gewalt und plaketentzwey,und ſpren-
getihrenSaftund Saamen umher. IhrSaſt.
iſtúbelriehend.Von denen guten Gurken iſt
ihrLaub vornemlichin der Farb unterſchieden,
denn es ſichethell:grúneraus. Die Blúthen
ſindblaß-gelb,und gemeiniglichim Juniofúrhan-
den,ihreFrüchteoder Gurken werden nichtall-
zugros, ſondernetwan einesZollesdi, und

zwey bisdreyZollelang,Die Pflanzenverlan-
gen einenguten ſonnreihenStand im Garten.
Ob zwar dieFruchtund ihrSaft in der Medi-
cingebrauchtwird,indem das bekannteund ſehr
fliarkpurgirendeElaterium,wie auc)einExtra&
und eineEſſenzdaraus bereitetwerden,ſowird

dochdas Gewächsin denen mehreſtenGärten
nurzur Luſtgebauet,um derobenangezeigtenBe-

ſchaffenheitwillen,da.dieberührtereifeFruchtmit
Heftigkeitund Plaßbenzerſpringet,und denjenigen,
ſofie.berúhret, zugleichbeſudeltund erſchrecket,
welcheszum Spaß und GelächterAnlaßgiebt.
Wenn eine dergleichenGurke anfängtgelbezu
werden,ſo iſ es ein Zeichen, daßſiereifet,und
alsdenniſtmit angreifennichtwohlmehrzutrau-
en, am allerunſicherſtengreiftſieſh beyihrem
Stielean, und ſpriungetdaſelbſtam allerleichteſten.
Wer den Saamenerlangenwill,der thutam be-

ſten,er faſſetdiereifeFrucht, wenn ſiezuförderſt
in einTuchiſteingewi>elt,oderin eineFlaſche

geſtec>ket
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geſtee>betworden, dennſoverſprißktſichdochder
Saamenicht,

WerdieſesGewächſeſhonin ſeinenGarten
hat,der darfum deſſenVermehrungund Fort-
pflanzungunbekümmertſeyn, dennder aus den
zerſprungenreifenFrüchtenim Garten umhergeê:
ſprübkteSaame giebtPflanzengenug,welcheim
Frühlingeim Gartenhäufigaufgehen.

WeraberdieſesGewächsnochnichtim Gar-
ten hatfinderſtdarinnen anbauen will, der hat
anfänglicheinigeMühe mit ſeinerAufbringung
und ſiehetſichgenöthiget,den Saamen im April
in Scherbenzuſäen, und ſolchein einwarmes
Miſtbeetzu ſtellen,dieherbeygewachſenenPflan-
zen aber,aus dem Gefäs-ins Land zu ſchen,wo-
beyBehutſamkeitanzuwendeniſt, daßdie Erde
feinan denen Wurzelnbleibe,in welcherUktſicht
ein Lochvon nóthigerGröſſein das tand gemacht,
das Geſchirrmit der Pflanzeumgekippet,dieſe
herausgenommen und in das Lochbehutſamein-

gepflanzt,auchſogleichbegoſſenwird,damit die
Erde ſihwohlanſeke.

Wie ſehrman ſihim Frühßlinge,wenn man

Pflänzgenvon Borretſch,zu Sallätenoderzu
Suppen, in Garten aufſuchet, zu hútenhabe,
daß.man keine von unſernEſels:Gurken, welche
ihnengar ähalichſehen,ergreife,ſolcheszeigetder
vorige$.mit mehrernan, denn diePflanzende-
rer Eſels: Gurken ſinddarinnengefährlich,daß
fieein ſehrbeſtiges, jaein ſolchesPurgirenerre-

gen, durchwelcheseinerſchwachenNatur der

Todtzugehenkönte,
$ 973.
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» $ 973

Von Körffeloder Körbel- Kraute.

DieſesgeſundeKraut wird mit Rechtein
Wund: Kraut genennet,weilenes beyinnerlichen
Verleßungendes Cörpersfonderbardienlichbe-

-fundenwird , manpreiſetes demnachan denen
Waſſerſúuchtigen,denenWeibes:Perſonen,ſovon
verhaltenerMonats ZeitPlagehaben,undvielen
andern Nothleidendenmehr,man brauchetes ſo-
wohlinnerlichalsäuſſerlichzuUmſchlägen,inder

Colica,verhaltenenUrin,Krebs,Blehungen1c.
In denen Officinenwerden vielnußbareZuberei-
tungen darausgemacht,als das Salz- der Saft
und dasdeſtillirteOel. Das Krautiſtwohlrie-
chendund ſeinGeſchmackſcharfund wÜrzhaftig.
Sn derKüchemachetman wohlſchmeckendeSup-
pen daraus, man kochetes mit Spinatund
trágtes als einegeſundeund wohlſchmeckende
Speiſezu Tiſche.

$ 974.

Von denenverſchiedenenArtendes
Körffels.

Von dem Körffelſindmir zweyerleyArtenbe-

kennt,derendieeineeinSommer - Gewächsiſt,
ſonur einJahrdauert und nacherſtmaligerAb-

lieferungſeinesSaamens verdirbet, derowegen
vom Saamenalljährlichfeiſhangebauetſeynwill,
und dieſeswirdinderKräuter-LehreChærophil-um
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ſum ſativumumſchrieben,im deutſchenäberder
Garten-Körbel oder Garten- Körfelgenenti&t,
-Dieandere Art aber iſteinperennirendesGe-

wächſe,ſoeinigeJahredaucrt,und deſſenWur-
zelnachvergangenenWinter wieder aue ſ{<!lägt,
Dr. Tournefort umſpreibetdieſelbigeſelgendergeſtalt:

Cliærophyllumſylveſtre,perenne,cicutæ
folio,der beſtándigeKórfel,ſowildwächfer,de
‘ſenBiätter ſichdenen vom Schierlingever-

gleichen,

$ 975.

VotiderSäens-ZeitundWeiſedes
Garten- Körfels.

Der Saamedes zahmenoderGarten- Kör

felswird,weun er im Merzengeſäetwerden,bey
Uns zur Sommer

-

Zeitgar leichrlich-reiſ,Das
Gewächskommetbeſſerfort,wcuues.iùſchattigeals

inallzüſonnreicheBectegeſäetwird.Die Pfianzen
dieſesKörfelsHabendie Natur an ſich,daß,ſo
inäu ihrKraut abſchneidet, fieſolchesdurchfri-

ſchenNachtriebgar‘balderſeßeny, es laſſenſich
“alſodiemic dieſemSaamenbeſáctenBeetedurch
AbſchneidungdesKrautesverſchiedeñemalund ſo
langenußéñ,bisdie Pflauzeaendlich

i

im Saamen
aufſchieſſen.Die beſteSäens - ZeirdieſsSag-
mens iftder Herbſt:-Monat,da man den Saamen
ſâet,ſobaldals er eingeerndetuud reinegemacht
iſt;einigeſäenihndea $ten Scpteimbermit unter

den Spinat- Saamen und habendavon den Nu-
V Th, Ya ben
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ßen, daß ſienathvergangenenWintex , ¿Körf�fel
und Spinat: KrautzugleichaufdieTafelliefern,
oderauchverkaufenkönnen,und dieſeSäens-Zeit
‘und Artiſtſehrnúblih,weilenzurangehenden
Frühlings:Zeitſichjedermannſolcheſriſchegrúue
Kräuter zur Speiſewünſchetund ſiemit Luſt
kaufet.Gleichwieaber eine jedeKörffel- Saat
nur einigemal grúnesKrautzum Abſchneidengiee
betund hernachim Saamen:Stengelaufſchiefſèt,
als ſiehetman, daßdiejenigen;ſoauchin-denen
Sommer: und Herbſt- Monaten friſches.grünes
Körffel:Kraut verlangen,den Saamen auchinal-
len Frúhlings-und Herbſt- Monaten und bisin

„denSeptembr.ſäen,denn ſolchergeſtaltiſtvon
denen vielenSaaten immer friſchesKraut-zum
Abſchneidenvorräthig,-und ſiewerden in den

Stand geſetzet,auchzurWinters-Zeit,wenn eben
keinSchnee’lieget,friſchesgrünesKörffel:Kraut
aus ihrenGartenzu liefern,undihreKüchenöder
auchden Marktdamit zuverſorgen.Der Sag-
me dieſesGewäthſesiſtſehrdauerhäft,denn wo

von reifenSaamenetwas ins tandfället,dáà'ſie-
Hetman nachvergangenenWintergarvielé{<d-
ne Pflanzenaufwachſen.DeëGarten-Körffeliſt
‘einGewächs,deſſenPflarizennichtfortgeſtéc>twét-
‘den,ſondernwenn ſienußbarwachſenſollen, ſo
láſſetmán ſieruhigund ungeſtóhrtvom Saamein

aufſchieſſen.

$. 978.
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Von dem Anbau des wilden
Körffels.

Der wilde Körffelbauet ziemlichgroſſeStau-
den und ſtarkeBlätter,welcheeinigeAehnlichkeit
mit denen vom SchierlingeHaben,ſieſindvpn
ſtarkenund gutenGeſchmackeund werdenzu dè:
nen Speiſenſowohlalsder Garten- Körfelge-
„braucht.IchhabedenfriſcheſtenSaamenda-
"voneinigemal in Gartengeſáer,mir aberhatés
nichtgelingenwollen, daß er aufgegangenwäre,

Ichhabeabergeſehen,daßan denenſelbenOrten,
wo der Saame von denen Stöckenausgefallen
ſtund ſichalſoſelbſtengeſäethat,häuffigePflan-
zenentſtandenſind,welcheman. hernachhatfort-
ſte>enund ganzeBeetchendamit beſeßenkönnen.
Weilen alſodas SáendieſesSaamens etwas miß-
lichiſt,ſofähretjedermann,der ihninſeinenGar-
ten verlanget,am beſten,daßer ſichumErlangung
„jungerPflanzenbemúhetund.dieſeinſeinenGar-
tenſte>et,von ſelbigenwird er, wenn ſiekünftig
Saamentragen uud fallenlaſſen,Vermehrung
zum Uecberfluſſeerhalten.

$. 977.

Vonder EcymologiadererWorte

Chærophyllum
|

und Cerefo-
lium.

Auſſerder Benahmung Chærophyllum,
wirdderKörffelauchCerefoliuminder lateini-

Aa 2 ſchen
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niſchenSprachebenahmet,.und willerſtereBe-
nabmungvon deneu griechiſchenWorten Yew,
ichfreuemi und @VAAov,ein Blat, abgeleitet
und dadurchangezeigetwerden,daßhwermÜü-
thigePerſonendurchden GenußdieſesKrautes,
exfriſchetund erfeeuétwürden. Das Wort Ce-

refoliumaber willman von derGöttinCeres
ihrenNahmen herführenund damitglcibſamſg-
gen,der KörffelzeigeBlätter,ſodicſerGotthèit
„angenehmwären,denn ſiebrachte,nachMéïnung
‘dereraltenHeyden,guteMahlzeitenzuwege.

Se 978

Vondem Löffel:Kraute,ſeiner-la-
teiniſchenBénahmungund

Etymologia..
Das tóffelkrauthatimLateiniſchendenNah-

mem Cochelaria,welchervon Cochleareein £óf-
fel,abgeleitetzu ſeynſcheinet, denn das runde
Blat hateinigeVertiefungund einen langen
Stiel,welchesgleichſamcinènLöffelfürſtellet._

$.979

VoùdenenverſchiedenenArtendes
Löffel-Krautes.

Von dem fel:Krautehabenwir
1).Cochleariam folioſubrotundo,dastóf-
fel:Krautmit dem runden Blatte,welches
die’überallbekennteArciſt, ſoin unſeri

Gâárten
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Gärten BeetweiſedurchStenundPfan-
genangebauetwird.

2):Cochledriamfolioſinnato,. das $óffel
Kraut,welchesleinrundesſonderneinlän:

glichtes,ausgeſchweiftesBlattzeiget.Die-
ſesſeheichbeyuns anTeichen,Waſſer:Grä-
ben und andern ſumpfigtenfeuchtenOrten
wild wachſen,nnd wirdinsgemeindasSee-
4óf�fel- Kraut genennet. BörhaviiIndex

plantarumzeigtaucheiñeArt von Lóffel-
Kraute unter der Umſchreibung

3) Cochleariaminima,ex montibusWal.
liæ,die fleineſteArt von Lóffel-Kraute,aus

denen Gebürgenvon Walles,von welchen
verſichertroird,daßes einebeſtändigeeinige
JahredauerndePflanzeſeyund ob ſiewohl
keinenNukßenzeige,jedennochindenen.Gär-
ten derer curiolorum gebauetwerde,auh
wohlfortkomme,wenn ihr fetteund etwas

ſchattiggelegeneOrte angewieſenwürdene
Denen Arten des Lóffel-Krauteszähletend-
lihTournefort

4) nochbey, den beyuns überallbekennten

Meerrettig,welcherdurchSteckungſeiner
WurzelZinkenoder Schnittlingefortge-
bauetwird, wie er denn dieUmſchreibung:

Cochleariafoliocubitali,davonmachet,

Aa 3 8. 989,
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$. 980.
|

VonwelchenLöffel-Kraute allhier
gehandelt werde: und ſeinen

Nuten.
In derFolgewerde ih nur von demjenigen

{Uófel: Krautereden,ſoih obenunter No. 1. ein-

geführethabeund das an ſeinemrunden ‘Blatte
fenntlihiſt,Es wird dieſesauchdas Schar-
bocks:Kraut genennt, weilenſeingröſterNußen
darininenzu ſucheniſt,daßes dieſcharfenund ver-

dorbenenSéftedes menſchlichenCöórpersund Ge-
blútesund diedaherrührendenKrankheiten,be-

fondersaber den Scharbo>und Mund -Fäule
verbeſſertund heiler.Jundenen Apothekenhat
nan dahergarvielerleyZubereitungenvon dieſem
Kraute,als die mit ZuckerüberzogenenBlätter,
éin deſtillirtesWaſſer,einen Syrup,welchervon
dem ansgepreßtenSafte,wenn er mit Zuckerab-
geſottenwird,entſtehet,eingemeinesSalz,ein
flúchtigesSalzund einen Spiritum,Eszeiget
dieſesKrautallezeitmehrNußen,wenn es friſch,
als wenu es abgetru>netgebrauchtwird, denn

beydem Abdörren verliehretes vielvon ſeinem
flüchtigenSalze.

H.981.
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8. 981.

Von der Säens-Zeit und Weiſedes:
Löffel- KrautesauchderNa-

tur desSaamens.
tóffel:Kraut hateinenkleinenbraun-gefärbten

Saamen, welchernachdenen zur Frühlings- Zeit
fürhandenenkleinenweiſſenBlúmchenentſtehet
und im Julioreifwird, beydeſſenVermerkung
man dieSaamentragendenStengelabſchneidet,.
ſiean einentru>enen lüftigenOrt ſchaffet,und.

nachdemſievólligabgedörretſind,den Saamen
herausklopfetund reiniget.Die Kräftezum
AuffkeimenerhältdieſerSaame nichtüber ein

Jahr,und wer im zweytenJahreſäet,dem wird
faum dieHalbſchieddavon aufgehen:Diebeſte
Sáens-ZeitdieſesSaamens iſtderJulius, da

man den friſchaufgenommenenSaamenſogleich
ſóet,dergleichenSaat giebtnoch:im Herbſtedes
erſtenJahreseine Leeſévon friſchenBlättern,
wie auchim folgendenFrühlinge,fürihrenAuf:
ſchieſſenim Saamen. Es kan dieſer:Saame
auch im Frühlinge,als im Aprilund May, wie

auh in allenHerbſt:Monaten geſäetwerden,
wiewohldieFrühlings- Saaten, wenn truckene

Witterunganfállet,etwas mislichſind;das Ge-
wächskömmt beſſeraufſchattigenals auf ſonn-
rei gelegenenBeeten fort;Der Erdflohgehet
dieſesGewächs,ſonderlichwenn es nochjungiſt,
begierigund lieberals vieleandere Kräuteran,
weswegendiegegenund in dem Herbſteverrich-

Aa 4 teten
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tet:n Saaten , zu welcherZeit ſichdieſesUnge-
zieferſchonverlohrenhat, groſſ:Fúrzügefürden
Früßiings-Saaten.haben.Es laſſenſichdiejun-
gen PllanzendieſesGewächſesauchgar leichtlich
und ohùe’ſonderlichenAufeuthaltim Wachsthu-
me verſen; und werden ſolchePflanzeneinen
halbenSchuhweit aus einandergeſeßet, ſolche
forigeite>iePâlanzengebenanſehnlicheBúſche,
auchfeiuegroſſeBiâtter. DadieſesLóffel:Kraut

einniedrigesGewächsiſt,ſoiſtbeyſeinemAnbau
nichtsnötbiger,alsdieoftmaligeWegjätungdes
Unkrauts,dennwo dieſeshochaufwächſet,ſowird
dastóf�el: Kraut daruntererſtifetoderdoch.ſeht
geringes

Se 998.

Von demLöffel-Kraut-Moſte.
Daß von dem Löffel: Kraute vieleherrliche,

dermenſchlichenGeſundheitdicnendeMedicinen

zubereitet:werden,ſolchesiſ fürhinbereitserin

uertworden„dieſemaber:iſtzeroislichauchbeſon-
dersbeyzuzehlen,derſehrgeſundeWein: Möſt,�d
mittelſtderLóffel:Kraut:Blätterbereitetwird. Mit

deſſenZabereitungaber hates folgendeBewands

nis:man nimmtnemlihdarzu
._VJ):„Keine:truckengemachte,ſondernfriſchab-

 eſchnitteneLöffel-Krgut:Biätter,denndie

tru>erigemachtenhabenihrbeſtesSal vola-
tileſchon,verlohren,ſolchenfriſchenBlät-
tern lóſſetman ihrelanzenStiele,man lie-

ſer.vou. ihnenhinwegallesGras,Unfraut
und
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und gelbeverdorbeneBlätter, die alſoreite
gelcſenenwerdenim friſchenBrunnenWaſſer
wohlabgewaſchen, unddiegewaſdxnenin
ein Siebgethan,damitallesWaſſrwohl
von ihnenablauffenkönne,iſtdieſesgeſches,
hen,ſowerden

2) dieſeBlätterzuſamtihrenStielen,indas
zurZubereitungdes MoſtesbeſtimmeFaß
gethan,welcheman oben durchdas Spund-
Lochhineinſtecket,und hindertes auchnichts,
ob etwaneinigeBlätterchenoderihwSties
ledabeygequetſchetund zerdrücketverden,
das Faßwirdmit ſolchenBlätternerfüllet
Undalsdennein feinerhellerMoſt,daßdas

Faßdavongänzlichvollwerde,daräberher-
gegoſſen,das’vólliggefúllteFaßwird

3) rechtfeſtezugeſpúndet,damit keiueLuftzue
dringenfan. Will man davon ;rinken,0
wird das Faßaufgeſchlagen,un? ſobaldals
ſovielabgelaſſeniſtals man brouchet, ſo:
gleichwieder zugeſpündet.

4) Ein Faß das zurZubereitungeinesLöf:
fel:Krauc-Moſtesdienenſoll,hatinwendig
dieZubereitungnöthig,daßeinlöcheriches
Blech um ſeinZayfen:Lochlefeſtigetwerde,
welchesbeydem Ablaſſenvôn Moſtedas
Zudringender Löffel-Kraut-Blätterzu dem

Zapfen.Locheverhindertund die Blätterda-
von abhált,denn wo dieſesnichtgeſchiehet,
laufendie Blättermit heraus

5) Wer Lö�el:-Kraut-Moſtbereitenwill, der

ſehejadahin, daßer denallerhelleſtenund

Aáà 5 fläreſten
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fläce�tenMoſkvon derWein - Kelterdarzu
erfalce,Denn wer einen Wéin- Moſtda-
zu nimmer, der vieleUnreinigkeitenin ſh
hct, der,fan ihnhernachnichtlange’erhal-
tai,weilen erbald zu ziſchenoder zubrau-
ſm‘anfánget,welcheseinrechthelleraufge-
fillterMoſtnichtſobaldethut,

6) Sobald als ein Lóffel: Kraut Moſt zu zi-
ſhenanfängt,mithinzu jährenbeginnet, ſo
iſ:es Zeitihnfortzuſchaffenoderwegzutrin-
far, Wird aber allesfürgefchriebenebey
deſenBereitungwohlinObachtgenommen,
ſohates ſogargeſhwindekeineNoth da-

mii.

7) De Gährungfeinlangezuverhindern,be-
dieren ſih einigeeines geſioſſenenSenf-
Saanens,dieſenthunſiein ein kleinSäck-
leinund hangenes in das Faß,da denn der

Senf ohnemit dem Moſte vermiſchetzu
werdet ſeineKräftemittheilet,und dieErs

fahrunzhatgezeiget,daß durchſolchesMit-
teldieGäáhrungſowohlbey.(6�el:Kraut:als
auchandern ſúſſenMoſten langeZeitſey
gehindertworden. AnderenehmenihreZu-
flucht,wan ſie.baldigesAufgährenverhin-
dern wolen,zu einerMeerrettichs:Wurzel,
und hángaunſolchein dcnLóffel:Kraut:Moſt,
wieder anderelegenein StúckgenSpeckin
der Abſichthinein, ichhabeauchwohlge-
ſehen,daßman etwas von einem Sale Tar-
tarieinem ſolhenMoſte zugeſeßethat.
Allesaberwirdwenighelfen,wo ihrnicht

recht
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recht:hèllenWein: Moſt'zumAuffúllenge-
nommen habt.

8) Lóffel:Kraut-Moſthältman nichtgérnin
Kellern, weswegen denen Faſſennuteine
Laagean dem kühleſtenOre im Hauſezu
gebeniſt,denn in Kellernfingter garbald
anzu brauſenoder in dieGihcungzugehen,
und dienethernachnihtmhr zum Trinken.

9) Das Faß,worinnenihreinenLóffel:Kraut-

Moſtanſtellenwollet, kat:einſolchesſeyn,
in welchenWeinvorher-gèweſeniſt,oder
auchein ganz neues abex nur rechtreinli-
«hes.

10) Ein Faß,welcheszum Löffel-Kraut-Moſte
einmal gëbrauchtwordet-if,dienetnichtan-
dern Wein wieder daraufzufüllen,denn der

Geſchmackvom Löffel- Kraute verlieretſch
ſogar geſchwiudenicht,und würde einem

dareingefülltenWeine einenNachgeſchmack
geben,iſtdemnachzum 2öffel-Kraut:Moſte
beſtändigbeyzubehalten.

11) Ein FaßwelchesWeindarinñen anzufäl:-
len gerehtund gutiſt, ſolchesdienetauh
tóffel:-Kraut-Moſtdarinnenanzuſtellen,wie
die Probenmit angezündetenEinſchlägen
oder ſogenanntenSchwefel: Pflaſternhler-
innen gemachtwerden,ſolcheskan ſichjeder
von Wein-KüpernoderBöttcherngarleicht-
lichzeigenlaſſen.

12) Wennein zumtófel-Kraut:Moſtebeſtim-
tes Faßausgeleeretund abgetrunkeniſ, #0
dienetzuſeinergutenEchaltung,daßgnort
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fort von Blättern leer gemacht,mitBrun-
nen: Waſſerreineausgeſpúlet,einigeTage
zurAustcruknungan dieLuftgeſtellet,-dar-

aufaberofenund ohneZuſpündungan ei:

1 [O

- Vichtzuſairmenfallenfan;geſtelletwird,und
+láſſetſichſächergeſtaltvieleJahrezuVer-

frugungydeLöffelKraut- Moſtesgebrau-
en.

:

13) EinLöffel-Kraut:Moſt,zudeſſenZuberei-
tung man fänenhellenWein-Moſtim.Herb-
ſiegenommen: und allesúbrigevorbeſchrie-
benedabeywohlin Obachtgenommen, das

Faß auh wohlzugeſpúundeterhaltenhat,
daß keineſonderlicheLufthathineinkom-
mén können,der läâſſetſichzu Zeitenwohl
bis zu Oſterntrinkbarerhaiten,und fürder
Gâährungbewahren,ja,er bleibtbisweilen
wohlnochlängergut.

9 991.

Vom Meerrettich.
Der Meerrettighatim deutſchenauh den

NahmenKreen. D. Tourneftortzehletihnde-
nen Arten derer töffel:Kräuterbeyund umſchrei-
betihnCochleariam foliocubitali,das tóf�el-
Kraut,deſſenBlätterEllen:Bogen tänge.haben.
FJchhabedemnachdieihm gewidmeten*Betrach-
tungen hieranzuhängenfürbienliherachtet.
Sn der lateiniſchenSprachefindetdieſesGewächs
auchfolgendeNahmen,als1)Armoracia Rivi-

ni,
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‘ni,2) Radiculartiagna,3) Raphanusruſtíca-
nus,4)Räphanusinarinus.

5j SS 992

Von ErziehungdesMeerrettigs,
Der Meerrettigwächſetzwar in unſererLan-

des:-Gegendhinund wieder thneſonderlichenAn-

«bauin denen Gras Gärten,und giebt,wenn ev

nur einErdreichdaſelbſtfindet,ſoihmanſtändig
iſt,ſtarkeund guteWurzeln,es iſtaberauchniht
zu läugnen, daßer im gutenGarten-:tande,wel-

chesmit Küh-Miſteſtarkdurchdüngetundtiefge-
grabenworden,allezeitwohlſhmec>endereWur-

¡elngebe;die‘beſteEigenſchaftvon einemguten
Meerrettigeiſt,wein ſeineWurzelfeinlangund
die iſt,auchwenn man ſieauf dem Reib-:Eiſen
‘reibet,das Durchgeriebeneſchöneluckerund auß:
gelauffenausſichet, erhältauchderjenige,ſoder-
gleichenWurzelreibet,feinenaſſeAugendabey,
„ſo.wirdderMéerrettigfürgutund kräftiggehal-
teri,

$. 9934

Was fürErdederMeerrettig
erfordere.

Manſtehet,daßderMeerrettigzwarinallentatt-
den wachſe,jedochimmer an einem Ortebeſſerund
{önergerathealsineinemandern,um Nordhau-
‘fenſindeinigeDörfer,inwelchendeMeerrettigin

denen
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denen Gras - Pláßen ſofráftigund ſhôue-wäh-
ſetals àù andern Ortenin dem beſtgedüngten
und gegrabenenLande,welcheseindeutlicherBe-
weis iſt,daßer nichtallesErdreichgleichgerne
annehme.Esiſ bemerketworden , daßer nicht
gut wachſein:trukenenBoden, welcherſteinigt,
ſandigoder leimigausſiehet, beſſer‘hatman ihn
fortfkommenſehenir lu&>ern, ſ{hwarzen,feuchten
Und niedrigen:Grunde,wer iboiin ſeinenGatten
anbauen will,der fanſolchesaufverſchiedeneWeiſe
Hewerkſtelligen,wilchewir nacheinanderbetrach-
ten wollen.

'

5. 994.
'

ErſteManierden Meerrettigan-
zubauen.

“Die gemeineſteWeiſe,dieſesGewächſeati
zubauen,iſtdie,dáßman zurFrübiings: Zeitvon
denenalten WurzelndieNeben Zinken,Zacken
‘oderſogenanntenFaſel:Wurzelnab:und ſieſozu-
rechte{hneidet,daßetwan Fingers-langeStücken
daraus werden , dieſeſte>etman in dietänge,
zwey FingertiefnachgeradenLinien,einen Fuß
weit voneinander,in-gutgedüngtesund gegrabe-
neg.Land. Jm-folgenden-:¿Sommer:undHéxrbſte
widſolchesLand vom Unkrautefleißiggereinigt,
und im ſpätenHorbſte, wenn: es abgeräumetiſt,
mit furzenMiſe-üherdocket, welcher.denWinter
„aufſelbigenliegenbileibet,da,denndieFectigkeit,
ſo.von der,Miſt-DecfedenWinterúber.auf-doy
Beeteſich:eiuziehetzverurſachet,daßdieWurzeln

gut,
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«Gut, gros und milde zur Speiſewerden, Wer

rechteſtarkeWurzelnverlanget,der läſſetdergtei-
„chenBeet gernedreyJahrlanghegen,und hoh-
letbinnen ſolcherZeitgar keineWurzelheraus,
«damit er aber auchalleJahreein ſciſchesdrcrjäh-
‘rigesBeet anzugreifenhabe,ſopflanzeter auch
alleJahreein neues BeetleininſinemGarren an,

Im Sommer i} allenMeerre:tig:Beethendie
Vertilgungdes Unkrautes eineſehrnüßlicheSa-
he, und im angehendenHerbîe,eheder Miſt
‘daraufgebrachtwird,das Behacen.

$ 99

ZweyteManier den Meerrettig
anzubauen.

Ichhabeauchgeſehen,¿Haßman entweder

im ſpätenHerbſteoder zurFrühlinges-Zeit,wel-

chesgleichgut i}t,die obernTheileoder Keim-
SeitealterWurzeln,etwati drittehalbZollelang,
abgeſchnitten,und ſolheStükgennachgeraden
LinienvierSchuhweitvoneinanderund etwa ei-

pen Schuhtiefgepflauzethat,man nennet dieſe
:obernTheile.dererMeerrettigs-Wurzelgemeini-
glichnur dieMeerrettigs:Cronen,und ſiehet,daß
aus ihrerPflanzungin dem felgendenSommer
dielaugenBlätterund groſſeBüſche.im Juuio
und Juliolüſtigaufwachſen,DieſePflanzungs-
Art i|ſehrnußbar, und wer da Meerrcttigs-
Wurzelnzum Winter:Gebraucheim Herbſtever-
wahretund in Grubeneinleget,derſchneidetihnen
jaohnedemdieCronenherunter,danitdieWBur-

zeln
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"zeln nichtauswachſénoder keimen können, ‘03

durchſieihrengutenGeſchmackleithtiichverlie-

ren und ſolcheabgeſchnitteneCronen müſen ja
weggeſchmiſſenwerden,ſiehättengar keinenGe-
brauch,wenn wir ſieniht zum Pflanzenaufdie
gemeldeteArtanwendeten,welcheFortbauungs-
Art alſogar nrbbariſ, indem wir alleFahreim.
HerbſteeinfriſhesMeerrettigs-Beetaus ſolchen
abgeſchnittenenCronen oder Keim-Endenáltex

Wurzelnmit leichterMühe anbauen können,wel-
chesohnedemdeydem Meerrettigs:Baue nöthig
iſt,

SS. 996.

DritteArt den Meerrettig
‘anzubauen.

Voneinigenhabeih auchgeſehen, daßſie
groſſeMeerrettigs: Wurzelnin lauter ſolche
Stücklein,dieetwän fünfZollelanggeweſeh,zer-
ſchnitten,und dieſeaufdievorbingemeld.te Wei-

ſegepflanzethaben,hierausiſzwar auchguter
Meerrettiggeworden,da man äberWurzelndar-
beyzerſchneider;welchezurSpeiſeoderzum-Ver-
kaufedienenköñiütetr,- ſoiſtdavon: nicht-ſovil zi
halten,alsvon dervórhingemeldetenAnbauuñgs-
Art,undſienurim-Nothfalle,zu ergreifen,

Se 997
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$ 997.

WelchergeſtaltdieBeetevom
Meerrettigewiederzu

befreyen.
Ein verdrieslicherUmſtandbeydem Anbau

von Meerrettigiſtdieſer,daßnachdem Verbrau-

cheallerWurzelnaus einemBeete,auchdie ge-
ringſkenWürzelchenoder Faſern,ſovon ihmzu-
rú> gebliebenſind,wiederausſchlagenund Pflans
zen geben, durchwelche,wenn anderesGewächſe
aufſolche‘Beetebeſtelletwird , dieſesſehrgehin-
dert,jawohlgar érſticketwird.Vieleklagenda-
her,daß.ſieſolcheBeete von dem Meerrettigegar
nichtwiederreineerhaltenund den Meerrettigver-

tilgenkönnten. UAllein,es iſtſolcheseinevergeb-z
licheKlage,und wenn dieSaehenur aufgehörige
Art angegriffenwird , ſogehetſolchesgar.wöhl
án und gehöretnur Fleisund Aufſichtdarzu,
Sh rathedemnachim FrühlingeſogleichAufſiche
zuhaben,und wo eineMeerrettigs-Pflanzedurch-
bricht,ſelbigeſogleichmit einem ſpißigenHolzezu
lúftenund nur dahinzu trachten,daß man der

Wurzelmächtig:werde und ſiemit herausziehe,
dieſeAufſichtund Ausrottungiſtdaraufbis in

den Juliumhin fortzuſeßen, und wo Pflanzen
durchbrechenwollen,ſindſieebenſoherauszuma-

chen, und wenn ſolcheswiederhohlteBVertilgen
vom Frähßlinge-bis in-denJuliumhineingeſchie-
het,ſoverſichereich,daßeuerBeet im erſtenoder

dochlängſtensim zweytenJahrevon detn-Meers
fettigeoólligbefreyetſeynwerde, Die ‘Urſache
IV; Ch. Bb aber,

IO
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aber, warum ſolchesVertilgenvom Frühlingean

bis in denJuliummitNußenfürgenommenwird,
ſte>etdarinnen, weilen der treibendeSaftnach
AblaufdesJuliiin denen Meerrettigs- Wurzeln
aufhöret,mithindieerwan ſißenbleibendenWur-

zeln,weitenſienichtmehrauswachſenkönnen,vere
faulenund verderbenmüſſen,wie denn überhaupt
allesGewáchs,welcheszu einerZeit,da ſeingróſ
ſeſterSaft und Triebfürhandeniſt,geſtöhrtund

beunruhigetwird,aufsleichteſteverdirbet.

S. 998.

Vonder re<tenZeit,Meerrettig
zuſpeiſen,auh der Winter-

i

Erhaltung.
WenneinigeGärtnerdieZeitanzeigenwol-

len,da man Meerrettigs- Wurzelnwiederum zu
ſpeiſenanfángt, ſoſagen.ſieSt. Bartholomáus
fángtan mit Meerrettigzu tractirenund ſieha-
bendarinnen recht,daßin der Mitte des Auguſt-
Monats,in und um dieBartholomäi.Woche,die
Meerrettigs-Wurzelnwieder anfangenſchmac>-
haftzu werden, man fängetnunmehroan davon
auszugrabenund ſieverſorgendieKüchebisnach
OſternimfoigeudenJahre,da ſieſichendlichwies
der zum Austreibenanſchickenund ihrbeſterGe-
ſhma> ſich.dadurch verliehrer.Vom Auguſt-
Monatbis in den April.giebtes alſoMeerrettigs-
Wurzelnzu:ſpeiſenund dieübrigeFrühlings-und
Sommers-Zeir,iſt-leerdavon. Es bemühenſich
ja wohleinige,dergleichenWurzelnbis in den

Som-
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Sommer hin zu erhalten und fúr den.Auswachſen
zu bewahren, die Kennervon gutem Geſchmacke
aber laſſenſieihnengerne und ſagen:einejede
Erd - Fruchtwill zu ihrerrechtenZeitgegeſſen
eyn.ſ

Wer Meerrettigs-Wurzelnden Winter zur
Speiſehabenwill,:dex láſſetſieim Spat-Herbſte;
ehedieharteWinter:Kälteſicheinſtellet,denn.nachs
hermöchtenſiewohl-nichtohnegroſſeMühe her-
aus zuarbeitenſeyn,aus denen Beeten ausgra-
ben,denen ausgegrabenendieCroneoderden Keim
oben-abſchneiden,damit ſieſonderlichgegen den

Frühlingnichtſogleihauewachſenkönnen,als
wodurchdieWurzelnißrenguten Geſchmackgar
baldverlieren,diealſojugerichtetenWurzelnver-
wahreter in Garten,in darzugemachtenGruben,
diealſoin der Erde in Gruben overſcharreten
Wurzelnerhaltenſichrechtſchönefriſchund wohl-
ſhmeckend,auchweitbeſſeralsdiejenigen,welche
etwan inKeller gebracht.und in Sandeingeſchar-
ret worden ſind,deun die warme Keller-Luftver-

Urſachetinsgemeiu, daß die Wurzelnvon ihrer:
angenehmen.Schärfe,welcheman gleichſamihren:
Spiritumnennen möchte,etwas verlierenund

verdunſten.

Se 999

Vom Pfeffer-Kraute.
Das Pfeſſer:Krauthatim lateiniſchenden,
MahinenLepidiumund hatverſchiedeneSorten,
diejenigeArt , welcheCalparBauhin in ſeinem
Pinace unter der UmſchreibungLepidiumlati-

Bb 2 folium
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folium einführèt, iſtdasbekenntebreiteblättrige
Pfeffer:Kraut,welchesnichtnurin der Medicin
Anwendungfindet, ſoüdernauchin der Kúche
ſtarkgebrauchetwird,denn vieleliebennichtnux
das Kraut,ſondernauchdieWurzelwegen.des:
jenigenſcharenGeſchniakes,ſodie Brühenda-
von erhalten,um welchenGeſchmackswillenauch
einigedie:Kraut : Blätterdavon in Sallatemit-

nehmen,wer dieſesKraut in ſeinemGarten ver

langet, der fan es ſowohldurchSteckungderer
Wurzeln,wenn dieſenachArt.derervom Meer-

rettig,es ſeyim Frühlingeoder.auchim Herbſte,
geſteckt.werden , zum Anbau bringen,oder auch,
wenn feineWurzelnzuhaben,durchſeinemSaa-
men, wenn ſelbigerim Merzgeſäectwird. Es iſt
einſehrdauerhaftesGewächs,welchesnieerfrie-
ret, auchfeiner ſonderlichenAbwartungnöthig
hat,es wurzeltſehrſtarkum ſichund wo es an ei-

nem Beeteeinmal angewachſeniſt,da iſtes faſt
nichtwieder zu vertilgen,ſo,daßes den Boden

faſtgänzlichÜberziehet:und andereum ſichherum-
ſtehendePflanzenim Wachsthumehindert,wel-
cheseben dieUrſacheiſt,daß man es nur in die
Winkel derer Gärtenpflanzet.Juneinem etwas

feuchtenGrunde und im ſchattigenStandefomt
es beſſerfort,und wird ſchmackhafterals im tru-

>enenBoden. DieStengel,ſoes treibet,wer-

den ohngefehrdreySchuheboh, ſeineweiſſen
Blumen beſtehenaus vier Blätternund kommen
im Juniound Julionah und nachzum Vor-

Ichein

Auſſer
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Auſſerdieſenbreit: blätterigenPfeffer-Krau-
te gièbtes nochandere Arten,als :

1) Das L2pidiumgramineofolio, ſive
Iberis,das Pfeffer:-Kraut,deſſenBlätterdem
Graſeſichvergleichen.DieſeArtwird auch
in der Mediciu gebrauchet.

2) AſtauchbekenntLepidiumhumile inca-
num, arvendle,das niedrigwachſendegraue
Pfeffer-Kraut.

8s)Lepidiumhunule,minusincanum,ale-
Picum, das niedrigwachſendegrauePfef-
fer:Kraut aus Aleppo.

4) Lepidium,capillaceofolio,frudico-
ſum hiſpanicum,das Pfeffer-Krautaus

Spanienſoſtäudigwächſetund Haar-dünne
Blätterhat. Vr. TournelortsCorolla-
rium meldetuns fernerdreyfremdeSor-
ten des Pfeffer-Krautes,rwoelcheſind

$) Lepidiumorientale,caryophyllifolio,
das morgenländiſchePfeffer:Kraut , ſoNel-
ken:Blätterzeiget.

€) Lepidiumorientale, naſturtiifolio,
caulevefſicario,das morgenländiſchePfef-
fer: Kraut, deſſenBlätterdenen von der

Kreſſeſichvergleichen, der Stengelaber
Blaſenartigiſt.

7) Lepidiumorientale,nafturtiicriſpi
folio,das MorgenlándiſchePfeffer:Kraut,
deſſenBlätterdenen von der krauß:blättrig
wachſendenKreſſe,welcheauchdiegefüllte
Kreſſevon einigenbenahmetwird,ähnlich
ſchen.

Bb 3 Alle
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AlledjeſefremdePfeſſer:Krauts-Arten“wer-
den jedennochnichtum einerNußung , ſondern
nur um Vetänderungenaufweiſenzu können,in
gutenKräuter:Gärtengehalten.

__

AlledieſeGewächſekönnenaus ihrenSage
men angebauetwerden,

S. I 000,4

Vom Portula>>.
Dieſes Gewächſewirdim Deutſchenauh
Burzel:Kraut;Burzel;Burgel;Genſel;be-
nahmet.Der LateinergiebtihmdieBenahmung
Poxtulaca,wir habenvon ‘ſelbigenverſchiedene
Arten,CalparisBauhiíniPinaxzeigetuns de-

renzwey, welcheſind
1) Portulacalatifoliaſeu ſativa,der breit-
blättrigePortulack, ſoin Gärtengebauet
wird,

2) Portulaca anguſtifoliaſeu ſylveſtris,
der ſhmal-blättrigeoder wildePorculack.

3) JtbekanntPortulacafativalatifolia,fo-
lis flavis,derbreit:-blätirigeGarten-Portu-
la>, deſſenBlätter.gelblichſind. Dieſer
ſcheineteine Ausartungdes ſub No.1. er-

wehntenzu ſeyn,da er aufeinerleyArtzur
Speiſegebrauchtwird» Eine fremdeArt
vom Portulac>,zeigtHermanni Paradiſus

batavusan, unter derUmſchreibung
4) Vortulacacuraſlavica,foliocapparidis,

der Partulackaus Curaſ)ſen,deſſenBlätter
denenyon Cappernſichvergleichen,diéſeArt

ſoll
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foll in denen warmen Gegenden von Ame-
rica ſehrháuffigund ſonderlichan denen

See

-

Küſtenwild wachſendgefundenwer-
den.

Was dieerſteund dritteArtanbetrift,ſoſind
ſolchesdiejenigen,welchewir beyuns zur Speiſe
anbauen,dennes giebtguteSallátedavon. Mit
ihrenAnbauaber hates dieBewandnis : Wer

dieſesKraut in Sallátenſehrliebt,dermuß es

verſchiedenemal ſäen, die erſteSaat geſchiehet
demnachaufsMiſt:Beet,hiervongiebtes frühen
Genuß zu Salläten,es könnenauh Pflanzenzum
Fortſteckendarein genommen werden.

Nach dieſemwird der Saame auchim April
ins Land geſäetaufwohlgedungeneBeetgen,ſo
mittelmäßigenSonnenſcheinhaben,beyeinfallen-
der trucfnenWitterung.liebtes hierfleißigesBe-

gieſſen,auchkönnenhiervonPflanzenzum Fort-
ſte>engenommen werden.

Wer Portulackfortſte>et,derthutſolchesnah
geradenLinienund ſeßzetjedePflanzeeineshal-
ben Schuhesweit von derandern , die Beete,
daraufPortulack- Pflanzengeſeßetwerdenſollen,
múſſenin guterBeſſerungſeyn.

_Portulack: PflanzenhabenkeineandereAb-
wartungnóchig,als daßſievom Unkrautereine

gehaltenund bey tru>enerWitterungnothdürf-
tigbegoſſenwerden.

Portulacks.Pflanzenſindohngefehrnah ſehs
Wochenvon Zeitdes Säens angerechnet,wenn
dieWitterungwarme und günſtigiſt,zum Gebrau-

chegut,wer dieſesKraut demnachgernelangegez
Bb 4 nieſſet,
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nieſſet,demiſtzurathen,daßer verſchiedeneSaa-
ten davon mache, und zum wenigſtendreyoder
viermalſáe,und zwar von 14 Tagenzu14 Ta-

gen, ſowird er langehinfriſchgrünesKraut von

ſolchennacheinandergeordnetenSaaten abzuneh-
men haben.

©

Der Portula>beſaametſi<beyuns ſelbſk,
und zwar öftersmehrals wir gerneſehen,diegel-
be Art halteneinigefürdiebeſtie,ih habeſieoben
unterNo.3. angezeigt,ichfindeaberdieſub No.
I. gemeldetevon gleichgutemGeſchmacke.

Portulackblühetim Julio,wer Saamen da-

Hon aufnebmenwill,der darfdaraufnichtwarten
bisallesreifiſt,denn wenn er hieraufwarten,
wolte,ſowürdeer das erſteund beſteSaamen-
Werk verlieren,und das ſchlechteſtebehalten, die

reifendenSaamen : Stengel{<neidetman ab,
legetſieaufeinTuch, und wenn ſievöllig.abge-
trunet ſind,flopfetman den Saamen heraus
Und reinigetihngehörig.

Se 1001+

VomSauer-Ampfer, ſeiner:latei-
niſchenBenahmungund de-

„renEcymologia,
DerSauer:AmpferhatimlateiniſchendenNah-

menAcetola,vonàcetolus;ſauer,weilenſeineBlät-
kerſauerſchmeckenund dieſerwegenzu?angenehmer
Zubereitungderer Kalbfleiſch:und andererBrú-

hen,welcheſauerſchmeckenſollen, angewendet
werden,



und Gartencalender. 385

weêdéit, Es wird dieſesKrautauchOxalisge-
nennet,

$, 1002.

Von verſchiedenenArten des
Sauer-Ampfersund ih:

ren Anbaue.
Die Arten des Sauer : Ampfers,ſobeyuns

am bekennteſtenand in der Küchenam gebräuch-
lichſtenſind,ſindfolgende:

I) Acetola rotundifoliahortenſis,wird
auchvom JohanneBauhino Oxalisfolio

rotundiore repens, die rund-bláttrige
Sauerampfer:Art, derenRänkleinſichan
die Erde legen,umſchrieben; ihreKraut-
Blätterſindnichtdunkel:ſondernhellgrün,
und ziehenetwas aufgrau. Esiſt‘einſehr
wucherndesGewächſe,deſſenWurzelnnach
Art derer Quecken ſehrſtarkum ſichher
greifen,inandere Beeteeindringenund ſich
häufigvermehren,es wächſetbeſſerin Bee-
ten,ſoetwas ſchattigliègen,alsin ſchrwarm
und truckengelegenen,es giebthäufige
Blätterzur Speiſedavon,und wo man de-

ren abgeleſenhat, da ſiehetman gar bald

friſchewieder nachwachſen.Am leichteſten
wird dieſesGewächſevermehretdurchZer-
theilſungund Pflanzungeſeiner“Büſche,wel-
chesſowohlim FrüßlingealsimHerbſtege-
ſchehenkan,jedoch,wer ſolchesPflanzenim

Herbſteverrichtenwill,dermußesfeinbalde
Bb 5 fürneh-
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fürnehmen, damit die Pflanzen für. Anfan-
ge des Winters auch feſt‘anzuwurzeln-Zeit
behaltenmögen, denn wo ſolchesPflanzen
im Herbſteallzuſpätfúrgenommenwird,ſo
werden die-Stóckgenhernachvon dem Win-
ter:Froſteleichclichaus dcr Erdegehaben,
wooon ſieverderben, Es iſtdieſesSau-
erampfer:-Gewächſeein ſehrdauerhaftiaes,
welches,wenn es nur fe einaewurzeltiſ,
von feinerWinter Kälteverdirbet,und de:

roweagenauchgar feinVerdeckenfürſelbiger
im Winter bedarf. Die BlühensZeitdies
ſésSauerampfersäuſſertſichim Junius,
der Saame abex willnichtalleJahrebey
uns wohlzeitigen.

2) Acetoſa maxima hiſpanica,dieſeSauer?
ampfer:Art wird deswegendie gröſſeſtege-
nennt, weilenihrBlat nichtfleineund rund

wie an der vorhinbeſchriebenen,ſondern
breitund langiſt,der ſpaniſcheSaueram-

pferaberwird er vermuthlichdeswegenge-
nennet,weilener vielleichtaus Spanienzu-
erſtnah Deutſchlandgebrachtworden iſt;
Esiſt gleichdem vorigeneinſehrdauerhaf-
tes Gewächs,welcheskeinVerde>kenim
Winter bedarf,vielmehralle,auchdieſtárk-
ſteWinter:Kälte,im freyenLande wachſend,
ohneallenSchadenerträget.Zuſeinergu:
ten Erhaltungdienetbeſonderswohl,wenn
man dieBúſchealledreyJahreeinmalaus-
hebet, voneinandertheilet, und die davon
kommenden Pflanzenweiterſehenläſſet,

denn
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denn wo die Bú�che an einem Orte gar zu
lange und über drey Jahr ſtehen,ſoerfrie-
‘renſiebisweilengar.SolchesUmſeßenund

VerpflanzendieſesSauerampfersfan ge-

ſchehenſowohlzurFrühlings-Zeitim April
und May, als auchim Septemberund Octo-
ber,willdieſesVerſeßenund Vermehrenje-
mand im Herbſticfürnehmen,ſoratheichan,
ſolchesſobaldalsmöglichund im angehen-
den Herbſtezu thun, damit die Pflanzen
auchZeiterhalten,ſichnoh fürWinters
wohlzu bewurzeln,denn wo dieſesnichtge-
ſchiehet,ſoziehethernahder Winter - Froſt
ſolchePflanzenaus derErde, wovon ſie
gänzlichverderben, Wer dieſePflanzen
verſeßet, der giebetihnenohngefehreines

Schuhes weit Raum voneinander, es

könnenauh Rabbatten und Wege mit die-

ſenPflanzeneingefaſſetwerden , welches
nichtnur artigausſiehet,weilendieKraut-
Biáttereine gleicheHöheim Wachſenhals
ten,ſondernauchſehrnüßlichiſ,indemdie
Kraut - Blätterſich.vielmalenabſchneiden
laſſenund dieKüchegut verſorgen.Man
háltdieſeſogenannteſpaniſcheSauerampfer-
Art fürdieallerbeſte,undgebrauchetſienicht:
nur gleichder vorhinbeſchriebenen, denen

Kalb:und andern Fleiſchbrüheneinen ange-

nehmenſäuerlichenGeſchmackzugeben,ſon-
dern man kochetdieſeSauerampfer:Blátter
auchzurFrühlings- Zeitunter den Spinat,
da denn der weichlicheSpinat-Geſchmack

gar
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gakſehrverbeſſertwird , wenn etwäncin
Deittheiloder gar die Halbſchiedvöhnun-

ſernSauerampfer:Blätterndaruntermit ge-

chnittenund gekochtwerden. Estreibet

dieſerSauerampferſehrhäuffigeBlätter,
und ichhabegeſehen,daß,wo man dieBlät-
ternichtallehatverſpeiſenkönnen,manſie
fürdieKüheabgeſchnitten,welcheſiegerns
gefreſſenhaben. Wo man Blätter zur
Speiſeabgeſchnittenhat,da ſichetman gar
baldefriſchenahwachſenund das Abgeſchnit-
tene erſeßen,es läſſetſichdemnachdieſes
Krautden Frühlingund Sommer úberver-

“chiedenemalabſchneidenund nußen. Es
fommtdieſesGewächs gar wohlfortin je-
der gutenGarten-:Erde,es liebteinenStand,
wo mittelmäßigerSonnenſcheiniſt, auch
etwas Feuchtigkeitſichfindet.Beyderley
ArtendererSauerampferwerden zwar am

Teichteſten,wie ihgemeldethabe,durchZer-
theilungihrerWurzelnvermehret, jedoch
laſſenſieſichauchallenfalsdurchihrenSaa-
men anbauen,

$. 10034

Von mehrernArten des Sauer-

rere

alle

ſeyn

ampfers.
Es giebtdererSauerampfer-Artennochmeh-
, die zum Theil:Sommer:-Gewächſeſind,ſo
Jahreaus ihrenSaamen friſchangebauet
wollen,als da ift

8) Ace=-
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3) Acetola america, foläis leagiſlimispe-
diculisdonatis, der Sauæampfer aus

¿America, deſſenBlätterdielängſtenStier
le zeugen.

4) Acetoſaócymifolio,neapolitana, oder

Sauerampferaus Neapolis,deſſenBlätter
denenvon Baſilien:Krauteähuuchſiud.
Auſſerdieſenbeyden Sommer : &ewächſen,

giebtes fernerauchnechpereñnirende,einigeJah-
re daurende Arten , welcheaui)den Winter im

freyenGartenvollfommeuſtertragen,als :

5) Acetola majoritalica,ſeminerotundio-
re & glomerato, der Sauerampferaus

Jtalien,deſſenSaame rundiſtund Haufen-
weiſebeyſammenſtehet.

6) Acetolalucida,folioatriplicis,derglán-
zendeSauerampfer,deſſenBlätter denen

von der Melde ähnlichſind.
7) Aceto(a calthæfolio,peregrina, ein

ausländiſcherSauerampfer,deſſenBlätter
ſichdenen von der Ringelblumen- Pflanze,
vergleichen.

8) Aceto(a tubero(aradice’,derSaueram-
pfer,ſoknotigteWurzelnzeuget.

9) Acetola montana pumila,fagopyrifo-

lio,niedrigwachſenderBerg:Sauerampfer,
deſſenBlätterſichdenen von Buchweißen
vergleichen.

10) Acetoſa montana, latoarirotundo
folio,Berg:-Sauetampfer,mit breitenrun-
den Arons:Blättern,

11)ÁÂce-
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11) Ácetofa pyrenaica, anguftiſſimo.&

longiſlimofolio,Sauerampfer:von denen

PyrenáäiſchenGebürgen, ſo dieſhmäleſten
und lángeſtenBlätterführet.

12) Aceto montana maxima,der gróſſeſte
Berg:Sauerampfer.Esfindetſich

3) aucheite perennirende,ſtaudig, jagleich
einem Baume wachſendeArt des Saueram-
pfers,ſoPluknetiiAlmageſtumbotaniz
cum, unter derUmſchreibungmeldet: Ace-

toa arboreſcens,ſubrotundo folio,ex
inſulisfortunatis,deraus denCanariſchen
Jnſulnherrührende,Baumartigwachſende
Sauerampfermit rundenBlättern.Dieſes
Gewächſeerreichetzu ZeiteneineHöhevon
beynahevierzehenSchuhen,ſeinStamm
und Zweigewerden holzig,wer es

vermehrenwill, der kan ſolchenZweckgar
balderreichen,wenn er jurSommer-Zeit
jungeZweigleindavon abſchneiden,dieſein
einBeet von leichterErde pflanzen,diege-
pflanztenwohlbegieſſen,verſchattenund in

dieſemZuſtandeſolangeerhaltenwill,bis
ſieeinigenTriebvon ſichmerkenlaſſenund
dadurchzu etkennengeben,daßſieWurzeln
geſchlagenhaben,worauf ſiein Töpfe,ſomicr
guterfriſcherErde angefúülletſind,gepflanzet
und abermahlenſolangein Schattengehal-
ten werden,bisſieangewurzeltſind.Den
Winter überwerden ſiein Gewächs.:Häu-
ſern,jedo<nichtan den wärmſtenOrten,
ſónderndaſelbſtgehalten,wo dieMyrtben:áu:-
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Bäumeſtehen,denn mehrereWärme ver-

langenſienichtals dieſe,oder auchdieAr-
ten der Storh: Schnäbel,(Geraniorum)
was dieſefürWarcungund Stand im Ge-

wáchs Hauſeverlangen,-ſolchesnimmt unſer
fremderSauerampſfer:*Baumauchan.

$. 1004.

Von derValerianellaoderdemRa-
bünzgen- Sallate.

DieſesangenehmeSallat:Kraut,deſſenkleine
Pflänzgen,wenn ſie nochjungſind,ausgeſtochen,
und im Herhſte,Winter,wieauh im Frühlinge,
alsSallatbereitet,mit tuſtgeſpeiſetwerden , hat
in der lateiniſchenSpracheden NahmenValeria
nella,der Deutſchegiebtihmden Nahmen des.
kleinenBaldrians, derer Rapúnzgenoder Ra-.
bünzgen;des Rabünzgen-Sallais;an einigen
Orten hóretman es auchden Feld- Lattich;.den,

tämmer:tattig;das Maus -Dehrigen;den Nüß-
gen-Sallat,uennen ; der Engelländergiebtihm
dieNahmen Corn- Sallet; Lamb's - lettucez
es iſtein Sommer- oderſolchesGewächs,deſſen
Wurzelnach erſtmaligerAblieferungſeinesSaa-
mens verdirbet,daheralle:Jahrefriſchgeſáetwer-
den muß. JohannBauhinnennet dieſesbefen-
te Sallat:Krautauh Locuſta herba , und der
bekennte Tabernæmontanus umſchreibetes,
Herba ramiſticaJungermanni,wie ingleichen:
Laëctucaagnina.Caſparis.Baubini Pinaxy

umſchrei-
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umſcreibétes Valerianacampeſtris,inodora

Inajor

$e IO0f 4

Von derSáâens- Zeitderer
Rabünzgen.

Da man dieRabünzgennur in der Abſicht
anbauet,um ihrekleinenPflánzgenim Herbſte,
Winterund FrúhlingezurSpeiſezuhaben, #0
ſäetman deren Saamen auchnichtim Frühlinge,
denn ſonſtenwürdendiePfläánzgenim Sommer

entſtehen,zu welcherZeitandere Artenvon Sallä-
ten geſpeiſetwerden. Es wird demnachderSaa-
me mit beſſernNuten geſäetim Julio,im Au-

guſt,im Septemberund auchindenen übrigen
Herbſi-Monathennachund nach,und’von ſolchen
wiederholtenSaaten giebtes auchjungePflänz-
gen zu denenZeiten,daſieverſpeiſetwerden,im

Herbſte,Winter undFrühlinge,nah und nah
auszuſtèchen.

Am Ende des Juliiwie auchin der Mitte
des Auguſt-Monats,und ſonderlichin der Bar-

tholomäi:WochekönnenabgeräumteFrúh-Erbſen-
Beete,wenn ſiezuförderſtfriſchgegrabenwerden,
gar nüßlihmit dieſemSaamen beſäetwerden
und nachdemſiebeſäetworden,auh noh mit

Blaukohl:Pflanzenbeſtecktwerden , denn ſolche
Gewächſehinderneinandernicht,-indem dieRa-

bünzgenniedrigund. an derErdebleiben, der

Kohlabexaufwächſete
Harten
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Garten-Beete, von welchen Zwiebeln, Gur-
ken, Lactuken:Sallat, Spinat und dergleichenab-

geráumetſind,laſſenſichzu Saaten von Rabünz-
gen auchgar füglichgebrauchen,

AlieAbwartung,ſoeineRabünzgen-Saater-

heiſchet,beſtehetdarinnen, daß.ſievom Unkfraute

fleißigaercinigetwird, denn ſieſindniedrigean

der Erde wachſendePflänzgen,‘welchedur Un-
krautgar leichterſti>etwerden können,

SS,1006.

Von dem Saamen- Bau derer

Rabünzgen.
Der SaamedieſesGewächſesiſ in unſerer

Landes-Gegendgar !eichtlichzu erlangen, denn

wer Saaten im Julio,Auguſto,Sepiemberund
ſofortim Herbſtedavon gemachthat,der erhält
ihnim folgendenJahrein denenerſtenTagendes
Brach:-Monats,um dieſeZeitmuß er beydenen
Beeten,ſozum Saamen-Bau beſtimmetſind,
fleißigeAufſichthalten,uud nachdemreiffenden
Saamen ſehen,einZeichen,daßdasSaamen tragen-
deKraut abgeſchnittenund eingebrachtſeynwolle,
iſtdieſis,wenn man wahrnimmt,daßeinigeaus-
gefalleneSaamen-Körnerhinund wiederaufdem
Lande liegen,wo dieſesih findet,da muß das
Kraut ſogleichan der Erde hinweggeſchnitten,
aufTüchernausgebreitet, an der Sonne abge-
trucnetund dürregemacht,und nachdemdieſesge-
ſchehen,ausgeflopfetund durh Schwingenin ei-
ner Mulde gehöriggereinigetwerden, Wer in

v T« der
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der gemeldetenAufſichtbeydem reifendenSaa-
men nachläßigiſtund das Kraut nichtzu rechter
Zeitabſchneidet,der fan den ganzenSaameu-
Vorrath ofcgar geſchwindeverlieren. Jn Er-
mangelung von Planenund Tüchernläſſetſich
das Abtrucknendes abgeſchnittenSaamentragen-
den KrautesauchauflüftigenBöden oder Sä-
len:fünehmen, wenn es daſelbſtagusgebreitetund

zuweilenumgewendetwird. Auf denTag Jo-
hannisdes Täufersiſtdemnachallezeitfriſcher
Saame von Rabúnzgenzu haben,Der Saame

iſthartund dauerhaftund pflegetauchdaſelbſt,
wo er etwan ausgefalleniſt, ohnealles‘Beſtellen,
háuffigePflanzenzu geben,er dauert dreyJahre.
Der Saame hatdieNatur an ſich,daß‘er bis-

weilen ein gauzesJahrlieget,eheer aufgehet,
denn wer ihnetwoan aus Unwiſſenheitim Früh-
lingeſäet,dem begegnetes nichtſelten, daßdie
Saaterſtim FrúhlingedesfolgendenJahresauf-
wächſet,ih habegeſehen,daßdergleichenFrúh-
lingebeſáeteBeete umgegrabenund mit anderua

Saamen begattetworden ſind,dieſesund des

Umgrabensohngeachtet,ſinddochdiePflänzgen
vou Rabúnzgenim folgendenFrühlingeaufge-
wachſen,

S. 1008.

VondenenverſchiedenenArten
dererRabünzgen.

Die GärtendererKräuterKcunerzeigenuns
verſchiedeneArtendieſesGewächſes, welchezu
deſſenbeſſexerKänntniß,allhier,anſúhre,

Calpa-
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CaſparisBauhini Pinax zeigetuns davon
1) Valerianellamſemineſtellato’,dieNas

púnzagen:rt, ſogeſtirntenSaamen zeiget,
Mor. Umb. hat ſiebenSorten,welchc find:

2) Valerianellaarvenſis,præcox, humilis,
ſemine compreſſo,Feld-:Rabúnzgen,ſo
frühzeitigſind,niedrig‘wachſenund platten
Saamen haben.

3) Valecianellaarvenſis,-ſerotinaaltîior,
ſemine turgidjore,Feld:Rabünzgen, ſo
ſpätartigund höherwachſendſind,auchei-
nen dickernaufgelaufenenSagmenzeugen.

4) Valerianellacornucopioides,rubra vel

indica,rotheindiatriſheNabünzgen,ſoei-
nem Fruchthorneſichvergleichen.

5) Valerianellaſemine umbilicato,nudo,
rotundo,Rabünzgen, deren Saame Na-

belfórmignackend und rund wächſet.

6) Valerianellaſemine umbilicatonudo,
oblongo?,Nabünzgenwit nackigtenlangenMabel:förmigenSaamen.

7) Valerianellaſemine umbilicato,hirſü-
to majore,Rabünzgen, deïen-Saamei Na-

bel:förmig,rauchanſufüblenundgrosiſt,
8) Valerianellaſemineumbilicatohirſuto

minore;Rabúnzgen, deren‘SaammeNabels
fórmig,kauch’undfleineiſ.

Dr.TourñefortzeigetdreySorteri,welcheſind
9) Valerianellaarvenlis,præcox humilis;

folisſerratis,niedrigefrühe:Rabünzgen,
ſagezackte-Bläcterzeigen,

Cc 2 10) Va-
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10) Valerianella cretica, fru@Æu veſicavia,
Rabünzgenaus Creta,derenFruchtBla-
ſen:fórmigwächſet.

11) Valerianellaorientalis,fru@u parvo
corniculato,Morgenländiſche-Rabünzgen,
derenkleineFruchteinenHöcnichenſichver-
gleichet.

12) Sind bekennt,Valerianellæcornucopi-
oides echinatæ, dieRabúnzgen,ſocinem
Frucht:Hornean ihrenBlumen ähnlichſind
und Stachelnhabzn,iſſodauerhaftalsdie
übrigenSorten,und kan gleichſelbigenim

Septemberoderauchſchonim Auguſt-Mo-
uate ausgeſáetwerden.

Se 1007+

Vom Dill.
Der Dill,von welchemichallhierhandele,wivd

itnLateiniſchenAnethum hortenſeund imDeut-
ſchenderGarcten-Dillbenahmet,iſteingeſhwind
aufwachſendesSommer:-Gewächs, welchesum
ſeinesſtarkenguten Geſchmacksund vielenNu-
ßenswillen,denes_im Haus:Weſenleiſtet, gar

häuffiggeſäetwird,denn man ſpeiſetnichtnurſei-
He fleinzerſchnittenegrünenBlätterchen,wenn
ſienochjungſind,an dem gekochtenSauer.Krau?-
te und lieſetſiezu dem Ende von denen Saamen-

Stengelnab,ſondernman gebrauchetauch,ſonder?
lich,wenn ſienochetwas grünlichſind,zum Ein-
machenderer ſogenanntenWaſſer-Gurken,wel-
chenſie,wenn eineSchichtdavon unten in dem

Boden
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Boden des Gurken: Faſſes,eineandereaberoben
aufgelegetwird,einen gutenGeſchmackzuwege
bringen.Den Saamen wiſſeneinigeauchanzu-
wenden beyEinpöckelungdes Fleiſches,es finden
ſichauchPerſonen,o den Dill.Saamen mit une

ter dieWürſtenehmenlaſſen.
Wer Dillzeugen will,der ſáetden Saamen

zur Früßlings-Zeitim Gartenoderauchaufden
Acker aus, diemehreſtenhabendieWeiſe,daßſie
unter Möhren-Saamenetwas Dill:.Saamenmi-
ſchenund ſolchesmiteinanderausſäen, welches
gar wohlangehet, wenn der Dillnur nichtzu
bäuſfiggenommenwird, denner giebetgroſſedrey
SchuhhohePflanzen, welcheſichauchziemlich
ausbreiten,wovon die Möhren, wenn dieDill-

Pflanzenzu dickeſtehenſolten,Schaden leidert
würden. Die Stengelderer Dill:Pflanzenge-
ben obenartigeDolden oder Sterne,ſoden brei-
ten dünnen Saamen liefern:Wer den Saawen

gewintienwill,der muß gegen Ende des Julii,
alsum welcheZeiter zu reifenbeginnet, fleißige
Aufſichtdabeyhaben, damit der Saame vom

Winde nichtverſhmiſſenwerde,diemittlereDols-
de oder Saamen:Stern,wirdzuerſtreif,iſtdem:
nachauchzuerſtabzunehmen, die übrigenaber
nah und nah. Der Dill- Saameiſ dauerhaft
und pflegetnièzu erfrieren,wo demnachreiffen-
der Saamein einLandfállet,da gebenim folgen-
den Jahre,ohneallenAnbau, Pflanzengenug
von ſelbſtenauf. Weme esdemnachbeliebt,der

kan Dill-Saamen,auchzurHerbſt-Zeitſäen,

Ec 2 8. 1008,
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S. 1008.

WBonmehrern Arten des Dilles.
Auſſerdem vorbeſchriebenenDille,ſindmir

auchnoc) zwey andere Arten bekanntgeworden,
als:

2) Anethum ſegetumſemine minori der

Korn Dill,ſokieinernSaamen zeuget.
3) Anethum verum, Pernambucen(e,der
wahreDill aus Pernambuco.

Dieſe bendenleßternaber werden nur in

Kräuter:Gartengebauet,um Veränderungenzei-
gen zu fönnen,und iſoben beſchriebenerGarten-
Diſl,zu HauswirthſchaftlihenGebraucheder

fürzüglichſte,ih merfe auchvon ſelbigennoh an,

daß er einSommer:-Gewächſeſey,ſo alljährlich
aus friſchenSaamen aufwachſenroolle,

SS. 1009.

Etymologiades Wortes Ane-
thum.

Das Wort Anethum,willman ableitenvon

dem GriechiſchenZynßoyoder auchZvxirav,unú-
berwindlih,weiten der DillAppetitzur Speiſe
erweckte,andern willes beſſergefallen,dieAblei-
tung desWorteszu nehmenvon 7262 T0 œvæ-

Geew,modurchder geſhwindeWachsthumdes
Dillesangezeigetwürde,

S, TOTO
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.S. 1010.

Vom Kümmel und ſeinenverſchie-
denenArten.

Der Kümmel findetin der lateiniſchenSÿþra-
cheverſchiedeneBenahmungen, als: 1)Car-
vumz 2)Carumz 3)Cuminums 4)Carvizs
das Wort Carvi willman ableicenvon dem grie-
chiſchenWorte x<Zeder Kopf, weilen der Ge-
brau ‘des Saamens dem Hauptedienlicherachs
tet wird, Andern gefállétes beſſer,das Wort
von Cariaabzuleiten,woſelbſtdieAltenden Küm-
mel zuerſtgefundenhätten.Der Deutſchenen-
net den Kümmel mancher Orten auh Kümich;
und diegemeineArt,Wieſen-Kümmel; Matten-

Kümmel; Feld-Küúmmel;Der Engelländernen-
net ihnCaraway.

$. TOTT

Von denenvetſchiedenenArtendes
Kümmels.

VondieſemGewächſeſindfolgendeArtende-
kennt.

1)-Carvi pratenſe,dergemeineFeld:oder
Wicſen-Kümmel.

|

2) Carvi oder Carum Rivini,wird auh Ca-

rum Matthioliund imdeutſchenderWur-
zel:Kümmel; die Garve;Carve; genen-
net.

3) Carvi ſeminemajore,:derKúmmel mit

groſſenSaamen:
“ Cc 4 4) Car-
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4) Carvi foliis tenuiſſimis,asphodeliradí-
ce Tournefortii,der Kümmel mit dem
zärteſtenBlatteund afkodillenWurzeln,
welchenDr. Tournefort anzeiget.

5) Cavi alpinum,der Kümmel von denen

Alpen.

SS 1012.

Bon dem Wieſen-Kümmel.
Der Wieſen:Kümmel iſ ein Sommer: Ge-

wächs,ſoin denenWieſenwächſet, wo ſeinnuß-
bar.rSaamezur Sommers-Ztltreiferund häuf-
figeingeſamletwird. Es vermehretſichdieſes
Gewächs,wo es in-denenWieſen einmalbeſind-
lichiſt,von ſelbſtendurchſeinenausgefallenen
Saamen,welcher häuffigPflanzengiebet, dieim

folgendenJahre.ihrenSaamertwiederum ablie-

fern. Wer dieſenKümmel in einerWieſe,ſoleer
davon iſ,zum Anbau bringenwill,der hatwei-
ter nichtsnöthig,als daßer im Julio,nah Ab-

erndtungdes Heues, guten friſchenKümmel-
Saamenauf ſelbigerausſtreuet,wovon ohnewei-

"tereBeſorgungPflanzenentſtehen,dieim Som-

mer des folgendenJahresihrenSaamen geben,
und ſi hernachvon ausgefallenenSaamen ſelb-
ſtenfortbauenwerden. Jchſeheauch,daßande-
nen Orten,-wo der Kümmel: Saame ſehrhäuffig
nóthigiſt,Garten: Bete zur Sommers-Zeitda-
mit beſáetwerden, weicheim folgendenJahre

garguteNußunginkdátffigenSaamengehen.

$, 1013
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S. 1013.

Von dem Wurzel-Kümmel.
Eine beſondereArt des Künmels iſtferner,

der oben unter No. 2)angezeigteWurzel- Kúm-
mel. Er wird nurcin denen Gärtenerbauet, er

iſtſehrnußbar,indem nichtnur ſcinedi>eKnoll»
WurzelzurSpeiſegebrauchetwird,ſondernauh
der Saomegröſſerals der vom Wieſen-Kümmel
befundenwird. Bey guterPflegeund War-
tung giebtdieſerKümmel eine eben ſo ſtarke
Knoll-Wurzelals berSelleri, wenn dieſeWur
zelngekochetund etwanwie Zucker- Wurzelnz1-
bereitetwerden , ſowird ihrGeſchmackſúuslh
und faſtwie der von Paſtinacken:Wurzelnbee
funden.Wer dieſeKümmel-Art in ſeinemGar-
ten anbauenwill,derverfähretdamit ebenſeals
wit dem Anbau des Selleri,-.er ſäetden Sag-
men zurFrühlings-Zeitund ſtecketdiePíanzen
hernachin wohlzubereiteteBeete, in gleicher
Weite voneinander, als ſolchesbeydemSelleri
gemeldet,nemlich,in einesSchuhesWeite,dem
gepflanztenKümmel giebtman daraufebendie

Wartung,als dem gepflanztenSelleri,undſie-
het,daßer eben ſolcheWurzeln,alseinStguden-
Sellerizeuget,welcheman entwederjurSpeiſe
anwenden,diePflanzenim Winter úberim Lande

ſte>enlaſſenkan,da ſiedenn im folgendenFrüh-
lingein Saamenauſfſchieſſen,und ſelbigenhäuf-
figtragen. Es findſolcheKümmel:-Pflanzengar

dauerhaftigund pflegennichtleicbtlichauſſernur

inganzauſſerordentlichkaltenWinternzu erfrie-
Cc 5 cen,
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ren, ſiehabendemnachauchkeinVerdeckenoder
andere Verwahrungnöóthig,Es wird dieſe
Wurzel- Kümmel : Art an vielenOrten garſtark
um des Saamens willen gebauet,als we!cher
nichtnur gröſſer, als der vom Wieſen: Künimel
befunden, ſondernauchvon denen Materialiſten
und Kaufleutengernegekauffetwird.

‘

Se 1014

Von andernKümmel-Arten.
Die obengemeldetenúbrigenKünmel- Arten

ſitdfremde,man findetſiedemnach nur in Kräu-

terGárten,wo ſie,um Veränderungenund Sel-

tenleitenzeigenzu können, gebauctwerden, ſie
weriengleichfallsdurchihrenSaamen angebauet,

$ IO1F+.

VonderNigella,oderSchwarz-
Kümmel. Etymologiadesla-

teiniſchenNahmens.
Der Schwarz:Kümmel hatim Lateiniſchen

den NahnenNigella, und dieſcsWort ſcheinet

abgeleitetzrſeynvon niger,ſhwarz,weilender
SaameſchmrzeFarbehat. Er wird auch 2) Mes
lanthium gMennet,und ſolchesWort von denen

griechiſchen¿iAaçſchwarzund ævßoccineBlume,
hergeleitet,welchesabernicht.allzuſchicklichiſt,in-
dem keinerleyArtdes Schwarz-Kúmmels,ſhwar-
ze.Blumen zeuget,Der Schwarz:-Kümmelhat

3) auch
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3) au< den Nahmen Melaſpermum,'welches
Wort von. A6, ſchwarz,und 77e0x6,der
Saamehergefühcetwird,welchcBenaßnungauf
dieBeſchaffenheitdes Gewächſes, gar nohlpaf:
ſet. Der.Franzosnenùet dieſesGewächsio]le;
derSpanieralipiure;der Engelländerkennel
Flowerundauh Devilin a Buſch ; derDeut-

ſcheSchwarz- Kunumel; {warzen"Corimnder;

rómiſchenCoriander; Narden-Kraut; Idnnuen-
Nelken; St. Catharinen:Kraut; Narden:Saa-

me; Böhmiſchen-Narduß;Schabab.

$. 1016

Vondenen verſchiedenenArtendes
Schwarz- Kümmels.

Von dieſemGewächſegiebtes ga verſchie-
deneArten,von welchen ichdienüblichſtenund

bekennteſtenallhieranführenwill,de befkennte
Parkinſoniuszeigetuns davon inſeixemThea-
tro botanico,welches1640zu LondoninFolio
gedrucktworden.

1) Nigellamcreticam,latifolium,ſemine
odorato , den breit-blättrigni‘Schwarz-
Kúmmel aus Creta,ſodenvohlriehenden

____
Saamen zeuget:

TourneféortiiCorolfariumhaë
2) Nigellamorientalemfloreflavo,femi-

ne alato,plano,‘einenMorgenländiſchen
Schwarz:Kúmmel, ſo da gelbeBlumen,
undeinengeflügeltenplattenSaamenzeuget.

In
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Sy dem Pinace CaſparisBauhintverden
vo1 dieſemGewächſeangeführet.

3) tigellaarvenſiscornuta, der wilde

ESchwarz-Kümmel , ſogehörnetiſt.
-4)Nigellalatifolia,fore majoreſimplicî

«œruleo,breit-blättrigerSchwarz:Kümmel,
þ groſſeeinfacheblaueBlumenzeuget.

5)Nigellaanguſtifolia,floremajore,ſim-
plici,cœruleo,ſchmalblättrigerSchwarze
Lümmel , ſogroſſeblaueeinfacheBlumen

zauget.
6) ligellaanguſtifoliafloremajorealbo
ſinplici,Schwarz:Kümmel, ſogroſſewei-
ſe‘infacheBlumen zeuget.

>) Nigellaflore majorepleno,cœruleo,
Sgwarz:Kümmel , o groſſehimmel:blaue
gefillteBlumen zeuget.

8) Nicellafloremajorefimplicicandido,
Schvarz:Kümmel, ſogroſſeweiſeeinfache
Blunen zeuget.

9) Nigdla, flore minore pleno albo,
Schwirz-Kümmel, ſogefülltekleineweiſe
Bluma zeuget.

Esiſt de:SaamedieſesGewächſes,Verán-
derungenzu œben,ſehrgeneigt,und derowegen
findenſichau< mehrereArtendavon,welcheaber
alsNatur-Spielezubetrachten,und hierallean-
zuführenunnuöthigexachtes

$ 1017
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$. 1017,

Natur-EigenſchaftendesSchwarz-
Kümmels und ſeinesSag-

mens.
AllevorangeführteArtendesSchwarz-Kúm-

mels ſindSommer-Gewächſe, diénacherſtmali-
gerAblieferungihresSaamew verderben,daher
alljährlichvon ihrenSaamen fnſchangebauetſeyn
wollen,ihrSaameiſtſchrdau'rhaftund erfrieret
niemalen , er iſtſolebhaft,dazer auch,obſchon
ein Beet , ſomit ihmbeſäetwcaden,umgegraben
wird,er dennochherfúrwächſer,wo reiferSag-
me ausfállerund ins ‘(andfome,da giebtes häuf-
figechónePflanzenim folgendenJahredavon,
Sn Blumen - Gärten bauetman hauptſächlichdie

zuvorlub No. 7. angezeigteUrt,welcheblaueges
füllteBlumenträget,alswdächeBlumen,obſie
ſchonkeinenGeruchhaben,hrerartigenGeſtalt
und Farbewegen, inStráuſſemit eingebunden
werden. DieſePflanzenerteichenohngefehreis
nes FuſſesHöhe, oder in ſchrtreibendemguten
lande etwas mehr,und da ſiealſomchtallzuhoch
wachſen,ſoiſtdas Ausjäthendes Unkrautes,als
welchesſieleichterſtickenkan,ehrnöthig,und ſol-
chesiſtauchfaſtdieeinzigeAbwartung,ſodieſes
Gewächſeerfordert,zuhauswirthlichenGebrauche,
wird dieoben unter No. 1. eingeführteSchwarze
Kümmel. Art, ſoden ſhwar;enwohlriechenden
Saamengiebet,und zwar im Feldeaufdenen Ae-
>ern gebauet,wie dieſerAnbau am beſtenunter?
hommen werde,ſollfolgender$.zeigen.

$e 1018
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8. 1018.

Von dem Anbau des Schwarz-
Kümmels;ſodenwohlriechenden,

Saamentrâget,im Felde.
Dieſerwird,viezuvorgemeldet,Nigellacre-

ticalatifolia,ſenmineodorato umſchrieben,wer

ibnaufden Ackerſäenwill, der erwähletdarzu
den April,das La1dſodarzuerwehletwird,muß
inmittelmäßigerZeſſerungſtehen,einigehaltendie
Weiſedamit,dafſieſolchLand im Herbſteuma-
>>ern,mir der Ex beſtreichenund dadurchwieder
ebnen,und in ſolcherGeſtaltbisin den Früh!ing
des folgendenJahres,ruhigliegenlaſſen,komt
nun;der AprilalsdieSäens-:Zeitherbey,ſoſáen
ſieden Saamen oten auf undlaſſenihnmitKär-.

ſten,jedoch-nichralzutiefunterha>en, auf einen

Ackervon 160 QuadratRutheniſ nichtmehr
alsfúnfPfunddesSaamens nôthig.J� aber

das Umarbeitendes Landeszur Herbſt:Zeitetwan
vergeſſenworden,þ iſes nüßblih,das im April
gepflúgteund beſieteLandentweder zu walzen,
pder den Saamen FusfürFus einzutreten,damit

er nichtlu>er und hoh!, ſondernfeinfeſtein der

Erdeliegenmöge,welchesſeingures Auffeimen
gar ſehrbefördert,Alle Abwartungſoeine der-
gleichenFeld-Saaterfordert,iſtdie Uusjàtung
desUnfraures,welchevonvierWochen zu vier
Mochen zu wiederholeniſt,indem dieſeSaaten
onſ leichelichexſtiektund beſchädigtwerden kön-
nen, Es blúhetdieſeSaatim JunioundJue

lio,<a



und Gartencalender. 405

lio, und für ein Zeichen., daß ſiereifund abge-
erndtetſeynwolle,wird angenommen, wenn man

ſichet,daß die Saamen ¿Köpfgenſh aufthuen
wollen,und ihrenſ{hwarzenSaamenhin undwie-
der bikenlaſſen,ſehetihrdieſes,ſoverabſáumet
nicht,die ganzeSaat entwederausraufeuoder
an der Erde hinwegſchneidenzulaſſen,das.Ein-

geerndetewird aufTücherverſimmlet,und zur
Abdörrungaufluf.igeBöden g;ſchaffet,wo es

fleißigumzuwenden,und wenn 63-vollkommenab-

gedörret,ſokan der Sagame gedroſchenwer-

den,

S. T0194

Von dem NubendesShwarz-
Kümmels.

Der Saame von dem Shwarz- Kümmek
wird nichtnur gegen allerleyMingelund Gebre-
cheudes Rind:Viehesund dere:Pferdeſtarkge-
brauchet,ſondernauchder men{hlihenGeſunde
heitdienlichbefunden,wie denn in denen Apothez
ken nichtnur der präparirteSaame, ſondern
auchein aus ſelbigendeſtillirtesWaſſcr,einOehl
und ein infuſum,welchesſondeilihzuErſeßung
des verlohrnenGeruchesdienlich,zu beko

cieiſt,von einem ausgepreßrenOehledeſſelbigenrúhß--
met man, daßes dieGeburtengarſehrbeföórderei
Die Wurzeldes GewächſeswirdzuHeilungder
güldenenAder gar ſehrgerühmet,auchweitméhz-
rerer Nußenvon dem Gewächsſowohl,alsſeis
nem Saamen,angeführet.

$e 1020-
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$. 1020.

Von Erd-Aepfeln,ihrer Umſchrei-
bung,verſchiedenendeutſchen

Nahmen und deren

Ecymologia.
Die Erd-:Apfel,von welchenichallhierhan-

dele,werden dmen ſogenanntenSonnen Roſen
beygezähletundvom T'ournefortumſchrieben:

Corona (ofs,parvo floreradicetubero-

là,das Sonnemoſen: Geſchlecht, ſokleineBlu-
men und fnollichteWurzelnzeiget;

Das GewächstreibetmarkihteStengel,
gleichdenenvon dem Sommer-Gewächſe,ſodie

groſſenSonnen'oſen:Blumenträget,ſolchemar-
kichtenStengelInd ſtarkund wachſenwohlzehen
Fus hoch,an dieſenkommen in manchen Jahr-
gängenkleineBumen im Septemberoder auh
im Octoberherfir, die einigermaſſendieGeſtalt
einergroſſenScanen Blumezeigen,jedochin un-

ſermLande feinm Saamen geben.Wegen die-

ſergemeldetenAhnlichkeit,welcheunſerGewächs
in Anſehungdes langenund ſtarkenStieles,in-

gleichendererBlumen, mit dem Sommer - Ge-
wächs dieSonn?n-Roſegenanthat,habendieBo-
tanidoermuthlihunſereErd:Aepfel, welchecin
Winter-:Gewächsſind,denen Sonnen:Roſen bey-
gezáblet,Das Erd : Apfel

-

Gewächſe hateine

tuberoſiſcheWurzel,ſovieleKnollenzeuget, wel-

he ohngefehrdieGeſtaltund GröſſeeinesApfels
haben,welcheKnollengeſpeiſetwerden,und um

ſolcher
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ſolcherknollichtenWurzelnwillen, welchegleicht
ſamAepfelin derErde zeugen,iſtdemGewmächit
derNahme.des Erd : Apfelsgegeben.Es wird
auchdieErd-Artiſchockegenennèt,deswegen,weis
lengekochteErd-Aepfel,wen ſiezumahlenwie Ar-

tiſchocken-Früchtezugerichtetwerden„derenGe:
chmae ſehrnahebeytreten.Die Urfacheaber,
warum man unſereErd-AepfelJeruſalems-Axtis
ſchockennennet,iſtmir nichteigentlichbekennt.

6.102 Te

Von dem Anbaue derErd-
Aepfel.

DadieſesGewächſe,wievorerwehnetiſt,in
unſermLandeſo gar ſpäthinblühet,mithingar
keinenSaamen giebet, ſo wird und kan es nicht
anders als durchſeineWurzel- Aepfelchenfortger
bauetwerden. Wer ſieineinenGartenanlegen
vill,der fan ſolchesſoroohlzurFrühlings:Zeitim
Aprilalsauchzu Herbſt:Zeirim Octoberund
November thun, das Land darzuwird wohlger
graben,ſollauchnoch-einigeBeſſerungoderDüne
gung in ſihhaben,aufdem gegrabenenund zue
bereitetenLande läſſeter nachderSchnukeLinien
ziehen,etwan zwey Schuheweitvoneinander,mae
chetaufſelbigenmit einem PflanzHolzeLöcher,
auchin Weite von zwey Schuhenauseinander,
und pflanzetin deren jedeseinAepfelgen,derger
ſialt,daßes etwan dreyZolltiefzuliegenkomnie
und mit Erde bede>etwerde. ZuſolchenPans.
gennimt man. gerne.diekleinen.Aepfélchen, ſind.

IV.Th. Dd aber
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aber ſelbigenichtfürhanden,könnenauchgröſſere,
jagar diearôſtenzuPflanzengenommen werden,

Es aehetauchan, daß man die groſſenAepfelin
Stückenzerſchueidetund in jedesLocheinStück-
leinpflanzet, jedochmuß an jedengepflanzten
Stücke.‘zum wenigſtenein ſogenanntesAuge,
Keim oder Knörrichenſißen,und wenn es dieſes
hat,ſowird allezeiteinetüchtigenußbarePflanzedaraus.

Erd:AepfelſindeinſehrdauerhaftesGewäch:
ſe,ſovon gar keiner Wintex:Kälte Noth und

Schadenleidet,ſiehabendemnachauchgarkein
Werde>en nöthig.

Erd

-

Acpfelſindeinſchrwucherndesum ſich
greiff-ndesGewächſe,welchesgerne iù nahe.her-
umgelegeneBeete eindringet, man pflanzetſie
demnachnichtgerne mittenin dieGärten,da zu-
mahlen auch ihrehoh aufwachſendenStengel
and:res Gewächſeleichtlichverſchatten,ſondernin

aller!eyabgelegeneWinkeldererGärten,wo ſie
ebenfa'sgut wachſen.

&rd :AepfelkönnenvierbisfunfJahrelang
in eincm Beete ſtehenbleibenund gebenimmer
Nubung.

Erd:Acpfelwerden ausgegrabenim Herbſte,
wenn dieStengelwelk werden,im Ocrober,No-
vembr.Decembr. Man gräbetihrernichtmehr
aus, alsman den Winter úberzum Verkaufoder
auchfürſeineeigeneKüchenöthigzu haben ere

achtet,dieausgegrabenenwerden wohlerhalten,
wenn ſie10 einen Kellergebracht, und daſelbſten
mit Sande.oderErde etwas verdecketwerden

Der
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Der Wachsthum von Erd-Aepfeln-wird gar

Fehrgeſtöhretund die Aepfelchenwerden geringe
jawohl gar hartholzigund zur Speiſeunbrauch-
bar,wenn man ihnenzurSommers: ZeitdieSten-
gel.abſchneidet,wer dieſes’GewächſesNatur noh
‘nichtkennet,der ſoltewohl gar meyuen, das Ge-
:wächſedur<hAbſchneidungdererStengelzu zwiÿ?
gen„. daß es mehrere‘Aepfelchenan ſeinenWur-

zelnanbauen múſte, wenn er ihm die laugaufs
wachſendenStengelim Sommer abſchnitte,ine

dem. derSaſtſolchergeſtaltin denen Wurzeln
bleibenund dieſedaherhäuffigerund qröſſerwach-
ſenmüſten. UlleindieErfahrungwürde ihmgar
baldezeigen,daßer trüglichgeurtheiletund Scha:
den durchAbſchneidungdererStengelangerichret
habe. Es giébtvielmehrere.Gewächſe,welche
das AbſchueidendererKraut : Stengelnichterlci-
den,ih rechnedahindieTartuffeln,u. a. m. auch
derKohlrabi.verträgtdas AbnehmendererKraut-

BlätternichtohneSchadenſeinerKugeln.

$. 1022.

Wie einBeetvon Erd - Aepfel
wiederzureinigen.

Eben ſoals der Meerrettigaus denen Beex
ten,ſomit ihmebebauetworden ſind,beſchwerlich
wieder herauszubringeniſt,eben ſobeſhwerlih
ſageichiſtes,ein Garten:Beet , in welchenErd-
Aepfelgebauetworden ſind,völligvon ihnenwies
derzu reinigen, dena auchdas geringſteKnoll-

Dd 2 ÆWürzels
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Wéärzelchen,ſoinſolchemBeetegebliebeniſt,wird
im folgendenJahreaufſchieſſennnd neue Pflanzen
geben,welcheallesdaraufbeſtellteandereGewächs
bindern.Wollet ihraber dieVorſichtgebrau-
chen,alleſolcheaufſchieſſendePflanzen,wenn die

Stengeletwan einer Ellenhoh aufgewachfen
find,auszuziehen,und wolletſolchesAustilgen-be-
ſtändigund wo ſichnur was blickenláſſet,fortſe-
ßen, ſowird ſolchesBeetdochendlichund im
zweytenJahrevon denen Erd - Aepfelngänzlich
befreyetund zu anderm Gewächſewieder.gebrau-
chetwerdenkönnen,

$e 1023.

Von Tartuffeln.
Die Tartuffelnwerden von denen Kräuter-

Beſchreiberndem Nachtſchatten:Gewächſe,Sola-
rium genannt,beygezählet,und von CaſpareBau-
hino in ſeinemPinace: Solanum tuberoſum
elculentum,umſchrieben.Der Hortus regius
Pariſienſis1665. folioeditus,umſcreibetſie
gleichfals7 Solanum tuberoſum eſculentum
fore albo,das Nachtſchatten-Gewächs, deſſen
Wurzel:-Knollengegeſſenwerden und welchesweiſ-
ſeBiumen träger.Man verſichertvon dieſem
Gewächſe,daßes aus Virginienzuerſtnah Eu-
ropa gebrachtworden ſey,wo es nunmehroaufs
ſtärkſtegebauetwird,denn es läſſetſichnichtnur
in fruchtbarenſondernauchin rauhenLandes:Ge-
gendenfortbringenund die KnollendererWur-

zelngebeneinenahrhaſtegeſundeSpeiſefür
die

'

en?
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Menſchenfowohl,als auh FutterfúrRinder,
Schweineund anderes Viehſodamit gemäſtet
werden kan,ab. JchhabedengeſchriebenenAufſaßz
einesHerrſchaftlichenKochesaus demVoigt-Lande
geſehen, welcherauchzwey undvierzigerleyWei-

ſendieKnoll-WurzelndererTartuffelnwohlſchme-
>end zu bereitenzeiger.Man machetausſol-
chenWurzel:Knollenim HerbſteeinMehl, wel-

cheszu allerleyfeinengeba>enenSpeiſenfürzüg-
lichdienet,es wird auh Stärke,Mehlund Bu-
der daraus bereitet.Jchführedieſesallesnur zu
dém Ende an, um den NutendieſergutenErdz-
Fruchtzu zeigen.Ju einergewiſſenLandes-Ge-
gend,dieetwas rauheiſt,bedientenſichdieEin-
wohner,als ichſelbigesdurchreiſete,des Ausdru-
>es: wenn ſiedieſegute Erd-Fruchtnichthäât-
ten,ſowürdenſiearme teuteſeyn, und ih ſahe
auch,daß groſſeStrichein ihrenFelderndamit
bepflanzetwaren. Der Deutſchenennet dieTar-

tuffelnzuZeitenauhBataten;Pataten; Grund;
Birne,Erd-Birne; Tartoffeln.

b

8. ‘1024,

Vondem Unterſchiedezwiſchende-
nen Taktuſfelnund Erd-

Aepfeln.
Tartuffeln'und Erd- Aepfel;(dichvorhinbe-

ſchrieben,komen darinnenmiteinänderúbereiri,
daßihreWurzelnKnollengeben,ſojurSpeiſe
dienen,voneingnderabweichendaberſindſie1)

Dd 3 in
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in Anſehungder innerlichenBeſchaffenheitund
des Geſchmackes,denn Erd:Aepfel:Kuollenſind
inwendigſafrig,Tartuffel-Knollenhingegentrus
en und Mehlhaftig,auchbeyderleyam Geſchmack
gar ſehrunterſchieden.2) Unterſcheidenſieſch
in AnſehungdererKraut-Blätter,und auch deret

Stengel,denn die Tartuffeintreib:nkurzeRan-
ken,ſoſichgerne an dieErde legen,Erd : Aepfel
hingegenzeugen ſteife,die und langeStengel,ſo
beydiezehenFus hoch werden. 3) Unterſchei-
den ſieſichin Anſehungder Dauer,denndie Erd:
AepfelſtehenallenFroſtimfreyenGarten:Lande
ohneSchadenaus, dieTartuffel- Knollenhinuge-
gen ſindweichlihund vertragengarkeinenFroſt,
weswegen ſîeim Herbſtemüſſenausgegrabenund

in Kellernbewahretwerden. 4) Tartuffelnblü-

hen.im Juliusund Auguſtus,dieErd- Aepfel
aberim Herbſte. —

8. 1025+
Von verſchiedenenArtenderer

Tartuffeln.
Von der TartuffelnfindenſihzweySorten,

als1)Solanum eſculentumtuberoſum,radi-
ce rubro,Tartuffeln, ſo“röthſicheWurzel: Knol-
len zeugen ,

und dieſetxagenPfirſchblüth-rothe
Blumen.2% Solanum-eſculentumtubero-
lum florealBo,Iartuffeln, derenBlumen ſo-
wohlalsdieWurzel:Knollenweis ſind.Bey-
derleyhabenzurSpeiſegleichgutenGebrauch,aber
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aberStärke und Mehl daraus zu machen,dienet
nur die weiſſeArt.

Von dem AnbauedererTar-
tuffeln.

Zum Tartuffel-Bau erwähletman Aefer
oder Garten-Beete,wélchenocheinigeBeſſerung
oder Düngung in ſi haben,dieſewerden zur

Frühlings-Zeit,entwedertiefund zartgepflüget,
oder welchesbeſſeriſt,umgegraben,wenn ſiewie-
dergeebhnetwerden,ſowerden nachderSchnur,
in-dieLänge,und in dieQuere,Neifendaraufge-
zogen,ſozwey Schuheweit voneinanderſind,dies
ſenBahnengehetman im Pflanzenallezeitnach,
und machetdaſelbſt,wo ſichdieUiniendurchſchnei-
den, mit einerbreitenHackeein viereckigtesLoch,
legetin jedesLochvierStúckkleineKnoll:Wüúr-
zelchendergeſtalthinein,daßſieetwan zwey Zolle
weit voneinander und dreyZolletiefzu liegen
fommen, úber diealſogepflanztenKnöllichenwird
die.Erde wieder gufgeſcharretund mit ſolchen
Pflanzenfortgefahren, bis das ganze Beet oder

Ackerbeſetzetiſt.Die beſteZeit,ſolchesPflan-
zen zu verrichten,iſtderApriloder auchder An-
fangdes May:-Monaths.Dieſealſogepflanz-
ten Tartuffel- Knöllihenhabenkein Begieſſen
oder fernereBearbeitungnôthig,bisihrKraut
herfürwöchſet,alsdenn fomt man ihnenzum er-

ſicnmalemit jätenzu Húlfe, damit ihrherfür-
wachſendesKrautdurchdas Unkrautnichterſtickt

Dd 4 oder
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oder im Wachsthumegehindert werde, ſiehetman
in der Folge,daßdas Krautderer Tartuffelnetwan

die Höhe von achtbis neun Zollenerreicherhat,
ſowerden ſiebehackét,wobey dieErdebeydenen
Büſchenroohlangehäuffetwerdenmuß,und die-

ſesiſalleAbwartung,ſodieTartuffelnerfordern.

Fm Auguſt: Monatheſindzwar dieKnoll-Wur-

zelnnochnichtvollkommen,diejenigenaber,ſoſie
gerneſpeiſen,könnenim ſolhenMonatheſchonet-
was ausgraben, und ihreKüchedamit verſorgen
laſſen.Auf den Herbſt.im. Septemberund im

Octoberwird endlichallesWurzel- Werk derer

TartuffelnmittelſtbreiterGrabeſcheitervollends

ausgegraben,und zurVerwahrungin einen Kel-

lergeſchaffet, und „geſchiehetſolchesAusgraben
am beſtenin tru>kenerWitterung.

S. 1027

Was fürArt dererTartuffelnzum
Pflanzenam beſtenſind.

Wer Tartuffelnpflanzet, der fähretallezeit
beſſer,wenn er diekleinenKnöüllichen,ſoetwan die

Gröſſeeines Tauben:Eyes, einerwelſchenNuß,
oderauchetwas mehrereGröſſehaben,ſebet,die:
ſeſindallezeitbeſſer,als dieallergróſten.Soûte

es: aber zur Pflanzens-Zeitan ſolchenkleinen
Kuöllichenetwan fehlen,ſogehetes auchan, daß
man die groſſenKnollenzerſchneidetund dieStú-
>e pflanzet,nur múſſendie Stückeauchſoge-
ſchnittenwerden,daßan jedemeinKnötleinoder
Keimbleibe,denn aus dieſementſtchetdieurszel,
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zel, Weilen nun das Pflanzen der kleinen unzer-
ſchnittenenKnöllichenvorzüglicherund-beſſeriſ,
ſoſichetjedermannbeyAusgrabungdererTártuf:
fel:KnollenzurHerbſtZeitdahin,daß.ſieſortiret
und kieineuud groſſejedebeſondersgeſammietwer-
den, diegroſſendienen alsdennzum kochen,und
diekleinenwerden beſonderszum Pflanzenaufs
FunftigeJahrbewahret.

$ 1028.

Von derWinter-Erhaltungderer
Tartuffeln.

Tartuffelnſoll¡uan janichtfrierenlaſſen,denn

wenn ſiegefrorenſind,o dienen ſieweder zur

SpeiſefürdieMenſchen,noch zum Futterfür
das Vich,welchesſienihtmehrfriſſet,ſobaidſie
demnachim Herbſteausgegrabenſind,ſoiſtkein

beſſererRath fürſie,alsſienur gleichin Keller,
feuchteCammern oder andere Orte zu ſchaffen,
wo ſiefürdem Frierenvollkommen geſichertſind.
Aer ſiein gute Kellerbringet, der harnichtnd-

thigfiein Erde oder Sand einzuſchichten,es iſk
vielmehrgenug, wenn ſienur aufeinenHaufen
geſchüttetwerden und erhaltenſteſichbiervoll-
kommen gut,ſolangekeinFroſtin den Kellereinz
dringet.

Dd ç $, 1029;
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8. 10929.

Von Erhaltungderer Tartüuffeln
in- Garten - Beeten.

|

__ Manhat es auch verſucher,Tartuffelnin ih-
xen Garten:Beeten,worinnen ſieqewachſen, den
Winter úberzu erhalten,in dieſerAbſichthatman
ihnenim Herbſtedas Kraut abgeſchnittenund

das Beet ſowohldavon,als auchvon allenUn-
krautegereiniget, das gereinigteBeet iſtdarauf
fürdem EinbrucheharterFröſtemit leichtenlan?
gen Pferde:Miſte,ſattſamverde>etworden,wenn
man dergleichenTartuffelnim folgendenFrühlin-
ge, nachAbráumungder Miſt-Deke, ausgegra-
ben hat,ſohatſichgefunden,daßſieſich.vollkom-
men wohlerhaltenhaben.Gleichwieaber der-

gleichenAuswinterungſichnichtinGroſſenfürneh-
men láſſet,indem es gewißvielenMiſtund häuf;
figeArbeitunnöthigerWeiſemachenwürde,wen
dieTartuffeln, ſonur einhalber,geſchweigeein

ganzerAcker,gegeben, aufſolche‘WeiſeÜberwin-
tert werden wolten, ſoiſtſolcherVerſuchauch
nur als eineCurioſitátzu betrachten, welchekei-
nen Nußen hat, jawegenvieler daran zu wen-

denden Koſtenwohlgar Schaden bringenfönte,
und jedermannanzurathen, alleſeineTartuffel-
Wurzelnin Kellernauszuwintern,

S8.1030.
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$. 10309.

Obes rathſamſey,Tartuffelnaus
ihrenSaamen anzubauen.

AufdieſeFrageantworteichmit nein! denn

einesTheilswird der Tartuffet:-Saame nur in

ſehrwenigJahrgängenin unſermLanderechtreif,
und wenn wir ihnauch aus andern Landen ver-

ſchreibenwolten und habenkönten,ſowúrde doh
deſſenAnbaugeroißlangweiligund mühſamaus-
fallen,was habenwir denn abernöthig,langwei-
ligeWege zu ſuchen,wenn kürzereund leichtere
fürhandenſiud?welcherWegiſ ſchönerals der

AnbaudieſesGewächſesdurchſeinejungenKnöl-
lichen,welcherWeg giebtgeſhwindereNußung,
als dieſer!Fehwarne demnachjedermanndafür,
ſichmit dem Anbau des Tartuffel: Saamens ab-

zugeben,und rathean, beydem Aubauder jungen

Knoll-Würzelchenzu beharren, dieſegebennicht
nur geſhwindeihreNußung,ſondernauchdarne:
benBruthgenug zu fernererFortpflanzung,

S. 1031.

Vom Fenchel.
Der Fenchelhatin derlateiniſhenSprache

den Nahmen,Fœniculum,und dieſesWort wol-

len cinigeableitenvon Fœnum das Heu, ver-

meinen demnach,daßeinzarteswohlſchme>endes
Heu dur<hdas Wort Fœniculum angezeiget
werden wolle. Andere Wort -Forſcherſinddarau
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auf verfallen, das Wort Fœniculum von Venus

abzuleiten, weilen der Genuß.des Fenchelsdie
Venus-Werfe ſtärkeund den Saamen derMän?
ner vermehre,

$. 1032.

Vondenen verſchiedenenArten
desFenchels.

Von dem Fenchelhabenwir

1x)Das Fœniculumvulgaregermanicum,
den gemeinenFenchel, ſoin Deutſchland
wohlfortfómmt,auh fœniculum officina-
rum genenntund mit deſſenSagamenſtar-
kerHandelgetriebenwird,

2) JohaúnBauhin zeigetuns an das Fœni-
culum dulce,majore& alboſemine,den
ſúſſenFenchel,ſoden gröſſernweiſſenSaa--
men zeuget.‘Dieſergehetdem erſtgemelde-
ten an Gúte weit für, alſo,daßiman auh
die rohenStengeldavon ohneZubereitung
eſſenfan , einigeſpeiſſenſelbigeauh mit

Salzund Pfefferzugerichtet, man ſiehet
ſolcheStengelauh mir Eßigeinmachen,
und bey gebratenenSpeiſenaufſeßen.
JungeBlätter:dieſesFeuchelsſpeiſenviele
untexdenentactuken-Salläten,:und vermei-

nen derenKältedadurchſowohl:zumäßigen,
als den Geſchmackdes'Sallateszu verbeſ-
ſern,DieſerſogenannteſúſſeFenchelwird

auch



‘und Garkencalender. 419

auder. rómi�cheund der italiäni�che:Fen-
chel ‘hinund wieder benahmet.

3) Fœniculum ſylveſtre,einewildwachſenr
deArtdesFenchels,

$ 1033,

VondemAnbauedes gemeinen
deutſchenFenchels.

Der Saamedieſes:Fenchelswird im April,
nichtim Miſt-Beete,ſondernnurin gutefrucht-
bareund SonnenreichgelegeneRabbattengeſäet,
und wenn die Pflanzenallhierzu einerſolchen
Gröſſegewachſenſind, daß ſiezum Verſehen
dienen,ſowerden ſieaus ihremSaat: Beetege-
nommen, und in ein anderestand,welcheswohl
gegrabeniſt, verſeßet,man ſeßetſolchejunge
PflänzgennachgeradenZinien,in Weite eines

Schuhesvoneiander,dieLinienaber werden an-

derthalbSchuheweitvoneinandergezogen;‘man
verſeßetdieſePflanzennichtgerneeher,bisgleich
nacheinem Regen,denn wennſie in feuchteErde
geſte>etwerden,ſobekleibenſiegewiſſer.Sol-
cheFenchel- Stöckgenbleibenden Winterúberin
ihrenFlanz-Beeten,und zwar unverde>tſtehen,
denn ſiepflegennichtleichteauſſernur inSchnee-
loſenWintern,und von tru>enenFröſtenNoth
und Schadenzu leiden. Aus Vorſichtbringen
einigeauh wohleirieAnzahlſolcherPflanzenin
KelleroderverwahrenſicinGruben,damit,wenn
derWinterjagefährlichwerden und vielesauf-

räumen



420 IAmmerwährenderLand-

xáumen ſolte,von ſolchenverwahrtenPflanzenim

Frühlinge,aufdenen Garten- Beetennachgebeſ-
ſertwerden können.Ja,ichhabe auch-wohlge-
hen, daßman allesPflanzen.Werk vom Fenchel,
im Herbſteausgehabenund in KellernoderGru-
ben auszuwinternſihbemühet, ſelbigeaber im

folgendenFrühlingewiederin Garten- Beete.ge-
pflanzethar,deren Vorſîht gar nichtzu tadeln

iſt,denn es kanniemandvorherſehen, was für
Witterungin eiñem bevorſtehendenWinter kom-

me, und ob ſieleidlichoderhartyn werde,

AlleAbwartuna,ſodie im GartenBeetege-

pflanztenFenchel:Pflanzenbedürfen,beſtchetfaſt
einzigdarinnen, daß das Unkraut wittelſteincx

Hackeweggeſchaffet,auchdie Erde beydenen
Stöckenaufgeſcharretoder aufgehäuffetwird,als
welchesdezWuchsdererStengelungemeinbe-

fördert.

8, 1034.

Von derSaamen- Erndtedes
Fenchels.

Der Saamereiffetnachund na< im Auguſt
und September,wer ihndemnach gewinnenwill,
der hatnöthigzu ſolcherZeitbeh denen Beeten

fleißigeAufſichtzu baben,diereiffeſtenSaamen-
Sterneimmer nachund nachherauszuſchnei:
den,ſiegufTüchernzu verſammlenund entweder
in derSonne,oder auchauflüftigenBöden ah:

zutrucknen,denn wenn ein ſolcherSaamen.Stert
nur etwan zweyTageüberſeineZeitſtehet,ſoge-

Y

het
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bet der Saame leichtlich verlohren, und ihr habet
das leere Nachſehen,Es gebendie aus Sag-
men anaebaueten Stócke, im“erſtenJahrezwar
etwas Saamen,bey weitenaber nichtſovieleals*
im zw-eytenJahre,da ſteſtärkergewordenſind,
und mehrernSagmen liefecn..fönnen.

Niemand bauet dieſenFenchelgerne länger
als dreyJahre,in einerleyBeete,erwähletviel-
mehrbernacheinfriſchesBeet fürihn.

Wem dexAnbaudieſesFenchelswohlgeräth,
dem giebter gewißreichlicheJutereſſen,und kar

er ſeineAe>erfaſidurchkeinGewächshöhernu-
Hen.

&. 1093S.

Von dem:RömiſchenoderJtaliä-
niſthenFenchel.

DieſerFenchelbauct ſowohlanſehnlichere
Staudeu,als auchgröſſerenSaamen, deun der

vorhergemeldete»Den beſtenSaameudeſſelbis
gen erhaltenwir aus Jrtalien,ſeineSäens -Zeig
iſtderMonat April, in welchemer gleichdem
vorgemeldetenninchtin Miſt:Beete, ſondernin

wohlgegrabenefruchtbareRabbattengeſäetwirds
Es liebetdas Gewácbsfreye,ſonureichund warms

gelegeneBeete. Wenn die Pflanzenzu ſolcher

Gröſſeerwachſenſind,daßſiezum Verſebendie
nen, ſowird das Fortpflanzenfürgenommen,ſie
werden aufwohlgegrabeneBeete gebracht,mart
pflanzetſienach Art des Selleriesin Furchen,
welchezwey Schuheweir voneinander,mittelſt

einst



422 AmmerivährendtrLands-

œiner Hae gezogen ſind,in ſolchenFurchenwers-
den diePflänzgen.zwey Schuheweit voneinander
Beſteket.Die Gepflanztenwerden ſogleichan-
gegoſſen,und {liebeninderFolge,wenn ſonderlich
tru>eneWitterungeinfallenſolte,ein mäßiges
Begieſſen,wie:auchReinigung:vom Unkraute-

S. 1936+

Von derAuswinterungdieſer
Fenchel- Pflanzen.

“DiePflanzendieſesJtaliäniſchenFenchels
laſſeneinigeden Winter úber in ihrenPflanz?
Beeten ſtehen,gebrauchenaberaledenndieVor-
ſicht,daßſieim HerbſtedieErde beyihnenrings
Umher‘anhäuífen, und ſiedaraufentwedermit
Baum-taube,Moos,oder auc mit langenlei-
ten ſirohigtenPferde:Miſtebede>en. Andere

haltendieWeiſemit der Auswinterung,daßſie
dieſePflauzenzur Herbſt:Zeitim Landeaushe-
ben,in KäſtenoderTöpfepflanzen,und in Ge-
wächs- Häuſerſchaffen, wolletihraber dieſes
chun,o hôteteu< nur fúrüberflüßigenBegieſ-
Aen,und gebetihnenden Guß nuc nah höchſter
Nothdurft,ſowerdet ihrſiewohlbehalten,und
nachvergangenenWinter in ihreBeete wieder
Linſeßenfönnen, das Einſeßenins Land verrich-
terniemand gerneeher,bis er vermuthet, daß
keineFröſtemehrkommen möchten,

$. 1037.
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Von einigen Natur - Beſchaf-
fenheitendesJraliäniſchen

Fenchels.
Von dem gutenGeſchmackeund Gebrauche

zurSpeiſedieſesFenchelsiſtvorhinſchongere-
det, Die Pflanzengebenin dem erſtenJahre,
da ſiegeſáetworden ſind, keinenSaamen, viel:

mehrgebenſieſelbigennachgeſchehenerAuswin-
terungim zweytenJahre,da ihreBlúhens- Zeit
ebenſowie beydem deutſchenFenchelim Julius
und Auguſt-Monateſihäuſſert.Es giebtder
FtaliäniſcheFenchelſehrſtarkeStöcke,und habe
icheinigegeſehen,derenStamm faſtArmes dicke

geweſeniſt.Von dem Saamen des Jraliáni-
ſchenFenchelsmerke ih auchnochan , daß der

beyuns angebauetezwar anfänglichgut ſey,mit
der Zeitaberſichausarte und in die‘gemeineArt-

gehe,rathedemnachdenen FreundendieſesGe-
wächſesan , ſichetwan im drittenoder vierdten

JahreetwasfriſchenFtaliäniſhenSaamen zu
verſchreiben,Fenchel: Stengelwerden ſchmac>k-
Hafterbefunden,wenn ſie dieſogenannteBleiche
oder Abweiſſungerhalten,dieſesgeſchiehetam be-

ſten,wenn dieErde,nachdemdieStengeletwan
8 bis9 Zollehochanfgewachſenſind,beyihnen
angehäufſetwird,

IV.Th, Ee S. 1038,
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S, 1038,
Vom Safran undſeinerBe:

nahmungin verſchiedenen
Sprachen.

Der Safranhatin derlateiniſhenSprache
den NahmenCrocus,in derfranzóſiſchenSafran;
der Jtaliänernennet ihnZafkarano,derSpanier
Zaffran, in der griechiſchenSprachefomtdie

Benahmungx00x0soderauh x00x16,welchesFa-
den oder Haareanzeiget,von ihm,für,und der

Deutſchenennet ihnSaffran.

S9. 1039.

Beſchreibungund Eintheilungdes

Saffrans.
Der SaffraniſteinZwiebel-Gewächſe, wel-

chesKelchförmigeBlumenzeuget,dieniedrigan
derErde wachſenund kaum einigeZollehochaus
ſelbigerſiherheben,dieBlumenwachſennackend,
das iſtohne.Kraut:Blätter,alswelchenah dem

Abblühenderer Blunienexſtrechtzum Vorſchei-
ne fommen und 6 bis8 Zollelangwachſenund
auch.niedrigliegen.DieſesGewächszeugetkleis
ne Zwiebeln, welcheman plattrundnennen kan.

Es háltverſchiedeneBlúhens-Zeiten,denneinige
Arten blühenſehrfrüheim Jahre,und ſobaldnur
derWinter:Froſtaus der Erde iſt, welchesbis-
weilen am Ende des Hornungsſchongeſchiehet,
andereArtenhingegengebenihreBlumenzur

Herbſt-



und Garkencalender. 425

Herbſt-Zeit,im Septemberund im October,und
nach.ſolchenverſchiedenenBlühens-Zeitenmacht
man Eintheilungenund nennet den frühim Jah-
re blúhendenSaffran,Crocum vernum » den

Frúblings:Saffran;und den ſpátim Jahreblú-
benden,Crocum autumnalem,den HerbſtCroz
cum, Wir wollenbeydeArten beſondersbetrach:
ten, und von der zulgßtgemeldetenArt den An-

fangmachen,

$. 1040.

Von dem Herbſt-Safran.
Der Hexbſt-Saffecanwird nihtnur Crocus

antumnalis,ſondernauh Crocus (ativusum-

ſárieben.Dieſer,und nichtderFrúhlings:Cro-
c1s,giebtdasjenigefräftigeGewürz,ſo‘u denen

Kam

-

Läden unter dem Nahmen des Saffrans
ve'kauffetwird. DieſerSaffranwird nichtnué

in Judiengebauet, ſonderner woâchſetauchin
viden GegendenDeutſchlandes,und ſonderlich
inOeſterreichfürtrefllich,und wird ſolcherOeſter-
reihiſcheSaffranſeinerguten Kräftewegen, dem

ndianiſchennochfürgezogen.Er blühetin ver-

ſchiedenenFarben,dieArten,ſoichdavon geſe-
hen,ſindfolgende:

1) Herbſt-Saffranmit weiſſenBlumen.

2) Herbſt: Saffranmit dunkel: braunen Blu-
men.

3) Herbſt- Saffranmit Viol : braunenBlu-
men.

Ee 2 4) Herbſt-
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4) Herbſt-Saffranmit Fleiſch-farbigenBlu-
men.

DielateiniſcheUmſchreibungſouns Börha-

viiindex alterplantarum,quæ inhorto acad.

Lugd.Batavorum aluntur,von einem Herbſt-
Saffrangiebet,lautetwie folget;

Crocus juncifoliusautumnalisflorema-

gno purpuraſcente,Herbſt:Saffranmit Bin-

ſen:Blättern,der groſſePurpur

-

rotheBlumen
zeuget. Undes kan ſeyn, daßes nochmehrere
VeränderungeninAnſehungderer Blumen:Far-
ben unter dieſemHerbſt:Safrangiebet.

Die Blumen dieſesHerbſt-Saffransbeſte-
henaus ſehsdúnnen Blätterchen,und hatjede
inwendigdreyFädenoderFäſerlein’,ſieriechen
angenehm, und diegemeldteninwendigenFäſmr-
chenſinddas angenehmeGewürz,ſoderHerklſk-
SaffranzurSpeiſeund auchzurMedicin dirs

reichet,wer demnachdieſenSaffranbauet, der

láfſetſolcheFäſerchenzurBlühens:Zeitam Eide
des Septembers,im October,auchwohlnochim
Novemberaus denen Blumen nachund nachher-
aus rupfen,dieAusgerupftenwerden aufPapzièr
gelegt,und auſſerdem Sonnenſcheinean lúftizen
und ſchattigenOrtenabgetrunet.Das Ausrupfen
derer Fädchensgeſchiehetnichtaus denen Bec-
ten, ſondernes werden hiernur die Blumenab-
gerupft,in einenSackverſammletund nah Hau-
ſegetragen,wo man das AusrupfendererGe-
würz-Fädenchenin derStube.fürnimme.Bey
Ausreiſſungderer Fädenchenwürde allezeitein

guterTheildes Stiels,an welchenſiehaugen,mit
abge-
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mit abgenommen;und das übrige der Blume, als
unnüß weggeſchmiſſen.Die mehreſtenthundie-
ſesAbrupfendererCrocus- Blumen von frúhe
aribisumeilfUhr. AlleBlumen,ſiemögenvöllig
aufgeblühetſeynodernicht,werden ohneUnter-
ſchicdabgeriſſen,und in dieSácke verſammlet.
Solches Abrupfenderer Blumen wird täglich
wiederholet,ſolangeals es Blumengiebet, man

kehretſichauchdabeyan keineWitterungund läſ-
ſetſichnichtshindern, dieWitterungmag naß
odertrukenſeyn.

$, 1041

Von dem Anbau desHerbſt-
Saffrans.

WerdieſenSaffrananbauen will,derver-
húteja,dieZwiebelnin friſchgedüngtesLand zu
ſte>en,ja ſievertragennichteinmal verfaulte
Düngungund wolleneinLand haben, welches
nacheinerDúngung zum wenigſtendreybis4
Jahrezu andern Sacheniſtgebrauchetworden,
mithinfaſtalleMiſt- Beſſerungverlohrenhat,
und dieſeEigenſchafthabendieSaffran-Zwiebeln
mit Tulipanen-und andernZwiebel:Werkgemein,
als welcheauchkeinenMiſtleiden. Darneben
ſolldas erwählteLand auchnichtleimih,lettig
und feſte,ſondernleichtund etroas ſandigſeyn.
IſtdergleichenLand fürhanden,ſolaſſetes im an-

gehendenAuguſt- Monatheoder auchum deſſen
Mitte wohlgraben,das GegrabenewirdmitBre-
tecn geebnetund darauftinienfünfZolleweit

Ee 3 voneinan-
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vöneinander in die Lánge und in die Quere gezo:

gen, worauf die Zwiebeln ſogleichzroeyZolletief
und funfZolleweit jede,vonderandern gepflanzet
werden. ErmigemachenLöchermit einem Pflanz-
Holzedarzu,andere aberziehenGräbichen,ſozwey
Zolletiefſind,ſeßendieZwiebelnin der gemelde-
ten Weite von 5 Zollendarein,und ziehendieEr-
de darúberher, beyderleyWeiſeiſtgleichgut,
und iſnur dahinzu ſeheu,daßdieZwiebelnauh
aufrechtgeſeßetwerden,das iſt,daßdas Keim-Ende,
wo ſieauswachſenſollen,oben zu liegenkomme.
GepflanzteSaffran: Zwiebelndrucktman etwas

an, jedochnichtallzuhart,dennes ſindzarteZwie-
beln,welchedavon leihtSchaden leidenfönten.

Die alſogepflanztenZwiebélnhabendarauf.kei-
ne weitereAbwartungnöthig,als fleißigesAus-

jâtendes Unkrautes, und gebenin dem darauf
folgendenHerbſteBlumenund eine Gewürz-
Erndte,‘welcheaberfreylichin demerſtenHerbſte
nichtſoſtarkund häufigiſt,als in denen Herbſt-
Zeiten,dererfolgendenJahre.

Eindergeſtaltmit Herbſt- Crocus- Zwiebeln
beflänztesBeet kan dreyJahrehintereinander
ruhigliegenbleiben,im vierdtenJahreabernimt
nianes im Junius,ſobaldemán ſichet,daßalle
Kraut:Blätterdúrregewordenſînd, auf,bringt
dieausgegrabenenZwiebelnan truckenelúftige
Orte,wo ſieauſſerdem Sonnenſcheinewohlab-
tru>nenkönnen,und man pflanzetſieindem dar-

auffolgendenAnguſt:-Monatwieder,wie vorhin
gemeldetwordeniſt,jedochaufneue Beete,den
máiìhatbemerket,daßderSaffranindenenBee-

ten,
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ten, worinnen er ſchondreybisvierJahrege-
wachſeniſt,nichtgutthue,vielmehrfriſchesund
andercstandverlange.

Herbſt:Saffcan:Zwiebelnpflegenſ< ſehr
ſtarkzu.vermehren,ichhabegeſehen,daßeineaus:
genommene Zwiebelwohlfünfbis ſechsjungé
Meben-Zwiebelngehabthat. Wer demnachzum
Exempeletwan eineRutheLand mit dieſenZwie-
belnbeflanzethat, der iſt,weun er ſieimdritten
oder vierdtenJahredaraufwiederausnimmtver:
mögend,wohlfünfRuthenLand aus dererhalte-
nen Vermehrungzubeſetzen.

Herbſt-Saffran-Zwiebelnſinddauerhaftigund
leidenvon keinerWinter-KälteSchaden, es iſt
demnachauchnichtnöthig,die Beete,in‘welchen
ſieroachſen,zurWinter : Zeitzu verdecken.

Herbjt:-Saffran- Zwiebelnhabenan denen

Muſen einengefährlichenFeind,und gehendie
MäuſedieſeZwiebel: Art lieber,als alleandere
Blumen-Zwiebelnan.

Ich habeobenerwähnet, daßdie Herbſt
Saffran-ZwiebelnkeinenMiſt-vertrügen, ſolches
aberiſtzu verſtehenvon friſchenoder auh von

aſtenin das tandeingegrabenenMiſte,habtihr
aberetwan altenKüh:Miſt,der einigeJahrege-
legenund faſtgänzlichverfauletiſt,undwolletdieſen
durcheinDrat-Siebſchlagenund mit dem durch-
räthetendieBeeteim zweytenoderdrittenJahre
einesſtarkenDaumenbreit. úberde>enlaßen, ſo
werden ſölcheseure Zwiebelngargerneannehmen
und feineBeſſerungim Wachſen darnachver-
ſpürenlaſſſen,denngusldeMiſt:Decke,welche- “Ee4 im
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im ſpäteſtenHerbſteaufdieBeetezu bringeniſt,
ziehetſichmit dem ſchmelzendenSchneeund Re-

gen die Beſſerungfeinzu denen Zwiebelnein.
SolcheMiſt:Bedeckungfan keinen Schaden
thun,weilen ein verfaulterMiſtſeinegröſteHi-
beund Schärfeſchonoerlohrenhat,auchmit der
Erde des Beetes gar nichtvermengetwird, die

Zwiebelnauch,gar nichtberühret, ſondernnur
oben aufdem Landeliegt.

$. 1042.

VomFrühlings-Saffranund ſei:
nen verſchiedenenArten.

DieſesZwiebel-Gewächs,welchesvon ſeiner
frühenBlúhens:Zeitden Nahmendes Frühlings-
Saffransführet,hatkeineſolchenbrauchbaren
Fáſerleinin ſeinenBlumen,als dervorhingemel-
deteHerbſt:Saffran,er giebtuns alſoauchkein

Gewürzund wird alſonur um ſeineranmuthigen
Blumen willenin Luſt-Gärtengebauet.Der
Pinax CaſparisBatihinizeugeteinigeArten da-
von, welcheſind:

1) Crocus vernus anguſtifoliusparvo flo-
re, der Frühlings-Saffran,ſoſchmaleBlät-
ter und kleineBlumen zeuget.

9) Crocus vernus latifolius,purpureo
violaceus,derFrúßlings:Saffran,ſobreite
Blätterund Blumen von Purpurrothmit
VioletverſeßtenFarbenzeuget.

3) Crocus vernuslatifolius,albus vel
cinereus,derFrüblings-Saffrán,ſobreite

E

Biáätter
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Blätter und weiſſeoderAſchen:farbigeBlu-
mèênzeuget.

4) Crocus vernus latifoliusflorecœruleo,
lineisviolaceisvariegato,Der Frúhlings-
Saffran, ſobreiteBlätterund Himmel-
blauemit violettenStrichenverſeheneBlu-
menhat.

$) Crocusvernus latifolius,purpureus
variegatus, der breit-bláttrigeFrühlings-
Saffran,ſorothbunteBiumen hat.

6) Crocus vernus latifolius,florepurpu-
reo magno, der Frúhlings- Saffranvon
breitenBlätternund groſſenrothenBlu-
men.

7) Crocus vernus anguſtifolius

;,

magno
florecandido,der Frühlings- Saffran,ſo
{male Kraut : Blätterund groſſeweiſſe
Blumen zeuget.

8) Crocusvernus latifolius,flavovarius,
derFrühlings-Saffran,deſſenBlumengelb-
buntſind,

9) Crocus vernus latifolius,floreminore
& pallidiore,der Frühlings- Saffranvon
kleinerblaſſerBlume.

10) Crocus vernus flore albo,purpureo
violaceabaſi,derFrühlings-Saffran,ſo
weiſſeBlumen zeuget, deren Grund pur-

pur-violetiſt.
11) Crocus vernus minor,albicans,Früh-
lings:Saffcan, ſokleineweiſſeBlumen
bringet.

| Ee ç 12)Cro-
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12) Crocus vernus latifolius flavus,-Früß-
lings:Saffran , mit breiten Blättern und

gelben Blumen.

ParkinſoniiParadiſusterreſtris, Londini

1629. in Folio editus,zeigetuns fernerei-

nigeSdrtendavon,welcheſind
13) Crocus vernus ſtriatusvulgaris, der

gemeineFrühlings-Saffranmitgeſtreiften
Blumcn.

14) Crocus vernus luteus,verſicolorpri-
mus, Frúhlings-Saffran,deſſengelbeBlu-
men bunt ſind,dererſte.

15) Crocus vernus albus ſtriatus,der
weis-bunceFrühlings-Saffran.

I6) Crocus vernus albus,polyanthorver-

licolor,viel-blúmichterFrühlins-Saffran,
mit bunten Blumen.

Cluſi hiſteriarariorum plantarumjeigetuns

ferneran:

17)Crocum vernum latifoliam,flavova-
riofloreduplici,einenFrúhlings-Saffran,
welchergefülltegelb:bunteBlumenzeuget.

18) Crocum vernum capillarifolio,einen

Frúhlings-Saffcan,ſohaar- dúnneBlätter
hat.

BörhaviiIndex hat
19) Crocum vernum latifolium,florepe-

nitusalbo,ad infimatabuli,parum cœ-

ruleſcente» breit- blättrigenFrúhlings-
Saffran,.welcherweiſſeBlumen,dieunten
etwas hell-blaueshaben,zeuget.

20)Cro-
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20) Crocum vernum latifolium, parvum,
flore extus pallido, cum lituris purpu-
reis, intus cœrule�cente», den breit - blát-
trigen kleinen Frühlings: Saffran , deſſen
Blumen auswendigblaß-färbig, inwendig
aber von himmel:blaulicherFarbeſind.
Hierhabtihralſoeine Anzeigederer.fúr-

nehmſtenArten , ſo ſih von dem Frühlings-
Saffranfinden,haltetaber nichtdafúr,daßſiees
alc ſeyn,deun in {hónenBlumen : Gärten wer-

den dererVeränderungenin dieſenBlumen noh
mehrereangetroffen, und ſonderlichdaſelbſt,wo

der Saame zum Anbau gebrachtwird.

SS.1043.

Von dem Anbau des Früh-
lings- Safſransausſei

nem Saamen.

DiebeſteZeit,dieſenSaamen zu ſáen,ſind
dieHerbſt:Monathe,und ſonderlichder Septem-
berund October. Der Saame wird inKäſtgen,
ſomit friſcherleichteretwas ſandigerErdegefül-
letſind,geſäet.Für dem Säen wird dieErde
mit der flachenHand etwas zuſammengedrucket,
und der Saamedarauf, nichtſparſam,ſondern
etwas dickegeſáet,und der geſäeteSaame mit et-
was Erde gehörigbedecket;die beſáetenKäſten
erhaltendaraufim freyenGarteneinen ſolchen
Strand, wo ſienur von der Morgen - Sonnege-,
troffenwerden können,Fälletſehrtru>eneWit:

“terung
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terung ein, wird die Saat dann und tvann etwas
befeuchtet. Den Stand, wo die beſáetenKäſten
nur von der Morgen: Sonne beſchienenwerden
kónnen,behaltenſieeinigeWochen lang, bisge-
gen den November , da ſiean Ortegeſtelletwer-

den,woſîevon der ganzenTages- Sonnegetrof-
fenwerden können. DieſenStand behaltendie
beſáctenKäſtenden ganzenWinter über im frey-
en Gartenund habendabey,weilen der Saame

dauerhaftiſt,keinerleyArt vom Verdecknöthig-
Nach Ablaufdes Winters ſiehetman ſolcheSaat
im Frúhlingeauffeimen,weicheſodennkeinewei-
tereAbwartungerfordert,alsdaßſievom Unkrau-

te und dem Mooß,beſtändigreinegehaiten,auch
von ZeitzuZeitnah Nothdurftbegoſſenwerdes

Sehetihrim folgendenSommer und ſonderiich
im Julio,daßdieKraut- Blättercheneurer jun-
gen Crocus-Zwiebelchenverwelken,ſonehmetſie
aus denen Käſtenheraus,ſäubertſievon aller

Erdeund dúrrenBlättern,laſſetſieetwan 8 Ta-

gelangan einem lúftigenOrte,jedochauſſerdem

Sonnenſcheineabtru>knen,und pflanzetſodann
dieAbgetrucknetenin feinzurehtgemachteRab-
batten,dergeſtalt,daßſieetwan zwey Zolletief
und eben ſoweit voneinanderzu liegenkommen,
dieGepſlanztenhabendas ganzeJahrüber keine
weitereAbwartungnöthig,als nur beſtändiges
AusjätentdesUnkräutes,welchesimmer,und zwar
da es nochjungiſt,ausgejätetwerden muß,denn
woihr es hochaufwachſenlaſſenwoltet,ſowäre
nichtnurzu beſorgen,daßdic jungenZwiebelchen
daruntererfti>ktén-,ſondernes köntenauchbey

Aus-
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Ausräutung ſtarkenUnkrautes,dieZwiebelchen
gar mit ausgeriſſenund dadur<hverwüſtetwer-
den. EineGüte könnetihrſolchenjungenZwie-
belchenerweiſen,wenn ihrgegen den Herbſtdie
obereErde von ihrenBeeten etwan einesDau-
mens breit abráumen, und dieStellederAbge-
räumten mit ſovielerfriſchenerſezenwollet.
Die erſtenBlumen ſolcherjungenZwiebelnzei-
gen ſichnichteherals im Frúhlingedes dritten
Jahres,jedochthunſiees nochnichtallezuſolcher
Zeit, und aufden Ueberreſtmüſſetihrnochein
Jahrlängerund bis in den Frühlingdes vierd-

ten Jahreswarten , alsdennhet ihrerſt,was
GOtt und dieNatur aus der Saat beſcherethaz
be und ob Neuigkeitendarunter ſeyenodernicht,
findenſichneue Sorten , werden ſiemit Num-
mern bezeichnet,im künftigenSommer,wenn das
Kraut verwelketiſt,ausgehabenund an beſondern
Orten fortgebauet.

$. 10944.

Von VermehrungdesFrühlings-
Saffrans,durchdieBruth

dererZwiebeln.
Der Anbau des Saamensiſ zwar einegute

Vermehrungs-ArtdieſesGewächſes, man bedies
net ſichaberderſelbenhauptſächlichnur deswegen,
um neue Sortendadurchzu erlangen, wer ſolche
Abſichtnichthatund ſeinefürhandenenſchönen
Artennux vermehrenwill,derhatvielleichtere

Wege
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Wege darzu, welche in dem Fortbau der Zwiebel-
Bruchzu ſuchenſind,als welcheſieſchrhäufig
geben.Habtihrdemnach Frühlings: Crocum,
welcherzwey bisdreyJahrin einem Beetegele-
gen hat,ſowird ſihgewißhäufigVermehrung
dererZwiebelndaſelbſtfinden,um nundieſe zu

erlangen;,ſograbet.dieZwiebelnim Juniusoder
auchim Julius,ſobalddieKraut : Blättervöllig
verwelketſind,aus, ſäubertſievon allerErde,
dürrenLaubeund Wurzeln, nehmer die jungen

Zwiebelchenvon denalten ab , undbringetalles

Zwiebel: Werk in einem Gebäudean einen lüfti-

gen Ort , woſelbſtenes,ohnevon der Sonne ge-

troffenzu werden,wohlabtru>nen kan,an dieſem
Orte könnenſiewohldreyWochen langliegen,
alsdenn aberwollenſiewieder gepflanzetſeyn,et-
wan zwey Zolletiefund dreyZolleweit vonein-
der, hierkönnen ſiewieder dreyJahreliegen,
DieſeFrühlings: Saffran: Zwiebelnnehmenfaſt
mit allemErdreichevorlieb,auchnehmenſie faſt
jedenStand im Gartenan. Die Mäuſe lieben

denGeſchmackdieſerZwiebelngar ſehr,habtihre
ſiedémnachum der Vermehr-und Erhalungwil:
lenausgegraben,ſoſucherſiean dem Orce,woſie
abtru>énenmüſſen,jafürdenenMäuſen ſicherzu
zu ſtellen.Ueber drey oder höchſtensvierJahre
láſſetſieniemand gerne in einem Beeteliegen,
weilenſieſonſtendlichverderben.

$ 10945.
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Se 1045.
|

Voneinigen Natur-Eigenſchafften
desFrühlings-Crocuy

Die Zwiebelndes Frúhling:Crocus ſind
platt:rund,an deren einen Seite findetſichder
Keim,an der andern aberdie Wurzel,beyihren
Pflanzenhatdemnachjedermannwohldahinzu
ſehen,daßer dieZwiebelnnichtverkehrtund die

kleineSeiteunten, dieWurzelaberobenlege.
Frühlings-:Saffrangehöretmit unter dieGe-

wächſe,ſonachdenen RedensarteneinigerBota-
nicorum, Filius ante patrem genennetwerden,
weilenihreBlumen eherals dieKraut : Blätter
herfürwachſen. Das angenehmſtevon dieſem
ſchrniedrigwachſendenBlumen - Geſchlechte
iſtſeinfrühesBlühen,“denn man hatdieBlu-
men inJahrgängen,da es baldwarme Witterung
giebt,im Hornungeſchon, aus meinem Garten

habeichallezeitzugleichholenfönuenBlumenvon
der rothengefülltenLeber:Blume,Hepaticano-
bilisgenannt, von denen weiſſenHornungs-
BlúmgenLeucojumbulbolum benahmet,und
auchBlumen von unſermFrüblings-Saffran.

S. 1046.

Von derHomonymiadesdeutſchen
Wortes Saffran.

Im Deutſchenwird der Nahme Saffran,
auſſerdenenvorbeſchriebenen,“auchnochverſchie-

denen
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denen andern Gewäch�en beygeleget,als 1) dem
bekennten guten Farbe - Kraute, Safflor genant,
wie denn ſelbigerder wilde Saffrangenennetr
wird, 2) erhältden Saffran-Nahmen einZwie-
bel-GewäÄchs,ſoin denen Wieſenbeyuns úberall

wächſet,und im LateiniſchenColohicum,im Deut-

ſchenaberdieZeitloſe; derWieſen- Saffranbe-
nahmetwird.

|

Da nun beyderleyGewächſegu-
ten Nußtenzeigen,alsſolljedesbeſondersbetrach-
tet, und von dem Saflorder Anfanggemacht
werden,

SS.1047.

Vom Safflor,ſeinerverſchiedenen
BenahmungauchEtymologia

desdeutſchenNahmens
wilderSaffran.

Sn derlateiniſchenSprachehatderSafflor
den Nahmen Carthamus , welchesWort von

dem griechiſthenxæ2ßæipe1w,purgieren,abgeleitet
wird,denn der Saame des Safflorshateine pur-

gierendeKraſt. Safflorwird in eben dieſer
SpracheauchCnicus genennt. Die Umſchrei-
bung ſo uns Tournefort bavon giebetlau-
tet: Carthamus officinarumflore croceo.

Von JohanneBauhino , wird er umſchrieben,
Cnicus fativusſiveCarthamum officinarum.
Der Deutſchehatauſſerdem NahmenSafflor,
auch dieBenahmungder wildeSaffranfürihn,
vermuthlichdeswegen,weilendieBlumen-Blät-

ter
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xer des Safflors, wenn ſiegetru>netund unter
guten Saffrangemiſchetwerden , demſelbenſo
ähnlichſind,daßdem beſtenKenner von bender:
leyes kaum múglihſeynwird , ſolcheVermi-
ſchungwiederauseinanderzuleſen,weswegenauch
viele,das Gutevom Herbſt:-Saffrankommende
Gewürzmit demSaſfſlor,wenn ſieihndarunter
mengen,verfälſchen.

$ 1048.

BeſchreibungdesSafflors.
Der SaſloriſteinSommer: Gewächs,ſo alle

Jahreaus ſeinemSaamen friſchangebauetſeyn
will, es treibetein Sträuchleinohngefehrdrey
Schuhehoch,und Zweigelein, ſovieleSaamen-
Knöpfegeben,man zähletdieſesGewächs insge-
mein dem GeſchlechtedererDiſtelnbey,obſchon
die Saamen :KnöpfeniemahlenFlockenzeugen.
Der SaaméenbeſtehetinKernen,welcheSchlos-
weiſe,glänzende,harteHülſenhaben. Die Blu-

men gehenaufänglihgelbgefärbetauf,welche
gelbeFarbeaberſichendlich,wenn ſiezumahlen
einen Regenbekommen,in einebraun-rothevers

wandelt,dieBlúhens-Zeitäuſſertſichim Julius
und Auguſius;beydenen Saaten des Safflors
nimmt man wahr,daß allezeitzweyerleyPflan-
zeuaufwachſen,alseinige,ſoſtachlichtſind, und

andere,ſokeineStacheinhaben. Bey dem An-
bau von Safflorgiebtes einezwiefacheErndte,
die erſteiſtfürhandenim Sommer, da man aus

denen Blumen diebraunrothwerdendenBlätter
IV. Th, Sf ausr
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ausrupfet, und die zweyte äu��ert ſichnachher,wenn
der Saamieeingeerndtetwird.

$. 1049,

Von dem AnbaudesSafflors.
Vom Safflorpflegtman zuſagen,es kónne

ihmmit der Düngung niemalenzu vielgeſche-
ben,er verlangetdemnachwohlgedüngtesLand.
Zu Safflor: Saaten kan derAckerzu verſchicde-
nen Jahres-Zeitenzubereitetwerden, am beſten
geſchiehetfolchesin denen Herbſt- Monaten,da
man ihnentwedermit fürgehängtendreyodervier

Pferdenzartund tiefumpflägetoderwelchesbeſ-
ſeriſt,umgräbetund daraufbiszur Säens-Zeit
im folgendenFrühlingruhigliegenläſſet, ſolte
aberſolcheZubereitungdes Landesim Herbſte
nichtgeſchehenſeyn, ſokan ſolcheimFrühlinge
auchnochfúrgenommenwerden,jedochiſtſolchen-
fallsaucheineandere Begattungdes Saamens

nörhig,denn wer den Aker im Héerbſteharzube-
reitenlaſſen, derſäetden Saamen inderMitte

des Aprilis,als welchesdiebeſteSäens-Zeitiſt,
nur gleichoben aufund láſſetihnmit Kärſten
unterhacken,wer aberdas tand im Frühlingezu-
derSaat hatpflúgenoder arabenlaſſen,der.iſt
bemühetden geſäetenSaamenunter zu harken,
oder mittelſteinerzartenEge unter dieErde zu
bringen,und wenn dieſesgeſchehen,es füßeln,
oder FußfürFuß eintretenzu laſſen,damit der

Saámenichtluer und hohl,ſondernfeinfeſte
inder Erdeliegenmöge,welcheszu ſeinerbaldi-
gen und gutenAuffeimungvielesbeyträget.

$, 1050,



und Gartencalender. 441
$ 1050

Von Abwartung derer Safflor-
Saaten.

Alle Abwartung, ſoeineSafflor-Saaterhei-
chet,beruhethauptſächlichin zwey Stücken, als

erſtlichin wiederhohltenAusjätendes Unkrauts,
und zweytensin gehörigerAusreutungüberſlüßi-
gerPflanzen,welche,wo ſiezu dikebeyeinander
aufgehen,ſichhinderlichfallen, denn es werden

groſſeBüſchedaraus , welcheſtarkum ſichgreif-
fen,mithinRaum erfordern.Was das Jâáten
anbetrift,ſowird ſolchesſogleichfürgenommen,ſo-
balddie Pflanzennur in etwas erwachſenſind,
und im folgendenSommer wohlnochdreybis
viermalwiederholet,wegen Dünnemachungde-
rer Pflanzenaberiſtzu merken , daß jedewenig-
ſtenszehenbiszwölfZolleweitPlazvon der an-

dern habenwolle,allePflanzennun , ſoſolche
Weite hindern,werden,weilenſienochjungſind,
wittelſtderJäte-Hackehinweggeräumet.,

$. I10OFIT.

WievielSaamenaufeinenAer
gehörig.

Von Safflor:Kernenſindzu Beſäungeines
Akers von 160. Ruthenwann ſierechtgut und

vollkommen ſind,und nichtvieltaubesZeugdar-
unteriſt,ſiebenund dreyßigund einhalbesPfund,
ſchongenug, iſtabereinſolcherSaame-ſchlecht,
alſo,daßer vielleichteKeruen enthält, ſogiebet

Sf 2 man
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man wohlſechsund funfzigPfundezu Beſáung
einesAckersher. Um zu finden,ob einſolcher
Saamegut und vollkommenſey,pflegeneinige
eineAnzahlKernenvoneinanderzu ſchneiden,finden
ſienun, daßdieZerſchnittenenfeinvollvon Mark

ſeyn,ſo iſtderSaamegut, findenſichaberviel
taubeoderhohledarunter,ſoiſter fürſchlechtzu
achten,und muß aufeinenoder den andern Fall,
das gemeldeteSaamen-Quantumdarnacheinge-
richtetwerden.

S. 10F2.

Vonder EinerndtungdererBlu-
men-BlâätterdesSafflors.

Die Blumenſindeben dasjenige,was- man

zur Färbereyvon dieſenPflanzenſammlet, an-

fánglichſehenſolcheBlumengelb aus, ſobaldſie
abereinenRegenerhalten,ſowerden ſiebraun-
röthlich,unddieſesiſtebendie Farbe,ſoam mei-

ſtengeſuchtwird und jedermannkauftlieberden
braunröthlichenals gelbenSafflor,man nimt

démnachdieBlätteroderFaſen,wie manſie et-
wan nennen möchte,nichtgerneeheraus denen

Blumenheraus,bisſiediegemeldtebraunröthli-
cheFarbeangenommen haben,das Ausrupfende-
rerſelbengeſchiehetam füglihſtenmittelſteines
ſtumpfenMeſſers,wit welchemſieſichgarartig
faſſenund áuszupfenlaſſen, die darzubeſtellten
Arbeits:Leuteverſammlendas ausgezupfteinsge-
mein in Säcke oderinHand- Körbe , welcheſie
fürſichangebundenhabenund bringenesheruach

in
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in der Mittags-Stunde zu Hauffe in einen Sack.
Bey ſehrwarmer und truckenerWitterungwird
ſolchesAuszupfenallezeitin denenVormittages-
Stunden und bis zum Mittagefürgenommen,
weilen,wenn es den Nachmittaggeſchehenſolte,
vieledererdürrenBlumen ſichzerreiben,verkrúm-

pelnund dabeyihrgutesAnſehenverlierenwúr-
den. HabtihrSafflor-:Blumenausgezupft, ſo
von ſtarkenThaunochnaßſind,ſowürden ſiege-
wißlichſchwarz,chimlichund unbrauchbarwer-

den,wenn ihrſiein einenKlumpenliegenlaſſen
woltet,es iſtdemnachnöthig, ſolchenaſſenBlu-
men, ſobaldſienah Hauſegebrachtſind,an ei:

nen lüftigen, trukenenOrte wohlauszubreiten,
damit die Näſſeſichverfliegenund ſiewohlab-
tunen können,einigepflegendergleichenBlu-
men auchwohlim FeldeaufausgebreitetenTÜ-

chernbey ſchónenSonnenſcheineabzutrucknen,
undſiealſotru>kenmit nah Hauſezu nehmen.

$. T0753.

Von dem NußendesSafflor-
Strohes.

Das Strohvom Safflorwird gegenden

Herbſtaufdem Landeabgeraufet, getrucknetund

nah Hauſegeſchaffet,an denen Orten,wo das

Brennholzrar und theueriſt,wird es zurWin-

ter:Feuerungin denen Oefensangewendetund be-

funden,daßes dazuebenſodienlichund brauch-
bar ſey,alsTannen-Holz,auchwenn zurAbend-

Zeitdamitgeheißtwird,es Feuerund Kohlehal-
F -

9

5 te,



444 FmmerroährendexLand-

te, bis an den Morgen. Bey dem Heibenaber

iſtdieBehutſamkeitanzuwenden,daßnichtzuviel
aufeinmal in den Ofeneingelegtwerde, da die

Gluthſonſtenſtarkaus dem Ofenlocheherauszu-
lagen pfleget,wenn zumahlenetwan vielöhlich-
te Körnerin dem Strohenochſiken,Safſflor-
Strohiſtauh im Winter ein gutesFutterfür
Schaafeund Ziegen,welche,wenn es ihnenfúr-
gelegtwird,dieKöpfeund Blätteraufsreineſte
ableſenund dieStengel,ſoſieliegenlaſſen,denen

hernachnochgar wohlden Ofendamitzuhelen.

$. 1054.

Von dem Nuben und Gebrauche
dererSafflor-Kernen.

Safflor:Kernen werden ausgedroſchen,auſſer
dem Nugten,den ſiezum An- und Fortbauedes
Gewächſesgeben,dienenſeauh zum Oehlſchla-
gen, und wird einſehrnußbaresBrenn : Oehlin-
denen Oehl-Múhlendarausbereitet,ſiekónnen
auchangewendetwerden zum Futterfürallerley
Feder-Vieh,alswelchesſieungemeingernefriſſet,
und wenn ſieandererFütterungmit beygemiſchet
werden,fürtreflihnähret;dieVogelernennen
dieSafflor-Kernen den Papagoyen-Saamen,in-
dem er dieſenVögelneinebeſondersangenehme
Speiſeiſt,er pflegetauchweder diePapagoyen
nochanderesGeflügel,ſoihnfriſſet,zu purgiren,
welcheser aberbeydenenMenſchenwürket.

$. TOFF-
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8. 105F.

Von Erhaltung derer Safflor-
Kernen und ihrenAlter.

Safflor:Kernèn , ſoſihwohlerhaltenſollen,
múſſen,ſobaldalsſieausgedroſchenſind,aufeinen
trucenen lúftigenBoden um derAustrucknung
willengebrachtwerden , ſobaldſolcherZwecker-
reichtiſt,könnenſieinFäſſer-oderSäckegebracht
und darinnen aufbehaltenwerden. Hüteteuch,
dergleichenKernen an Ortenzu halten, wo es

rauchrichtiſt,denn manglaubt,daßſiederRauch
zum Aufgehenbalduntüchtigmache. Wohlver-

wahrteSafflor- Kernen bleibenvierJahrlangzurAusſaatgutund tüchtig.

SS. 1069.

VouanderweitigerBeſtellung.de-
rer Aecer,woraufSafflorge-

wachſen.
Die im HerbſteabgeräumtenSafflor:Aeker

fónnetihrſofortpflügenund mit Rockenbeſtellen
laſſen, oder könner ſie-auchim künftigenJahre
im Aprilnoh einmal mit Safflor- Saamen be-

fáen,denn zweymahlhintereinanderträgtein
AckerSafflor, zumdrittenmal aberwilles nicht
angehen,und man ſiehetſodann, daßdiePflan-
zen geringewachſen, dieStengel,wenn ſieBlu-
men gebenſoßen,dürrewerden,jawohlgar um-

fallen,Ein mit SafflorbebänetérAker láſſet
Sf 4 ſich
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ſihauchiu folgendenJahremit allerleyWurzels-
werk,als rothenRúben, Möhren,Paſtinacen
und dergleichenSaamen núsblichbeſáen.

$. 1061.

Jrrthum,ſowegendesSaamens
waltét.

Es ſindderennichtwenige,welcheglauben,
daßdem Saamen unſeresGewächſes,durchAus-
rupfungdererBlumen,Schadenzugefügetwür-

de, ichgebedieſenaucheinigermaſſenRecht,
wenn ich voraus ſeße,daßdieBlumezurUnzeit,
uudda ſienochganzfriſch,neu und gelbiſ,aus-
gezupfetwird, nehmetihraberdieBlume aus,
wenn ſieſchonbraun-röthlichgewordeniſt, das

gefärbteBlumen-Werk mithinbald von ſelbſt
aus ſeinemKopfeausfallenwill,ſowirdgewißder
Saame nichtden geringſtenSchadendavonlei-
den.

$. 1062.

VorſichtzuErlangungeinesguten
Safflor-Saamens.

Ichhabezuvorerinnert, daßalleSafflor-
SaatenzweyerleyPflanzengeben, alsſtachlichte
und auchſolche/ſokeineStachelnzeugen, von

lektererArt nimt man wahr,daßſiegröſſereBlu-
men zeugenalsdieStachlichten, maniſäetdem-

nachden SaamendererPflanzen,ſofeineSta-
cheln
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chelnzeugen,allezeit lieber als den von ſtachlichten
Pflanzenherrührenden.Wer demnachSaamen
zur Ausſaathabenwill, derhatnöthigvor dem

Ausdreſchendie ſtachlihtenPflanzenalleaus
dem Strohherausleſenzulaſſen, damit er die

Unſtachlichtenalleineerhalte,und beſondersaus-

klopfenlaſſenkönne,wer dieſeVorſichtnichtan-
wendet, der wird gewißkünftigmehrſtachlichte
als unſtachlichtePflanzenaus ſeinenSaaten er-

halten,und mithinan derjenigenNußung,ſoaus
denen Blumen geſuchtund erlangetwird,Scha»
den leiden. Jchkenneeinige,welcheſolchesAus-

ſuchenderernicht]ſtachlichtenPflanzennur alle

dreyJahreinmal thun.

S. 1063,

Von demMiß-undWohlgerathen,
desSafflor-Saamens.

JI.denen Landen,wo derSafflorſtarkgebauz
et wird,ſagenſîe,wenn dieHaſel-Nüſſegerathen,
ſogeráäthderSafflor:Saameauchwohl,und die-

ſestriftmehrentheilszu. Ein Mißrathenſichet
man ofteauchentſtehen,wenn zu derZeit,da die

Kernen ſchonvollkommen ſind,ſi langanhalten-
de Regenäuſſern,denn dieſedürffennur einige
Wochen anhalten,. ſowird gewißMalzaus dem

Saamen, daßiſt,er keimetund wächſetaufſei-
nem Stengelindenen Köpfenáus.

Sf 5 S. 1084.
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$ 1064.
e ‘ 7 7

BetrüUgereyen,ſoeinigemitdenen
Safflor-Blumenführnehmen.
Wennes in manchenJahrgängenzur Blü-

hens:Zeitdes Safflors-an Regengebricht, ſo
willauchderenbraun:rotheFarbe,um derenwil-
len man ihngernekauft,ſichnichtanfinden, will
man die Blumen nichtverderbenund umkommen

laſſen,ſomuß man ſieauszupfenin der Farbe,
wie ſieſichfinden,um ſolchenFarben:Mangelnun
zu rathen,verfalleneinigeaufden Betrug,-ihn
mit Riñder:Blutzu beſprengen,und dadurchdie
braunrotheFarbezu geben,er wird aberauh
durchſolchesBlutbeſprengenfaſtzu allemGe-
brauchein Färberehenuntüchriggemacht,und iſk
dicſesgewißeineſundlicheSache,fürwelcherje:
dermann zu warnen iſ,

Andere ſuchenſichin dieſemFalledergeſtalt
zu helfen,daßſiedie Safflor:Blumen,wenn es

ebenſ{önehelleund warme Tagegiebt,aufBrez
tern ausbreitenund ſiemittelſteinerGieß-Kanne
mitreinenWaſſeröftersbeſprengen, dieſeerrei:
chenzwar ihrenZweckdarinnen,daßderbeſpreng-
te Saffloreinefeinebraun:rotheFarbedadurh<
annimmt,ſieſpúlenaberdurchdas Waſſerbeſpren-
genviel guteKräftevon ihmhinweg,denn man

ſiehet,daßdas ablaufſendeWaſſergelbgefärbet
iſt,und wenn man ſichdieMühe machenund
den beſprengtenSafflor,ſowohlfürdem Beſprenu-
gen als auchnachſelbigen,wägenwill, ſswird

Kh finden,daßer nahdem Begieſſenleichterge-
|

worden
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‘worden ſey, ſiebetrúgenſichalſoſelbſten,und
wenn ſiein ErlangungderFarbeetwas gewinnen,
ſoverlierenſiedagegenim Gewichte,und vermin-
dernzugleichihrenSaffloran Kräften.

S. 1065.

Vom GebrauchedesSafflorsín
derKücheund Medicin.

Jn der Küchefindetder SaflorwenigenGe-
brauch,denn auſſerdem, daßeinigeſeineBlu-
men mit in dieWúrſteoderauh in Kuchenneh-
men, ſomúſſenſiedoh wúrklihſehrſparſamda-
mit umgehen,weilen beyderleyſonſtenPurgieren
erregenwird. Der Saame aberſowohlalsdie
Blumen werdenin der Medicin verſchiedentlich
gebrauchet,wiedennin denen Ap®theckenſowohl
das Diacarthamum ; einExtra; ein Syrup
und ein Ele@uarium odertatwerge,von Safflor
bereitet,bekenntſind,

$: 1066.
Vondem Wieſen-Saffran.
Der Wieſen:oder Matten:Saffran,*iſein

Zwiebel:Gewächs, welchesbeyuns ohnekünſtli-
chenAnbau in denenWieſenaufwächſet, und

durchſeinenausgefallenenSaamenſichdergeſtalt
hâuffigvermehret,daßman ihmhinund wiedéër
ſogarEinhaltthunünd dur< Aushauungderér
Pflanzen,eheſieihrenSaamenfallenlaſſen, es
zuvertilgentrachtenmuß,indemdieKraut-Blät-

ter
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ter nicht wohlunter das Heu dienen. Dieſewild-
wachſendenArten des Gewächſesblühengegen
Und in dem Herbſte,und weilenihreniedrigwach:
ſendenBlumen ſihdenenvon dem vorbeſchrie-
BBenengutenHerbſt:Saffrander Geſtaltnah
vergleichen,ſoiſtſolchesdieUrſache,daß man

dieſesGewächs mit dem Nahmendes Wieſen-
oder Matten-Saffransbeleget.Ju der lateini-

hen Sprachehates dieNahmenCholchicum:
Leucojumbulboſumautumnale;Leuco nar-

ciſlolirionautumnale;der Deutſchehatver-

ſchiedeneBenahmungenfürſelbiges, denn auſſer
dem obbemeldtenNahmendes Wieſen-Saffrans,
giebter ihmauh die Nahmen 2) der Zeitloſe;
3) der Wieſen-Zeitloſe;4) der na>eten Hurez
€)der naeten Jungfer;6)der Herbſt.Zeitloſe;

7) derUcht:Vlume;8) dererHundes: Hoden;
der Engelländernennet es Mcadow-Saftron.

$. 1057.

Natur-EigenſchaftendieſesGe-
wächſes.

Die ZwiebeldieſesGewächſesvergleichetſich
derGeſtaltdenen von Tulipanengar ſehr,die
Schaale,o ſieÚberde>et,iſtſodunkelbraun, daß
manſie faſtſchwarznennen*kan,dieBiumen be-

ſiehen,wenn ſievolllommengeworden,aus ſechs
TheilenoderBlätterchen,und wachſen,wie ſchon
gemeldetiſt, inGeſtaltderergutenSaffran-Blu-
men. Es hatmit dem WachsthumedieſesGe-
wächſeseinegarbeſondereBeſchaffenheit, denn

Y

die
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die Blumen ſindfürhandenim Herbſte,und �e-
henohneKraut - Blätterganz na>kendund ohne
Verdeckungda,weswegen dasGewächsdenNah-
men der nacketenHureerhaltenhat,im Frühlin-
ge wachſendieKraut:Blättererſ|rechtherfür,
welcheſieim folgendenJuniuswiederverliehren,
der Saame wird im Sommer reif.Werdie
Zwiebelnirgendswozum Anbaubringenund pflan-
zen will,dermuß ſieausgrabenim Juniusoder
im Julius,wenn ſichdas Laubverlohrenhat,er läſ-
ſetſieetwas abtru>nen,und wenn dieſesgeſche-
hen,ſolaſſenſieſichgleichdenenTulipanenund
andern Zwiebelwerkpflanzen,ſiekönnenzurNoth
bisin den Auguſt-Monathliegen, eheſiewieder
gepflanzetwerden. DieſeZwiebelnſindſehrleb-
haft,und pflegenauchauſſerderErde,wenn man

dieAusgegrabeneninZimmernwohinleget,Blu-
men zu treiben,es thutaberſolchesBlühenauſ-
ſerder Erde denenZwiebelnSchaden,werſie al-

ſozurFortpflanzunghabenwill,derlaſſeſienicht
allzulangeliegen,ſondernpflanzeſienachdem Aus-

graben,nachdemſiegenugſamgetrucknetſind,
wieder in die Erde. Der reifeSaame dieſes
Gewächſesiſtvon Geſtaltrund und braunge-
fárbt,er zeitigetim Julius,und hatvielAehnlich-
keitmit dem Saamen dererRettige.Die im

Herbſteabgeblüheten.Blumen gebendie Knospe-
des Saamens , welcheſichdem Winter überer-

hált,und imfolgendenJahre,wie obgemeldet,
ihrenreifenSaamengiebet,dieKraut- Blénter

habeneinigeAehnlichkeitmit denen von Mays
Blumen,

S. 1068,
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$. 1068,

AngenehmerGebrauchdieſerZwie-
belnzuAmulecs..

Die Zwiebelnwerden von einigenfürgiftig
gehalten,und deswegeninnerlichniemahlenge-
brauchet,äuſſerlichaber gebrauchetman ſieſtark.
zuAmulets,das iſt,ſiewerdenin ſeideneoder
auchin leineneBeutelcheneingenehetund am Lei-

behangendgetragen,da manſiedenn,wenn böß-
artigeKrankheitenim Schwangegehen,alsFle>-
Fieber,bösartigePockenoderandere giftigetód-
tende Krankheiten,füreinſicheresVerwahrungs-
Mitteldagegenhált,und glaubet, daßPerſonen,
ſoeineſolcheZiviebelan ſichtrügen, von ſolchen
Krankheitennichtbetroffenwürden,vielmehrda-
von gänzlichfreyblieben,Aus ſolchenGlauben
rúhretes her,daßgar vieleHerrnTheologi,Ju-
risconſulti,Medici und andere Perſonen, ſo
Amts- und Pſflichts- wegen krankePerſonenbeſu-
chenmüſſen,es nie an dergleichenZwiebelnfeh-
len laſſen,um allezeit,wenn dergleichenBeſuche
erfordertwerden,ein Amulet beyſichhabenzu
können,ja ſielaſſenſichauchwohlbeſondereFick-
gensin ihreBein-Kleider,dienachArtdererUhr-
Fickengemachtſind,fertigen,und führendarin-
nen, wenn anſteckendeKrankheitenirregehen,be-
NändigeineſolcheZwiebeldarinnen. Ja,wenn
anſteckendeKrankheitengraßiren, ſuchenſieihre
ganzeFamiliedamitſicherzu ſtellen,indem ſieje-
derPerſoneinBeutelchen,inwelcheneinePseiti0-
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Zeitloſen-Zwiebeleingenehetiſt,anhängen,damit

das GiftigedergraßirendenKrankheitſienichtbe-

rúhren, vielmehrſichin dieZwiebelziehenmöge;
das Beutelchenträgtder Menſchentwederauf
der bloſſenHautoderauchüberdem Hemde,wel-
chesgleichgültigiſt,und hates in derGegend
der Herzgrubemit Zwirnbeveſtigethängen.

SS 1069.

Beyſpielvon guterWürkungſol-
<erAmulecs.

Miriſtdas hierhergehörigeBeyſpielaus ei-

nen gewiſſenHauſebekannt,welchesauſſerden
Eigenthümernochvon einigenMiethleutenbez:

wohnetwurde,derEigenthumerbedienteſichdes
AnhängensunſererZwiebelnfür.ſichund die

Seinigen,alseingefährlichesFle>-Fieberin der

Stadtſichherfürzu rhunbegunte, denen Mieth-
leutenwar von dem gutenGebrauchedererZwie-
belunichtsbekannt,ſiehattenalſoauchkeinean:
gehänget,der Eigenthúmerdes Hauſesbliéb
ſamtdenen Seinigenfreyvon dieſergefährlichen
Krankheit,dieMiethleuteaberwurden davon be-

fallenundeinigedererſelbenſturbendaranſowohl,
alsdiejenigePerſon,ſoihnenzurWartungein
der Kränkheitgemiethetworden war, dieſewar
ebenfallsmit keinemAmulet unſererZwiebeln
verſehengeweſen,

$, 1090.
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$ 1070,

Hohn-Reden einesgewiſſenMe-
dicihierüber.

Als dieſeBegebenheiteinemgewiſſenMedico

erzähletwurde, ſpotteteer Úberdieangegebene
Kraftder Zeitloſen-Zwiebel,und druckteſichun-
ter andern folgendergeſtaltaus: Zudenen Leuten,
welchedieſeZwiebelnals einVerwahrungsmittel
an ſihhängengehabthätten,müſteman ſagen,
deinGlaubehatdir geholfen,und nichtdieKraft
derangehängtenZwiebel!derGlaube, daß die

ZwiebeldieKrankheitabwende,habeſiemuthig
und herzhaftgemachtund verurſacht,daßihnen
keinGrauſen,Schauderund Scheufürdenen
gefährlichenPatientenaufgeſtiegenſey,und eben

dieſesſeyder Harniſchſoſiebewahretund nicht
dieangehängteZwiebel.

$. I071I.

GelinderesUrtheileinesandern
Medici hierinnen.

Ein anderer berühmterMedicus,welcherzu-
gleichProfeſſorder Anatomie,Chirurgieund
Botanic aufderJenaiſchenAcademie, wie in-

gleichenHofrathund Leib-Medicuseinigerdaſelbſt.
benachbartenFürſten,auchMitgliedderKäyſerl-
chenAcademie dererNaturæ curioſorum und
der KöniglichPreußiſchenSocietätdererWiſſen-
ſchaftenwar, auchPraxin medicam mit groſſen

Ruh-
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Ruhme úbte, hieltedagegenmehr auf den Ge-
brauch des Anhängensvon einer Wieſen--Zeitlos
ſen-Zwiebel,und hatſowohlmir;alsauchvielhun:
dert andern angerathen,dieſeZwiebelals ein
Verwahrungs-Mittelbeygraßirendenanſtecken-
den Krankheitenoder au< beyBeſuchungkrane
kerPerſonenallezeitzu betrachtenund es daran
nie fehlenzu laſſen,eineſolcheZwiebelals ein

Amulet an ſichhangendzu haben,oder doh wie
obvermeldetiſt,ineinem beſondernFikgenderer
Beinkleider,einebeyſichzu führen.

Wer Gebrauchdavon machenwill,dermuß
alleJahredahinbedachtſeyn,daßerentwederim
Junius,wenn das Laub verwelkenwilk,Zwiebeln
aufdenen Wieſenaufſuchenund holenlaſſe(denn
wenn das Laub erſtvölligweg iſ,ſolaſſenſieih
nichtwohlfinden)oderdochim Herbſte,wenn die

Biumen herfürbrechen,denn alsdennfindſieauch
wiederzu finden,Zwiebelndavon einſchaffenlaſſe,
damit ſiein nöthigenFällenfürhandenfeynmöe
gen, Die im Sommereingeſchaftenhalteneinie

ge furbeſſerals diemit ihrenBlumen im Herbe
ſteausgegrabenen,Wer in denen Sommer: Moe

taten ſolcheZwiebelngeholethat,derkanſie,nache
dem ſiewohlabgetru>knet, in Schächteinlegen
und in trucknenSand einfüttern, ſoerhaltenſie
ſichlangeZeitgut , und werden in dem Sande

ſúrdem ſchädlichenAuswachſen, welchesſie.nur
entfráftet,bewahret,wenn zumahlendieSchache
telan temperirtennichtallzurarmenOrtengehale
ten- wird,

IV.Th. Gg $,10972.
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Ss. 1072,

Vondenen verſchiedenenArten
dererZeitloſen.

AuſſerderfürhingemeldetenZeitloſe,ſowild
in denenWieſenwächſet,und zu Erhaltungder
Geſundheitin Amulets gebrauchtwird, giebtes
auchnochandere,ſozum Theilim Frúühlingeblü-

hen,es giebtauchwelche,ſogefüllteBlumentra-

gen „ dieſe‘bauetman derowegenin Luſt- Gärten
und ſindſieum ſoangenehmer,da ihreBlumen
im Herbſieund alſozu derZeitherfürkomnien,
da an vielerleyandern Blumen ſchoneinMangel
iſt;dieSorten,ſouns Ca(parBauhin vondie-

ſemGewächſemeldet,findfolgende:

1) Colchicum commune, der gemeiner
Wreſen-Saffran, oderdie Zeitloſe,ſoin de-
nen Wieſenwächſet.

2) Colchicum florepleno, der Wieſen-
Saffranoder Zeitloſe,ſogefüllteBlumen
träget.

3) Colchicum latifoliumvariegatum,breit-
blättrigerWieſen-Saffran,ſobuntiſt.

4) Colchicum candidum, weiſſervielblú-
_

mnüchterWieſen: Saffran.
Auſſerdieſenſindnochbekennt:

5):Colchicum vernum hiſpanicum,Wie-
ſen:SaffranoderZeitloſe,ſoim Frúblinge
blúhet,aus Spanien,

6)Colchicumfloribusfritillariæinſtar

teſlelatis,foliisplanis, Wieſen:Saffcan,
deſſen
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deſſenBlumen nachArtderervon Frittillg-
rien,Würffelichgezeichnet,dieKraut:Blät-
ter abergleichſind.

7) Colchicum chionenſe,floribusfritilla-
riæ inſtarteſſelatis,foliisundulatis,&c.

Wieſen:Saffranaus Chio,wovon dieBlu-
men nach.Art dererFrittilarienoder ſoge-
nannten Schachtblumeneine würffeliche
Zeichnunghaben,dieKrautblätteraberkrau-
ſeſind.

$ 1073.

Von dem Coriander.
Der Corianderhatim LateiniſchendieBe-

nahmungcoriandrum,und dieſesWort willvon
denen Griechiſchenxog1æ2vvoyund von xe, wel-

chesleßtereeineWandlaus anzeiget,abgeleitet
werden,weilendas Gewächsim Gerucheſichde-
nen Wandläuſenverg[eichet,oderweilennachan-
dererMeinungdas GewächsdieWandläuſevers
treibenund tódtenſoll.Der Deutſchenennet
den SaamenCoriander- Saamen ; Schwindel-
Körner.

$» 1074,

Von denenverſchiedenenArtendes
Gewächſes.

CaſparisBauhini Pinax meldetuns dreyer-
leyArtendeſſelbigen,welcheſind:

Gg 2 1) Co-



458 AmtiertoährendexLand-

1) Coriandrum majus,der groſſeCoriander.
2) Coriandrum minus teſticulatum,der

kleineCoriandet,ſoHodenförmigiſt.
3) Coriandrum fylveftrefœtidiſſimym,

derwildeCoriander,fofehrſtinket.

S. 1075.

Von einigenNatur-Eigenſchafften
des Corianders,auchſeinen

Anbau.
Der Corianderiſtein Sommer - Gewächs,

welchesalleFahreaus ſeinemSaamen friſchan-

gebauetſeynwill. Der Saameiſ rund, und

hatjedesKorn zwey Kernen in ſih, weswegen
auchzwey Stäudeleinaus jedemSaamen - Korne

aufwachfen,wenn dieKörnervon einandergeſpal=-
ten werden,ſoſchadetes ihrenAufkeimennichts,
und giebtjederKern ſodanpeinePflanze.Die
BlämchendieſesGewächſesſindweis,und man

hatſieim Junins. Der reiffendeSaame will

wohlbeobachtetund zu rechterZeit„eingeerndrtet
ſeyn,indemihnderWind ſonſtleichtlichenabnimt.

DasKraut dieſesGewächſesſowoblalsderSag-

me,führen,wenn ſienochgrúnund friſchſind,
einenſehrwidrigenGeruh , woheres vielleicht,
rühret,vaßeineVergleichungim Nahmen;-wie
oben gemeldet,von denen übelriechendenWand-

Läuſenhergenommeniſ, ſolcherúbeleGeruch
aberverkieretſh garbald,nachdemKraut und.

Saamereifund därregeworbeniſt,wie dennder
Geruch
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Geruch des reifen tru>enen Saamens angenehm
zu neunen iſt,jaes laſſenihnvielemitinißrBrod
vermengenund backen,um durchdeſſenGenuß
ſichfurden Schwindeldes Haupteszubcwahren.
Wer Corianderanbauenwill,der muß den Saa-
en feinfrüheim Jahreund ſobaldals ſichdie
Ecde nur bearbeitenläſſet,ſäen,er wird gleich
dein Aniesbegattet,was demnachbeyſolchemGes
wächs,wegen des Anbaues erinnertworden,ſols
chesallesiſtauchaufden.Corianderzu verbreiten
und demnachunnöthig.allhierzuwiederholen,

$. 1076.

Von demBocks-Horn-Krauteſei-
ner Ecymologiaund verſchie-

denenBenahmung.
_

Boes- Horn:Kraut hatvermuthlichſeinen
Nahmen von der GeſtaltſeinèrSaamen - Hülſe
erhaleen,denn dieſemahletgleichſameinlanges
ſich-etivaskrümmendesBocks : HornfürdieAu-
gen,unddieſesiſtauchwoohldieUrſache,daßdas
Gewächsauh Ægocerasgenennetwird,welches
Wort vondenen griechiſchenWorten a5,œyo,
eineGeis und xéoæsein Hornabzuleiten.Der
Uateinernennet dieſesGewächsFœnum græ-cum, grieclziſchesHeu,denndasgetrn>neteKraut
iſtdem Heu ähnlich,nnd derSaame mag anfáng-
lichaus GriechenlandnachTeutſchlandgekommen
ſeyn.Das Gewächswird auchSieben-:Zeiten
benahmet,wiewohlſolcherNahme-eigentlichdem

wohlriechendenLotus:Krautegebühret.
Gg 3 $.10774
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$. 1077.

BeſchreibungdesBockshorns-
Krautes.

Fœnum græcum iſteinSommer:-Gewächs,
ſoalljährlichaus ſeinemSaamenfriſchangebauet
ſeynwill,es zeuget.einezaſeriche,lange, gelbliche
Wurzel,diehohenStengel,ſoes treibet,ſindrund,
inwendighohl;bräunlichund mit.Zweigleinbe-

ſeßt,ſeinekleineBlúmchen, ſindſogenanntePa-
pilions:Blumen,oder ſolche,o ſichin derGeſtalt
denen von denen Erbſenvergleichen.Von Farbe
ſindſiegelblich,ſiefindvorhandenim Julius,
wenn ſie abgeblähethaben, ſoerſcheinenim Au-

guſtusdie länglichen,krummen und ſpißigenSaa-
men-Schoten,der darinnen befindlicheSaameiſt
nacherlangterReiffanggelblichund Nierenför-
mig, er hateinenſehrſtar>endurchdringenden
Geruch,und da ſolcherSaamezur Arzneyſonder-
lichfürPferdeund Rind - Viehgar ſtarkgebrau-
chetwird,ſowird auchnur um ſeinetwillendas

GewächsvielerOrtengarſtarkaufdem Aker ge-
bauet.

$. 1078.

Von denenverſchiedenenArtendes
Bockshorn- Krautes.

Der PinaxCaſparisBauhinizeigetuns drey
Sortendeſſelbigenan,welcheſind

1) Fœ-
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1) Fœnum græcum fativum, das gemeite
Bockshorn:Kraut , ſoin Feldernund.Gär-
ten um ſeinesSaamens willenangebguet
wird.

2) Fœnum græcum ſilveſtre,einewild-
wachſendeArt von Bockshorn-Kraute.

3) Fœnum græcum ſylveſtrealterum po-
liceration,eineandereArtwildesBocks:
horn:Kraut,ſovieleSchotengiebet.

Dieerſtereiſtdiejenige,deren Saame zur
Arzeneygebrauchetwird,und derenAnbauinfol-
genden$.gezeigetwerden ſoll,wenn ichzüförderſk
gemeldet, daßes dererBockshorn- Kräuternoh
mehrere,als diedrèyangeführten,gebe, welche
aber nur in denen GärtencuriöóſerKräuter: Lieb-

Haber,um Veränderungenzeigenzu können,ge?
bauet werden,und weilenſiewederbeſondernNu-
benno<hSchönheithaben,hieranzuführenfür
überflußigerachte.

SeT7 |

Von dem AnbáudesBockshorn-
Krautes.

Fœnum græcums,.verlangeteinenmittelmä-
ſigenGrund und.Boden,diemehreſtenläſſenden

Ackerzu ſeinerSaat fürWintersumpflügen,mit
der Ege beſtreichen,unddadurchwiederebnen,iti

welcherGeſtalter ruhigbiszurSáens -Zeitim
fünftigenSrüßlingeliegenbleibet.Der Apriliſ
derMonat,inwelchemdieſerSaamegeſäetwird,

g 4 er
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er wird demnach auf den im Herbſtebereiteten
Ackerim Frühlingenur gleichobenaufgeſäet,mit

Kärſtenjedochnichtallzutiefunter gezogen, und

das alſobeſtellteLand daraufúberegeroder auch
gleichgeharket.Jt aber das Tand im Herbſte
vichtzubereitet,und muß im Frühlingegegraben
odergepflügetwerden,ſowird der beſtellteSaa-

me, damiter nichtluer und hohlin derErde
liege,Fus fürFus,eingetreten.AllePflege,#0
einedergleichenSaat inder Folgeverlanget,be-
ſtehetdarinnen, daßman das Unkraut von Zeit
zu Zeitvertilgeund játeulaſſe,wie auchdaßdie
Pflanzen,wo ſîézu dike beyeinanderaufgehen,
zu derZeit,da ſienochjungſind,verdúnnertund
dergeſtaltdurchzogenwerden , daßſiewenigſtens
etwan ç Zolleweit Raum voneinander erhalten,
Es dienen ſolchePflanzennichtzum Verſeßzen,
wollenvielmehrdaſelbſrußigaufwachſen,wo ſie
bingeſáetworden ſind.

$. 1080.

Von derErndtedesBockshorn-
Krautes.

Das Bockshorn-Krautreiffetim September
gegenden Herbſt,Um dieſeZeitmuß ofte-darnach
geſehenwerden,damit dieEinerndtungzu rechter
Zeitgeſchehe,ihrdürffetmit der Abſchneidung
ſolchenKrautesnihtwarten,bisſämtlicheScho-
tenreifund gelbeausſehen,denn ihrwürdetſon-
ſtenvielenSaamen aufdemAker verlieren, ſon-
dernſobaldalsdermehreſteTheildererSaamen-

Schoten



und Gartenealender. 463

Schoten die gelbeFarbe angenommen hat , ſoiſ
es Zeitdas Kraut entwederauszurauffenoderab:

zuſchneiden,erhaltenſolchereifſendenSchoteneis
nen Regen,ſoſpringenſieleichtlichaufund der

Saamegehetverlohren, das abgeerndeteKraut
muß demnachbaldmöglichſtan truckeneund lúfz-
tigeOrtein Gebäude geſchaftund daſelbſtaus-

gebreitetund abgedörretwerden , iſtdas Kraut

hiervolllommenſtabgedörret, ſowird es aufeine
Scheunen:Tennegeſchaffetund der Saame aus:

gedroſchenund gehöriggereinigt.Wegen.der
Einerndungfindenochzu erinnern, wie ih geſe-
hen,daßin ſolchenJahren,da das Bockshorn-
Krautſehrungleichgereiffet,man ſihgenöthigt
geſehenhake,dieAbnehmungdererStaudennicht
zu gleicherZeit,ſondernnachund nachvorzuneh:
men , und das reiſſeſtevon ZeitzuZeitzuZeit
herauszuſchneiden.

S8.TO8T.

Von detNaturdesSaames,auh
dernôthigenFürſichtbeyderAh-
dórrungdesKrautesunddem

Ausdreſchen.
Den ausgedroſchenenSaamen darfman nicht

di> aufeinanderſchütten,indem er ſichſonſtenauf
einandererwärmetund davon ſchwarzund utt-

ſcheinbarwird,er bleibetvierJahretlangzurAus-

ſaatgut, und zu BeſäungeinesAckersvon 160

Auadrat-Ruthenſind49 Pfundgenug, Der

Gg 5 Sag:
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Saaméehat einen ſehrſtarkenGeſchmackundpflegt
ſolchenandernFrucht-Sorten,worunter er etwan

aus Verſehengeräth,mitzutheilen,kommt deſſen
nur einwenigunter Rocken-Früchte, ſowird al-

lesdavon geba>keneBrod einenNachgeſchmack
dadurcherhalten, odergerathennur wenigeKör-
ner unter einMalz,woraus Bier gebrauetwer-
den ſoll,ſowird das Bierebenfallsdarnach{me-
>en. Hüúteteuh demnach, dieAbdórrungdes
eingeerndetenKrautes aufſolhenBöden vorzu-

nehmen,wo Rocken oderMalzlieget,denn wie

baldiſtes geſchehen,daßeinigeSaamen-:Körner
von ‘demBockshorn- Kraut darunterkommen und

üblenGeſchmacknachherozuwege bringen, aus

gleicherUrſachehatjedermannfleißigdahinzu
ſchen,daßdie Scheunen-Tennen,aufwelchendas
Fœnum græeum ausgedroſchenworden iſt,auſs
reinlichſtevon dem Saamen wiedergefegetwer-
den.

S. 1082.

Vom Hirſen,ſeinerBenahmung
und Etymologia.

Der Hirſehatin derlateiniſhenSpracheden
Nahmen Milíum,welchesWort von Mille,tau-

ſendabgeleitetwerden will,denn der Hirſeiſtdas

Gewächs,von welchemman ſagenkann, daßes
tauſeridfáltigeFruchtbringe,wie denn jedePflan-
zemehralstauſendKörnerliefert.

$ 1083,
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$. 1083.

Von denen verſchiedenenArtendes
Hirſens.

Von unſermGewächsmachtuns Calparis
Bauhini Pinaxvier Artenbekannt,welcheſind

1) Milium ſemine luteo, derHirſe,deſſen
Saamegelb iſt.

2) Milium ſemine albo, derHirſe,deſſen
Saameweis iſt.

-

3) Milium ſeminenigro , derHirſe,deſſen
Saameſ{warz if.

4) Miliumarundinaceum, ſubrotundoſe-
mine,Sorgonominatum , derHirſe,deſ:
ſenGewächsdem Rohreähnlich,der Saa-
me gros und rundlichiſt,welcherSorgoges
nennet wird. DieſeArt wächſetzehenbis
zwölfSchuhehoch,aufunſerehierfolgenden
Betrachtungen, «ſindnur denen dreyzuerſk
gemeldetenArtengewidmet,alsderenSaa-
me den beſtenGebrauchim Hausweſenhat,
nnd derowegenAckerweiſein denen Feldern
gebauetwird.

$ 1084.

Von nöôthigerBeſchaffenheitdes
LandeszuHirſen-Saaten,auch

ſeinerZubereitung.
Zu Hirſen: Saaten erwähletman Land,wel-

chesnichtallzugeilgedüngetiſ,ſondernnur noh
einige
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einige Beſſerunginſichhat,dergleichenAkerwird
zur Säens-Zeit, welcheim Frühlingeund zwar
nichteher,alsim angehendenMay fürhandeniſt,
feinzartgepflúget, der gepflügteAker mit der

Egebeſtrichen,und aufden durch.dasEgengleich
und ebengemachtenAker,derHirſen-Saameauf-
geſáet,dergeſáeteSaame wird daraufdurchaber:

maligesUeberziehenmit der EgeunterdieErde
gebracht, und iſtes ein guterVortheilfürden
Saamen , wenn das Ausſáenſogleichaufdas
friſchbereiteteLand und ehedieSonne und luft
dieFeuchtigkeitenzuſehrherausziehet,geſchiehet,
aufnem Ackervon 1 60 Quadrat-Rutheniſtmehr
nichtálsvierund einhalbesPfundSaamenöthig.

Andere haltendieWeiſemit Begattungdes
Hirſen-Saamens, daß ſieden Acker,ſo‘dazube-
ſiimmetiſt,im Herbſieumpflügenund egen,und

ihnin ſolcherGeſtaltbisin den Mäh des kúnfti-

gen Zahresruhiglaſſen,alsdennaber denHirſen-
Saamen obenaufſáen, mit Kärſtenſubtilunter-
hacken,und das beſáeteLandentwederüberharken,
oder mit der Egeüberziehenlaſſen,welcheBeſtels
lungs-Artgargutiſt.

$ 1085

Vonder Abwartungeiner'Hirſen-
Saat.

Der Hirſengehöretunter die Sommer : Ge-
wächſe,ſovielesJätenerfordern,ſobalddemnach
ſeineSaaten nurxein wenigerwachſenſind,múſ-
ſenſogleichLeutemitderJäte; Hackean denAcket

- geſchicket
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geſchi>ketund dieAusreutungdes Unkrautes,das

durchverrichtetwerden,und ſolcheArbeitmuß in

dem folgendenSammer wohlnochzweymalge:
hehen. Auſſerdem Ausjätendes Unkrautes
aberiſtes beydieſemGewächsauchſehrnüblich,
ſeinePflanzen,wo ſiezu dike beyeinanderaufge-
hen,zu durchziehen,und dergeſtaltdünne zu mar

chen,daß ſieúberallaufeineWeite von 7 bis8
ZollenRaum voneinandererhalten,denn ſolcher-
geſtaltgebendie Pflanzeallezeitgröſſereund

mehrereKolben,mithinauh {hönernSaamen,

$. 1086.

Von derSaamen- Erndtedes
Hirſens.

Gleichwiedie Saamen- Kolben des Hirfen,
niezugleicherZeitreif,alſokönnenſieauchnicht
alleaufeinmal abgenommenwerden,dermittlere
KolbejederPflanzereiffetallezeitzuerſt,und wenn

mandieſenſolangeſibenlaſſenwolte, bis die

KolbendererSeiten-Zweigeleinauchreifwären,
ſowürden dieVögel, welchedem Saamen ſehr
nachtrachten, ihnausfreſſen,oder er wúrde auf
dem Landeausfallen,es iſtdemnachnöthig,ſolche
Mittel:Kolben,ſobaldſieihrReifſeynvermerkét
wird,alleausſchneidenund beſonderseinſammlen
zu laſſen,vermerketihrdarauf,daßder Saame:
dererSeiten-Zweigleinauchreifſey,ſolaſſetihe
den Hirſengleichanderm Getraydemit ſeinem
Strohvölligabſchneiden, das Abgeſchnittenein

Bindeleinbringenund nachHauſeführen,weilen
der
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der Saameim Auf- und Abladen ſichleichtlichaus-

rühret,ſoiſtes nüßlichin den Wageneine Plad
ne odergroſſesTuchzu legen, damitder ausfal-
lendeSaame ſichdarinnen ſammlenkönne und -

nichtverlohrengehenmöge, die eingeſchaften
Hirſen: Bindelwerden aufeinenScheunen:Ten-
nen etwan dreyoder vierTagelangübereinander
gepanſet,damit ſieetwas erwärmen und das Aus-

dreſchenwird alsdennſogleichfürgenommen, da

denn der Saameſehrleichtlichherausgehet.Leer
gemachtesHirſen-StrohdienetgarwohlzurStreu
fürdas Vieh.

SS. 1087.

Vondem Canarien-Saamen und

ſeinerverſchiedenenBenah-
mung.

Das Gewächsdes Canarien-Saamenswird
von denen BotanicisGramen ſfpicatumſemine

miliaceo,das Gras,ſoAehrenträget,und Hirſen-
förmigenSaamenliefert,umſchrieben;derDeut-

ſchenennet das Canarien:Gras und ſeinenSaa-
men den Canarien:Saamen,vermuthlichdeswe-

gen , weilender Saameurſprünglichaus denen

Canarien:JnſulnnachEuropamag gebrachtwor-

den ſeyn.Jn der lateiniſchenSprachewird es

ſonſtenauchmit demNahmenPhalarisbeleget.

8, 1038.
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$. 1088.

Von denen verſchiedenenArtendes
Canarien-Saamens.

Door Tourneéfortzeigetuns vierArten
dieſesGewächſesan, welcheſind
1) Gramen ſpicatum,ſemine miliaceo

albo,Canarien:-Gras , ſoweiſſenSaamen
träget.

2) Gramen picatum,ſeminemiliaceoni-
gro,Canarien-Gras,ſoſchwarzenSaawmen
träget.

3) Gramen ſfpicatum,ſemine miliaceo
minore nigro,Canarien:Gras,ſokleinern
ſchwarzenSaamen :träget.

4) Gravamen fpicatum,ſemine miliaceo

grileo,Cangrien-Gras,ſograuenSaamen
träget,

8, IO89,

VondemGebrauchedesCanarien-
SaamensundſeinemAnbau.
Von dem Canarien-Saamenif dergemeinſte

Gebrauch,daßman die Canarien-und andere

Vögeldamit füctert.Der weiſſewird dazuam
meiſtengebrauchet,wiewohlſieden grauen eben-

falsgernefreſſen,went“ erzumalendem weiſſen
beygemiſchetwird, Wer dieſenSaamen anbau-
en will,dererwähletdazugleicheSäens-Zeitals

beydem.Hirſengemeldetworden,nemlichden aus

gehenden
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gehendenMay, der Saame wird auf die friſchge-
grabeneErdeſogleichaufgeſáet,untergeharket,und

FusfúrFuseingetreten,welcheszuſeinemguten
Auffeimenvielesbeytráget,dieSaathatin der

FolgekeineweitereAbwartungnöthig,alsdaßdie
Pflanzen, wo ſiezu bickebeyeinanderaufgehen,
dergeſtaltverdünnertwerden,daßſieetwan drey
oder vierZolleweit Raum voneinander erhakten.
Das Ausjátendes Unkrautes mußdaraufimfol:
gendenSommer auchetwan einmal fürgenom-
men werden.

Wasdie Aberndtungbetrift,ſoiſtesZeitſel-
bigefürzunehmen,wenn Strohund Körner die

gelbeFarbe.angenommen haben,man ſchneidetes

ſodanngleichanderm Geträydeab , bringetes in

Bindelund führetes unter Obdach,damit der

Saame bey dem Ausdreſchenbeſſeraus dem

Strohgehe,ſoiſes gut,dieeingeführtenBün-
del etwan dreyoder vier Tagelangaufden
Scheun-Tennenübereinanderzupanſen,damitſie-

ſichetwas aufeinandererwärmen und das Aus:
dreſcheudaraufgleichfürzunehmen,da denn der

Saame feinreineaus dem Stroheherausgehet.
Der SaamebleibetdreyJahrelangzurAusſaat
gut.

'

| 9. 1090 _

Vonden Karden- Diſtel.
Die Karden:Diſtel,iſteinbeyWoll - Manue

facturenfaſtunentbehrlichesGewächs,indemdie
Tuchmacher,Setruapfbereitèr,“Hätcher, ihre

-

Wagren
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Waaren nicht reht ins Feine bringen kön-
nen, wenn ſie dieaus iner ſtachlichtenFrucht
verfertigtenKardätſchennihthaben.Jm Deut-

ſchenhatdieſesGewächs auſſerdem obigenauch
den Namen der Weber:Carde;der Cardätſche.
Jn der lateiniſchenSprachewird es bald Car-

duus fullonum,baldDipſacus,bald’Labrum
venerisbenahmet.Das Wort Dipſacuswilſ
man ableitenvon dem griechiſchendv]/ax0s,durſtig,
womit manvielleichtdas Gegentheilvom Durſte
hatbedeutenwollen, indem in denen Zwiſchen-
Räumen ſeinerBlätterſichimmer Feuchtigkeiten,
vom Thaueund Regenzu verſammlenpflegen,
womit es gleichſamſeinenDurſtſtillet.«Der

Nahme Labrum veneris,Bade-Wanneder Ve-
Nus iſtihmvermuthlichvon der Geſtaltſeiner
Blättergegeben„alswelcheſh krümmen,alſo
daß Feuchtigkeitenvon Regenund Thaudarin-
nen ſichſammlenkönnen,undman glaubt,daß
FolcheFeuchtigkeiten,ſo in denenBlätternih
ſammleten,denenjenigen,ſoſihdamitwüſchen,
einhónesGeſichtezuwege brächten.

SS, 1091.

Von denenverſchiedenenArtender
Karden

-

Diſteln.
Von dieſemGewächſegiebtes verſthiedene

Arten,von welchenderiPinaxCaſparisBauhini
uns viereanzeiget,welcheſind

IV. Th. Hh 1)Dip-
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1) Dipfacusſativus,diezahmeKarden- Di:

ſtel,foin Gártenmit Fleisangebauetwird,
und weiſſeBlumenhat.

2)Dipfacusſylveſtris,aut virgapaſtoris
major,die groſſewildeKarden:Diſtel,ſó
éöthlicheBlumen zeuget.

3) Dipſacusſylveſtris, capitulominore,
vel virgapaſtorisminor, diewildeKar-

den-Diſtel,ſokleinereKöpfezeuget.
4) Dipfacusfoliolaciniato,dieKarden:Di-

ſtel,eausgeſchweifteBlätterhat.
Vonallen dieſenArtenhatnur die zuerſk

ſub num. 1. angeführteArtGebräuchfürdie
Wollen:Arbeiter, denn dieStachelnihrerKöpfe
wachſenHaackenmäßigund unterwärtsgerichtet,
wohingegendie Stachelnderèr wilden.Arren
gleichaufrechtſtehen, mithinzum Kardätſchen
nichtgebrauchetwerden könen,

$ 1092.

Von dem AnbauderzahmenKar-
den- Diſteln.

Der SaamedieſerKarden:Diſtelnwird im
Aprilgeſáet,diemehreſtenhaltendieWeiſe,daß
ſiedastand,woraufdergleichenSaanegeſáetwer-
den-ſoll,im Herbſtezuvorwohldüngenund um-

graben,undes in’‘ſolchérGeſtaltbisin denApril.
des folgendenJähresliegenlaſſen,‘ſieſäenals-
denn ſolchenSaamen obenauf, und ‘hakenihn
mic Kärſtengehörigunter, DieſeSaat.hatdar-

áu
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auf keine fernere Abwartung nöthig, als daß ſie
vom Unkrautereinegehaltenwerde,und diePflane
zenbleibeninihremSaat:Beetebisin dieMitte
des Auguſt-Monatsſtehen, da man ſie allererſt
aushebetund weiterverſeßet,dieWocheBartho-
nái iſtdiegemeineſteZeit,da das Verſetzendies
ſerPflanzenfürgenommenwird. Das Land,
worein dieſePflanzengeſeßetwerden,bedarffeine
allzuſcharfeDüngung,ſondernes iſtgenug,wenn
es nur inmittelmäßiger“Beſſerungſtehet,‘esmuß
aberwohlgegrabenſeynund diePflanzenwerden
nachgeradenLinienanderthalbenSchuheweit
voneinanderdareingeſeßtund begoſſen.Die.
Pflanzenſînddauerhaft, bleibendemnachden
Winter úberim Landeſte>en, und habenwedee
im erſtennoh auchim zweytenJahreeinigean-
dereAbwartungnôthig,alsdaßdas tandmittelſt
derJäte:Hackevom Unkrautevon ZeitzuZeitge-
reinigtwerde.

Jn dem erſtenJahre,da diePflanzengeſäet
worden ſind„ gebenſiekeineFrüchteoderſoge-
nanntenBürſten,öder ſoſiejaetwas davontrei-

ben,ſo,taugetſolchesnichtviel; im Frühlingedes

zweyten JahreshingegentreibenſieStengelund
dieſegebenin dem folgendenSommerhäuffige
und gute brauchbareBürſten. Eine Kardèn-

Diſtel-Pflanze,ſo.ihrenDienſtim zwehtenJahre
einmal gethanund ihreFrüchtegelieferthat, wie

hernachfüruntüchtiggehalten,man vertilgetdem
nachſolchezweyjährigePflanzennachAberndtnng-
dererFrüchteund bauetſtattderen,friſchean,

2 Hh 2 weswe
a
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weswegen, es auh nöthigiſt,denSaamenalljähr-
lichfriſchauszuſáen,

$, 1093.

Von derEinerndtungdererKar-
den-Diſteln.

Der Juliusund AuguſtusſinddieMonate,
in welchendieFrüchteoder ſogenanntenBürſten
derKarden-Diſtelunachund nachreifenund ab-

geſchnittenwerden,ſolchesAbſchneidennimt man

beyhellemund tru>kenemWetterfür,jederBürſte,
welcheauchdieKardätſchengenennetwerdet,läſ-
ſetman einenStielvon etwa eitienhalbenSchu-
he,man trucÉnetdieAbgeſchnittenenentwederan

der Sonne oder an andern ſichſchi>kendenOrten,
bringetſiedaraufin Bündeleinund hängetſiean
truckenenlúftigenOrtenauf,wenn ſierechtdúrre
gewordenſind, ſofálletihrSaame von ſelbſten
aus , welcheralsdenn geſammletwerden kan.
EineKardätſche,ſovon einem Mittel:oderHaupt-
Stengelherrühret,giebtallezeitdenbeſtenSaa-
men,

$. 1094

Von dem Wayd,ſeinerBenah-
mung und verſchiedenen

Arten.
Der Wayd,dasbekannteFärbe-Kraut,hatim
LateiniſchendieBenahmungl[latis, wie auch

Glaßſtrum,
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Glaſtrum,»und giebtes davon verſchiedeneAr-
ten, als da iſt

1) Iſatisſativaſeulatifolia,derzahmeWayd,
mit breitenBlättern.

2) Iſatisſylveſtris,velanguſtifolia, ein
wilderWayd, ſoſchmaleBlätterzeuger.

3) Ifatisdalmatica major» groſſerWayd
aus Dalmatien.

$. 1095.

Von dem Anbaue desWayds.
Wayd - Saamen ſáetman insgemeinaufſol-

cheAecker, ſoda Sommer: Früchtegetragenha-
ben und nunmehrodazubeſtimmetſind,daßſie
im folgendenJahreBracheliegenſollen,beydie-
ſerAbſichtdüngenſieſolcheAe>kernachAbernd-
tungdererSommer-Früchte,und zwar rechtgut,
und etwas ſtärker,alsſolcheszuWinter - Rocken
oder Weizennöthigſiſt,denn es verlangetder

Waydeinen rechtſcharffenBoden , der Miſt
wird daraufim Herbſtemit zwey Pferdenunter-

gepflügetund indieſerBereitungbleibetderAker
bis zur Sáens -:Zeitim folgendenJahreruhig
liegen.

Im folgendenJahre,ſobaldalsnachvergan-
genehWinter-FroſtedieErde ſichnur willbear-

beitenlaſſen,wird dieſerAker zum zweytenmale,
und zwar anjeßomit fürgehengtendreyodervier

Pferdten,feintiefund zartgepflüget, und da-

durchzurSaat zubereitet,Das Säen desSaa-
mens geſchiehethwaram beſtenin derMittedes

Hh 3 Merz-
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Merz Monats, jedochgiebtdie vorhandeneWit-

terung bierbéyden beten Rath, und kan ſolches
nachderen verſchiedenenBeſchaffenheitauchwohl
$ Tagefrúher,jawobl8bis 14 Tageſpäterhin
vorgénommenwerden, Das Säen dieſesSaa-

mens,verrichtetjebermanngerne beywindſtillem
Wetter,denn weilender Saameglattund breit
iſt,o beweiſenſtarkeWinde-auchvieleMacht an

ihm,und er fälletbeyderenſtarkenWehen nicht
nur unordentlich,fondernſieführenihnbeydem
Ausſtreuenauch wohlgar fortaufbenachbartes
Land,wie er denn wohl8 bis9 Schritteweitweg-
geſchmiſſenwerden fan.

ſt derSaame,denihrhabt,friſch, gut und

vollkommen,ſoſindzwey und ein halbPfunddef:
ſelbigen,zu BeſáungeinesAckersvon 160 Qua-

drat:Ruthenſchongenug,habtihraber Saamen,
worunter vielleichtesuntüchtigesZeugbefindlich
iſt,ſomuß das gemeldeteQuantum auchbillig
erhóhetund mehrSaame zu Beſäáungdes Ackers
hergegebenwerden,derbeſäeteAckerwird darauf
mitderEgeüberfahren,und dadurchunter die

Erde gebracht:DieferSaamegehöretunter die
harten,ſolangſamauffeimenund ſeineNatur
beingetés ſomit ſich,daß er bisweilenwohl5
bis6 Wochenlieget,eheeraufkeimet.

$. 1095
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$. 1098.

Von Abwartungeiner Wayd-
Saat.

Sobald eine Saat des Wayds ſoweit‘gedie“
heniſ,daßdiePflänzgenetwan vierBlätterzei“
gen,ſo iſtdieerſteArbeit, daßdiePflanzenver-
dünnert,und dieüberflüßigendergeſtaltwegge-
nommen werden,daßjedeſtehenbleibendePflan-
zezum wenigſtenneun biszehenZolleweitRaum
von der andern erhalte,und hierbeymuß zugleich
allesUnkraut mit ausgejätetund weggeſchaffet
werden. Zu dieſerArbeitbedienetman ſichvie-
lerOrten dererſogenanntenStos-:Eiſen, deren

SchneideetwanvierdtehalbZollebreit, ihreiſer-
ner Stielaberohngeſehr7 Zollelang,und mit

einem hölzernenGriffeverſeheniſt,womit dieAr-
beits:LeuteſowohldieüberflußigenWayd -Pflan-
zén, als auchdas Unkraut garbequemwegräu-
men können. —

EinigeWochennachdieſererſtenReinigung
desAckers,iſtſchonwiedereinAusjätendes Un-
frautesnóthig,welchesabermalenmitzelſ|derge-
dachtenStos-Eiſen:garfüglichverrichtetwird.
Dena ſonderlihim]Anfangemuß denenWayd-
PfianzendurchVertilgung.vom Unkrauteaufdie
Beinegeholfenwerden,

Hb 4 $. 1097,
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$ 1097.

Von der Naßung derer Wayd-
Saaten.

Sobald als die unterſtenBlätterdererWayd-
Pflanzengelblichwerden,wird dieerſteNußung
davon durchdas AbſtoſſendererBlättergeſucht,
es wird ‘dieſeArbeitmit dem vorbeſchriebenen
Srtos-Eiſenverrichtet, dieArbeits:Leuteverrich-
ten ſolchesinsgemeinkniend,und ſindzuerinnern,
dieKronen ganz flachabzunehmen,und dieNe-

ben : Keimen derer Wurzelnnah Möglichkeitzu
ſchonen,die abgeſtoſſenenBlätterverſammlet
man in Körbe,und überliefertſieſofortderWayd-
Möhle, befindetſh es etwan, daß die untern

Blätternah vorhandengeweſenenPlab-Regen,
von Erde behangenund ſchmukigſind,werden
ſelbigezuförderſtgewaſchen, diegewaſchenenauf
Raſenausgebreitet,wieder abgetru>uet,und in

ſolchergereinigtenGeſtaltder Wayd :-Mühle
Überliefert.

Nach Abräumungderer Wayd-Blättervom
Aker,wird ſelbigervon allemGraſeund Unkrau-
te abermalengereiniget,das ausgeſtoſſeneUnkraut

láſſetman einigeTageaufdem Ackerliegenund
verwelken, alsdenn wird der Ackermit derEge
Überfahren, wodurchalleswieder feingeebnet,
Und das verwelkteUnkrautheruntergezogenwird,
Und der úberegteAker hatſodanndas Anſehenei-
nes kaum beſtellten.

Die Wayd-Pflanzentreibendaraufgar bald
friſcheBlätter, und wenn dieſezu gehöriger

Gröſſe
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Grö��e erwachſenſind,anchdieunterſtendiegelb-
lichteFarbewiederum zeigen, ſoiſ die zweyte

MNutungder Wayd-Saac.vorhanden,die Blätter
werden demnachabermalen,wie vorhingemeldet
iſt,abgeſtoſſen,und derWayd-Mühle überliefert,
der Ackerwird daraufabermalenvom Unkraute

gereiniget,und das verwelkteUnkraut etwan éin

paar TagedaraufmittelſtderEgeherabgezo-
gen.

IſtdieWitterungzuträglich, alſo,daßdie
Regenordentlichfolgen,und das Wetter fället
nichtzu kaltan, ſogiebteineſolheWayd : Saat
im erſtenJahreauh wohldie dritteNußung
durchihreBlätter,beywiedrigerWitterungabee
und wenn dieBlätterkeinenrehtenWachsthum
ſehenlaſſen,láſſetman diePflanzenden Winter
Úberalſoſtehen,denn ſieſindſehrdauerhaftund

leidenvon keinerWinter-KälteleichtlihSchaden.
ím folgendenFrühlingetreibenſodanndieüber-
wintertenPflanzengar baldfriſcheBlätter,und
wenn dieſezu gehörigerVollkommenheiterwach-
ſenſind,welchesabermals daraus abgenommen
wird, wenndie unterſtenBlätteranfangenwol-
lengelbezu werden, iſdiedritteund lezteNu-
ßungderWayd-:Saatfürhanden,und diePflan-
zen werden nunmehrovölligund ſamtihrenHer-
zen von dem Ackerhinweggeſtoſſenund derWayd-
Möhleüberliefert.An vielenOrten iſtes ge-
bräuchlich,ſolchenaufdieſeWeiſeim zweytenFah-
re abgeerndetenWayd denKompts-:Waydzunen-
nen, man hältihnnichtfürſogutalsdenjenigen,
ſoim Sommer des erſtenJahresgewachſeniſt,

bs5 weilen
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weilen bey nunmehrigergänzlichenAbſtoſſungde-
rer Wayd:Pflanzenvon ihrenWurzelnauchviel
Wurzel: Werk an denen Pflanzenſibenbleibet,
welchesunvermeidlichiſt,und da es zuſamtdenen

Blätternmit aufdieMúhlekomt,ihnetwas ver:

ringert.

$. TO98.

BeſondereEigenſchaftderer
Wayd-Biatter.

Die Blättervom Wayd mögenwohlimGe-
{mackeétwas widrigſeyn,denn man ſtehet,daß
weder dasRind-Viehe,noh au< Schweine oder

Schaafeſiefreſſen,und nur von Schaafenhabe
ichgeſehen,daßſiezuZeitenein wenigdavon ge-
naſchethaben,ſielaſſenſieaberauchgerneſtehen,

“

wenn ſieſattſamanderes Futterfinden.Esiſ
dieſesdieUrſache,daßman hinund wieder ſie-
het, wie einigeLandleuteSchaafeaufihrenmit
Mayd beſtelltenAekern heruingehenlaſſen,in
der Meyuung,daßdieSchaafe,welchedieWayd-
Pflanzennichtangehen,ſichan das Unkraut hal-
ten,ſelbigeswegſreſſenund vertilgenſollen,ſieſu-
chenalſodurchdiezwiſchendenenWayd-Pflanzen
herumgehendenSchaafeeine Erleichterungim

Sátenzuerlangen.Wenn man..aberbedenket;
daßeinSchaafkeinKrautſogar genau abbeiſſet,
fondernnur deſſenSpißenund obernTheileab-
vitüt,dieWurzelund úbrigenTheiledesUnkrauts
áberfortwachſenkönnen,ſoiſtdieſesin der That
nureineingebildeterVortheil,und ſiethätena‘

er
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ſer,ſiejátetendas Uikrautgehörigaus, da auch
dieherumgehendenSchaafedas Land:nur feſte
treten,und anbeyvielBlätterdererWayd:Pflan-
zen durchZertretenverwüſtenkönnen, ſoiſdieſe
Weiſeſichdes Unkrautes zu entledigennichtnur
einevergebliche,ſondernauchſogareineſchädliche
Sachezu nennen,

$. 1099.

Von dem Saamen- Bau des
Wayds.

Wayd:Pflanzengebenin dem Jahre,da ſie
geſäetwordenſindkeinenSaamen , ſondernin
dem folgendenJahre,es bleibendemnachſoviele

Planzenals zum Saamen - Bau nöthigzuſeyn

ſcheinetſtehen,welcheim Sommer und ſonderkich
im Juniusblúhen,uhd daraufihrebreitendunkel:

olivenfarbigenSaamen-Behältniſſezeugen,wenn
das Reifendes Saamens vollkommen bemerket
wird, verſammletman ihnmit ſeinenCapſuſn
auflüftigenBöden, und wenn alles rechtabge-
dórretiſt,kUlopfetman den Saamen heraus,wel-

cherdur<hSchwingenin einerMulde gehörigzu
reinigeniſt.Es hatdemnachder Anbau dieſes

SaamensgarwenigMüheundgarkeineSchwie-
rigkeit.

S, 1100,
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$. 1100.

Vom Tabak, ſeinerverſchiedenen
Benahmungund Ecymo-

logia.
Der Tabak hatin der lateiniſchenSprache.

verſchiedeneBenahmungen,als: 1) Nicotiana.

2) Tabacum. 3) Petum. 4)Hyoſciamus.
€) Torna bona. 6) Herba medicea. -)
Herba ſan&æ crucis, Was den Urſprungdes
erſternNahmens anbetrift,ſohältman dafür,
daßJacobNicot,einRathdes KönigsinFrank-
reih, Franciſcides IL als er ſichim Jahre
I F60. als FranzöſiſcherAbgeſandteram Portu-
gieſiſchenHofebefunden,den Saamendieſesda-
damals in EuropanochnichtbekanntenGewäch-
ſes,einenFlanderer,ſoihnaus Americamitge-
brachthatte,abgekauftund nah Frankreichan die

-damahligeKöniginCatharinade Medicis,ge-
Endethabe,welcheKöniginihnin Frankreichan-

Gauen laſſen.Das Wort Tabak rúhretaus Jn-
dienher,wie denn dieJnſulTabaco, wodieſes
Gewächsſehrſtarkgebauetwird, gleichenNah-
men führet.Der Nahme Hyolciamusaberiſt
‘Fonderlichder kleinernArt diefesGewächſes,ver-
muthlichdeswegengegebenworden,weilenſieſich
zwiſchenſelbigerund dem Bilſen:Kraute,was die

áuſſerlicheGeſtaltanbetrift,einigeAehulichkeitfin-
det,dieBlumen aberſindunterſchieden.

Se 1101,
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$ ITOI.

Von denen verſchiedenenArten
desTabacks.

Es findenſichvon dieſemGewächſeverſchie-
dene Arten,derPinax Caſ(parisBaubinizeiget
uns derendreyan, welcheſind
1) Nicotianamajorlatifolia,dergroſſeTa-
back,ſobreiteBlätterzeuget.

*

2) Nicotianamajoranguſtifolia,dergroſſe
Taback',ſoſchmaleBlätterzeuget.

3) Nicotianaminor,der fleineTaba.

Auſſerdieſenſîndbekannt.

4) Nicotiana minor foliüsrugoſioribus,
amplioribus,einfleinerTaba , ſorauhe
und breitereBlätterhat.

'

5) Nicotianamajor,folüslatiſſimis& ru-

goſioribus,floribusrubicundis,groſſer
Taback,ſodiebreiteſtenBlätterhat,welche
runzlichſind.und röchlicheBlumen zeuget.

6) Nicotianamajorlatifolia,floribusalbis,
vaſciculobrevi,groſſerTaba, ſobreite
Blátter, weiſſeBlumen und ein kurzes
Saamen:Behältniszeuget. |

7) Nicotianahumilis,primulæverisfolio,
niedrigwachſenderTabak,deſſenBlätter

denen
von Schlüſſel-Blumen ſichverglei-

ens,

8) Nicotianaminor,foliocordiformi,tu-
bo floxisprælongo,feinerTaba,ſoherz-

förmige
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fórmigeBlätter und eine lange Blumen-

Röhrezeuget.
9) Nicotiana major , anguſtifoliaperen-

Nis,groſſerſ{mal:blättrigerTaback,deſſen
PflanzeneinigeJahredauren.

Die lub No. 1. angefúhrteArt iſdiejenige,
foinDeutſchlandſehrſtarkgebauetwird,deren
Anbau ichdemnachzuförderſtzeige,

$ II102.

Von dem Anbau desTabaks,und
ſonderlichderSäëns-Zeitund

Weiſe.
Es gehöretdieſerTabackuntee dieSommer-

Gewächſe,welcheaus ihrenSaamenalljährlich
friſchaagebauetſeynwollen, Die beſteSáens-
Zeitiſtder Merz,in dieſemwird der Saame auf
Beete,ſobretterneEinfaſſungenhaben,und nah
Art dererMiſt:Beeteeingerichtetſind,obenauf
geſäetund daraufmit leichtzubereiteterErdever-
deckt. Das beſáeteBeet wird gegen.die Naht,
um dasEindringenvom Froſtezuverhindern,mit

Bretternzugedecket, und ſolchesZudeckenſolan-
ge wiederholet, als ſich-noch-Fróſtevermuthen
laſſen,dennwederden Saamen, noh-denenauf-

gegangenen‘Pflanzen,bringetdas FrierenVor-

theil,

$. 1103,
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SS. I103.

Vom VerſeßendesTabaks,auch
nôthigerBeſchaffenheitdes

Landesdarzu.
Wenndie Tabacks-Pflanzenin ihrenSaat-

Beetenohngefehrdas Fte oder ste Blatterreicht
haben,ſodienenſiezum Verſeßen,es werden

demnachſolchePflanzenaufihrenBeeten ausge-
zogen, und aufwohlgegrabenesund von Que-
>en und andern wildenWurzelngereinigtesLand,
nachgeradenLinienzwey Schuheweit voneinan-
der gepflanzet, ſolcheArbeitdes Fortſte>ensge-
rátham beſten,wenn ſiebaldnacheinem Regen
fürgenomnienwird,da denndiein feuchteErdege-
ſte>tenPflänzgenaufsBeſteantreten,denen ge-

ſtetenwird ſogleicheinGuß gegeben,damit die

Wurzelund Erde ſichwohlaneinauderſeßenmö-

gen. Wenndie Regenbisweilenzulangeauſſen
gebliebenſind,ſohabeichgeſehen,daßdieTabacks-
Anbauerſichdergeſtaltgeholfen,daßſiedieauf
dem LandeabgezeichnetenPläßgen, worein Tg-
backsPflänzgengeſte>twerden ſolten,mir her-
beygeſchaftenWaſſerbefeuchtet,in diebefeuchtéte
Erde diePflanzengeſte>t,und diegeſte>tendar-

aufangegoſſenhaben,wobeyſieverſichert,daßei-
ne alſogeſeßteund angegoſſeneTabaks -Pflanze
ſichbeymLebenerhalte,und wenn auchdieRe-

gen dreyWochenlangdaraufauſſenbleibenſol-
ten. Es wollenalſo-Tabacks:Pflanzeninbefeuch-
tete Erdegeſtecktund

.-

fogleichangegoſſenfonsaben
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haben darauf kein ferneres Begieſſennöthig,wel-
chebeyſtarkemAnbau, da man derer Pflanzen
oftevielehundertſte>et,ohnedemnichtmöglich
iſt,wenn zumahlendas Waſſervon weitenOrte
herheygeſchaffetwerden muß. Was das Land
anbetrift,worein man pflanzenwill,ſoiſtzu mer-

fen,daßTabacks:PflanzeneinGewächsſeyn,ſo
den Aker gar ſehrauszehren,daßer auchſogar
nachderenAnbau , Korn:Früchtezu tragenfaſt
nichtvermögendiſt,woraus ſichdenn abnehmen
láſſet,daßman Tabacks: Pflanzennichtaufſehr
ausgezehrtesLand,ſondernaufſolchesſeßenmüf-
ſe,welchesnoh Beſſerungin ſichhat,jaſieneh-
men aucheinenauf das allerſchárffeſtegedüngten
Ackergargerne an.

Tabacks:Pflanzenſeßetman übrigenslieber
in feuchtenGrund alsin tro>enenBoden.

Tabacks:PflanzengebenziemlichhoheStau-
den,welchedieSturm:Winde,leichtlichbeſchädi-
gen können,man pflanzetſiedemnachauchlieber
aufſolheAeer, wo ſiedenen Sturm -:Winden,
nichtſogarſehrausgeſebetſind.

$e I1094,

Von AbwartungeinerTabacks-
Plantage.

Einederen nöthigſtenUcbeitenbeyTabacks-
Plantageniſt dieAustilgungdes Unkrauts,und

dieſesmuß den Sommer über zwey,jawenn vie-
les Unkraut wächſet, wohldreymalgeſchehen.
SinddiePflanzenetwaserwachſen,werdenibuen1€-
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die zwey unterſtenBlätter,alswelheohnedem
keinenGebrauchhaben,abgebrochenund dieErs
de daraufbeydenen Pflanzenangehäuffet.Jm
Anfangedes Brach:Monats werden an denen

PflanzenalleSeiten-oder Reben-Schoſſe,welche
Zweigeleingebenwollen, hinweggebrochen, in-

gleichenwird der oberſteStengelausgebrochen,
denn wenn dieſesnichtgeſchiehet, ſoverlierendie
gutenBlätter,welchewachſenſollen,vielNah-
rung dadurch,auchbrichtman anjeßoim Anfange
des JuniidreyihrerunterſtenBlätter,alswelche
keinenGebrauchhaben,abermalenhinweg.

$, 1105

Von derErndtedesTabacks.
Am Ende des Juliimachtman den Anfang,

dienußbarenBlätteran denenTabacks:-Pflanzen
abzublatten,und ſolcheArbeitwird nachund nah
fürgenommen, und dauret bisgegen Michaelis-
Tag am Ende Septembris,dieStengelbleiben
im Lande ſte>en,erfrierenim folgendenWinter
und fönnen künftigmit untergepflügetwerden.

AbgeblarteteTabacks: Blátterbringetman in

Büúnde1chen,läſſetſienah Hauſefahren,woſelbſ
ihnendiemittleregroſſeRippeabgeſchnitten,und

ſieum der Erwärmungwillen,wovon ſieſhwi-
ßen,etwan achtTagelangan einerWand hinauf
Úbereinandergelegetwerden,dieſesSchwibeniſ
denen Blätterndeswegenſehrnöthig, weilen ſie
dadurcheinen groſſenTheilihrerunangenehmen
Schärfeverlieren,Die geſhwißtenBlätrerräbs

IV.Th. Ji her
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het man darauf an Fädens, und hängetſieumn dee
Abtru>knungwillenauflúftigenBödens auf,da-
mit ſieauſſerdem SonnenſcheinedurchdieLuft
getrucknetwerden können,dieFädens,woran die

Blätterangereihetſind, werden aufdenen Bó-
dens horizontaliteraufgezogen,damitdie Blät-
eer nichtaufeinanderſchurren,ſondernguseinan-
dergeſchobenwerden können,damit ſieeinander
nichtberühren.Wer dergleichenabgetrucknete
Blätterentwederſpinnen,oderſieaufandere Art

gebrauchenwill, ¡derbeſprengetſiezuförderſtwie-

der mit etwas Waſſer,indem ſieſichſonſtzerrei-
ben und brechen.Das Abtrucknengehetbey
feuchterHerbſt:Witterungoftziemlichlangweilig
her,indem dieBlättergewohntſind,dieFeuch-
tigkeitenderLuſtan ſichzu ziehen.

Se.1106

Vom Senf,ſeinerlateiniſchen
Benahmungund deren

Etymologia..
Der Senfhatin derlateiniſchenSpracheden

Nahmen“inapiund dieſesWort willabgeleitet
werden von dem griechiſchenZv17: oder auh
wenn manſeineWürkungin Betrachtnimt,von
denWorten wer o00aAussdennſeinſtarkerGe-

brauchpflegtThränennachdenenAugenzu zie-
hen,indem der Geſchmackdes Saamens ſcharf
und brennendiſt,

& 1107.
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$. 1107.

Vondenen verſchiedenenArten
desSenfes.

Von dem SenfſindfolgendeArtenbekannt:

1) Sinapivulgare, filiqualatiuſculagla-
bra,ſemine rufo, dergemeineSenf, ſo
die breiteglatteSchoteund rothenSaa-
men zeuget.

2) Sinapihortenſe,ſeminealbo, der Gar-
ten-Senf,ſoweiſſenSaamen zeuget,

3) Sinapiindicum,laQucæ folio,Senfaus
Indien, deſſenBlätterdenen vom Tattig
ähnlichſind.

Es giebtdererArtennoh mehrere,weilenſie
aberkeinenbeſondernNußenzeigen, ſohaltefür
unnéthig,ſelbigeanzuführen.

Se ‘1108.

Vondem Anbau desSenfs.
Die beydenunter No. 1. und 2. gemeldeten

Artendes Senfsſinddiejenigen,ſofüxdieKüche,
wieauchzur Medicinüberallbeyuns im Ge-
braucheſind,zuihremAnbauiſtein Landnöthig,
ſoinmittelmäßigerBeſſerungſh finder.Die
mehreſtenpflegendergleichenLand vor Winters
durchUmpflugenzurSaatzu bereiten, den ge:
pflúgtenAker überſtreichenſiedaraufmitderEge,
damit er ebenwerde,und laſſenihuinſolcherGee
ſtale,biszurSäens:ZeitimfolgendenFrühlinge,

Ji 2 ruhig
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rubig liegen. Die beſteSáens-Zeitiſtderhalbe
April,da man den Saamen oben aufſáet,und da-

mit er unter dieErde komme,wird er mitKärſten
gehöriguntergeha>et, und nachſolchenUnterha-
>en wird der Ackermit derEgeüberfahreir.

Wer den Ackeroder BeetefürWintersſol-
chergeſtaltnichtzubereitethat,derkanſolchesauh
im Früblingethun,und den Saamenin friſchge-
pflúaresoder gegrabenesErdreichſáen,jedochiſt
alsdennnöthig,den beſtelltenSaamen Fusvör
Fus einzutreten,damit er nichtluckerund hohl,
ſondernfeinfeſteim Boden liegenmöge,welches
zu ſeinembaldigenund gutenAufkeimenvieles
deytráget.

Senf Saamen pflegetman nichtgerneallzu-
dike zu ſäen,auchiſtes núßlich,dieSaat den

Sommer über einigemalvom Unkraute zu rei-

nigen.
Die Senf-Saaten reifenin der Mitte des

Monats Auguſti, werden alsdenn abgeſchnitten,
das Abgeſchnittenean lúftigeOrtegelegt, und

wenn allestruckengeworden,der Saame ausges
klopfetund gehöriggereiniget.

Von dem Sâamen des rothenSenfesſagt
man, daß ereinigeJahre, ohnezu verderben,
unter dem Waſſerliegen,auh nahdem das Waſ-
ſeretwan vertru>knet, zum ſchönſtenaufroachſe-
Sf dieſes, welchesih niht verſuchthabe,
rihtig,ſo-láſſetſh von ſeinerErhaltungkeine
andere Urſacheangeben, als eines Theilsdas
ſcharfeOéhl,welchesderSaameenthält, ſodas

Eindringendes Waſſersin ſelbigenverhindert,un

1
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und ziveytens, die beſtändigeVerde>ungvom
Waſſer,welchekeineVeränderungin dem Saa-
men entſtehenláſſetund ſeinVerfaulenbehin-
dert.

S. 1109.

Von demJndianiſchenSenf.
Der obenlub No. 3. erwehnteIndianiſche

Senf mitLattig-Blättern,iſteinedauerhafteAre,
welchebeyuns garwohlfortkomt,und gleichde-
nen vorhingemeldetenbeſtelletwird. Er kann,
wenn er nochrechtjungiſt„ gleichdenen vorhin
gemeldetenzu Sallategebraucherwerden,wenn

ſeinePflanzenPlaßgenug haben,breitenſieſh
garſehraus und gebengroſſeBlätter«

Sí.1110.

Von denenPferde-oderFuttet
Bohnen,ihrerBenahmung

undderenEtymologia.
DieſesBohnen:Geſchlechthatin derlateini-

ſchenSpracheden Nahmen Faba, und ſolches
Wort leitetman ab von dem griechiſchenWorte

Qa, eſſen, denndieFruchtwird von vielen

bäuffiggegeſſen,

St 3 S. IIIT
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$ I11T,

Von denen verſchiedenenArten
dieſerBohnen.

VondieſerBohnewerden verſchiedeneArten,
welcheabecnur in derGröſſeund FarbedesSaa-
mens ſichvoneinanderunterſcheiden,gezählet,als
da iſt

1) Faba majorrecentiorum, welcheſeßr
groſſebreiteBohnenin ihrenSchoten,des
ren aberinsgemeinauh nur zwey in jeder
Schotezeuget, es wird dieſeBohnen-: Art
in denen Küchen-:Gärtenſtarkgezeugetund
ihreBohnen, wenn ſienoh grüne,friſch
Und jungſind,in derKüchewohlſchmeckend
zugerichtet.

2)Iſtbekanntdie Faba florecandido,lituris
‘nigris,liturisnigrisconſpicuo,dieGarten<
oderPferde:Bóöhne, derenweiſſeBlúthen
{warzeZeichnungenhaben,ſieiſtgleichder
vorigenein gutesGewächsdererKüchen-
Gárten,und ihreBohnenwerden gleich-
fals,wennn ſienochgrúne,ſriſ<und jung:
find,in die Küchegeliefertund wohlſchme-
>end zurSpeiſezubereitet.Von der vos:

rigenArt unterſcheidetſihdieſehauptſách-
lichdarinnen, daßihreFrüchteoder Boh-
nen, nichtſobreitund grosſind, was ſie
aberin der Gróſſenichtgeben,das erſeßen
ſiedurchdieVielheitderFrucht, indem

main
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meawehrete Bohnen in ihrenSchotenani
triſt.

3) IJfürhandenFaba minorſeu equina,
die gemeineFutter-oder Pferde- Bohne,
‘welcheAckerweiſein denen Felderngebauet
wird,und von denen vorigenfichnurin dex
Gröſſe,Geſtaltund FarbedererBohnert
unterſcheidet,dem ſieſindkleineralsdievos
rigenvon Geſtaltfaſtrund und Cylinderz
förmigzu nennen, von Farbeaberfallenſîé
verſchiedenaus,wie ihdenn ſchwarze,brauc-'

ne, gelbeund auchpunctirtegeſehenhabe,
ihrerGeſtaltwegen umſchreibeneinigedieſe
Feld:Bohnen:ArtFabam minorem egui-
nam, rotundamoblongamſeucylin-
driaceam,die länglichrunde und gleichſany
CylinderfórmigekleinePferde- Bohne
Wenn die Früchteoder Bohnen hiervor
nochjungund grúneſind,laſſenſieſicheben?
falswohlſchmeckendzurichten.Diereifge?
wordenen Bohnen aber gebrauchetmars
hauptſächlich,nachdemſiein der Mühleges.
ſchrotenworden , zum FutterfürPferdes
Schweineund anderesViehe,alswelthees
fürtreflichnáhrét.

$.1112,

Von demAnbaudieſerBohnenund
ihrenNatur-Eigenſchaſten.
Es ſinddieſeBohnenſehrdauerhaft, und

pflegenvon keinerWinter-KälteSchadenzu leis

Ji 4 den.
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den. Wer demnach frühe Frucht von ihnenver:

langet, der kan ſiegetroſtund ohneBeyſorgedes
Erfrierens,im Chriſt:Monatbeſtellenund in die

Erde bringenlaſſen,jedo<hmuß er anjeßoauh
ſolcheBeeteerwehlen, dieeinetruckeneLageha-
ben,dergeſtalt, daßſi<keinSchneeoderRegen-
Baſſerim Winter aufſelbigenverſammlenund
Sümpfe machenfan, denn hierwürden ſie,wie
zmanredet,verſauenund verfaulen,aufhochoder
eben gelegenenBeeten gehetes alſoan, dieſe
BohnenfurWinters zu pflanzen, auftief,ſum-
pfigoder naſſenaberniht. Es ſinddieſeBoh-
Ren ſodauerhaft, daß wenn auchderen herfür-
wachſendePflanzenim Frühlingeabfrierenſolten,
ßedennochgar bald von neuen wiederausſchla-
gen und friſchfortwahſen.Wolletihrdemnach
im Juniofeinbaldfriſchegrún-ausgemachteBoh-
nen von dic[enGeroächſenſpeiſen,ſopflanzetihren
Saamen fürWintersim Chriſt-Monate, ſolche
gepflanztenBohnen {<hlafenſodanngleichſam
dem Winter , und keimen nichteherauf,alsim
Früúühlingedes folgendenJahres,beſehetdavon
unſerCalendariumperpetuum $. 200.

SS TIII3,

Bon der Beſtellungs-Artdieſer
Bohnen,auchdem Lande,ſo

ſieerfordern.
EserforderndieſeBohneneinſolchesErd-

peich,welchesnocheinigeBeſſerungvom

Miſte
in

i
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ſichhat,zudenen Arten,welcheinGärtenbeſtellet
werden , wird das tand woHlgegraben, und die

Bohnennachder Garten:Schnurein geraden
Linien,einenSchuhweitauseinander,und etwat
dreyZolletiefgeſte>t,in jedesLochkommen zwey
StúckeſolheëBohnen. Damit man den Ge-
nuß dieſerguten Garten:Früchtefeinlangeim
Fahrehabenmöge,ſomüſſenſieauchzu verſchie-
denen Zeitengepflanzetwerden , damit,wenn die

Nußtungvon einerPflanzungaufhöret, einefol-
gendeſihwieder darſtelle;in dieſerAbſichtkôn-
net ihrdieſeBohnenpflanzen,erſtlichim Chriſte
Monate,hiervonleſetibrgrúneFrüchtefüreure
Kücheim Juniodes folgendenJahresgarzeitig.
Die zweytePflanzungkönnetihrfſürnehmenint

folgendenJahre, ſobalddieErde im Frúhlinge
ſichnur bearbeitenlaſſenwill,dieAbleſunggrú-
ner Früchtehieroonwird zwar auchin den Jus
nium,wiewohletwoas ſpäterſicheinſtellen,als von

der Pflanzungdes Chriſt:Monats. Ihr könnet

daraufnochdreymalallezeitvon vierWochenzu
vierWochen,dieſeBohnen-Pflanzen,nemlihim
April,May und Zunio,von welchenverſchiedenen
und fünfmaligenPflanzungen,ihrgrünefriſche
Früchtevom Junioan, bisin den ſpätenHerbſt,
nachund nachableſen,und eure Küchedamitver-
forgenkönnet,

Jig 8, 1114.
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$. 1114.

Natur - EigenſchaftendererBlü-
then,wie au dererfowohlgrü-

nenals reifenFrüchte,dieſer
Bohnen.

Die Blumen dieſerBohnen,duftenden an-

genehmſtenGeruchvon ſich,welchenman, wo ein

Aker oder Beet davon im Blúhenſtehet, auh
von weiten mit vielerErquickungempfindet.

Denen grúnenFrüchtenwollen einigebey:
meſſen,daßderGenuß Blähungenerregte, ſol-
chesaber iſtwohlnur zu verſtehenvon denenjeni-
gen grunenFrüchten, ſonichtmehrrechtgrún
ſînd,ſondernſchoneineharteHauterlangetha-
ben, denn wenn dieſeBohnen nochrechtjung
ſind,oderauch,wenn denenetwas altgewordenen
dieharteHautherabgezogenwird , welchesdie
Köchinnengar wohlverſtehen,und es das Aus-

ſchnippenderer Bohnennennen, #opſlegetnie:
mand ſonderlicheBlähungennah dem Genuſſe
ſolchergekochtenBohnenzu bemerken. Dieſol:
chenaltgewordenenfriſchenBohnenabgezogene
harteHaut, pflegeneinigeHausmütterchenzum
SpaßFiugerhürezunennen, und ſagen,wenn die:
mit den PfingerhütengekochteBohnen.genoſſen
werden,ſoblaſenſievon ſich.

Die reifenBohnendieſerArt habenöfters
Wurm: Löcher,derenohngeachtetaberſindfiezum
Pflanzennichtzu verwerfen,und werden doh
auffeimen, dennderWurm bleibtim Mark und

friſſet



und Gartencalender. 497

fciſſetniemalenden Keim an, ſolangeaberdieſer
unverlebetiſt,wirddieBohneallezeitaufgehen,

SS.II1F.

Von dem Saamen-Baudieſer
Bohnen.

‘Wer Saamen von dieſenBohnenerbauen
will,dererwehletdarzudiejenigenSaaten,ſo
entwederim Chriſt-Monate oder baldim Anfan-
ge des Frühlingsgemachtworden ſind,denn die

ſpäterngebenſeltenreiſſenSaamen; Saamen-

Schotenwerden nichteherabgepflúet,bisſie
rechtſchwarzgewordenſind,das Abflückenvere

richtetman gerne beyſ{{önentru>enenWetter,
dieabgepflücktenSchotenwerden aufeinen lúfti-
gen Boden dúnne ausgebreitet, und wenn alles
dúrregeworden,derSaame herausgemachet.

S. III16

Von Früh-und andernErbſen.
VonErbſeniſtzwar in denen $.$. 188. bis

X99, wie ingleichenin dem $.547. nöthigeNach:
richtgegeben, ichfindedemnachallhiernur no<
nóöthignachzutragen:1)Wie dieFrüh- Erbſen
nichtnur, wie obengemeldet,im Chriſt- Monate,
fondernauchim Merze,ſobaldals dieErdeſich
vur bearbeitenläſſet,geſáetwerden kónnen. 2)
Was ihreDauer anbetrift,ſohabeih geſehen,
daß,wenn zurFrühlings-Zeitihrherfürgewachſe-
nes jungesKraut durchherbetru>keneFröſte
auchſchonverderbtoderabgeſprungeniſt, ihnen
ſolchesdochnichtgeſchadet, ſievielmehrgueusan-
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Ranken angeſebßetund aufsfriſcheſtefortgewachſen-
haben,ſovigoreuxund dauerhaftſinddieFrúß-
Erbſen,und es darfmithinniemand ein Beden-
ken nehmen,ſiefürWinters,im Chriſt- Monate
oderauchaufsfrüheſteim Jahrezuſäen.

$. I1t7,

Vonder Artund WeiſedieFrüh
Erbſenzn beſtellen.

In Gartenbedienetman ſih beyBeſtellung
dererFrúh-ErbſengewiſſerPflänzer,welchebey
jedesmaligerAnwendungund Auftretenſiebenbis
achtLóchermachen, deren jedesetwan 5 Zolle
weit von dem andern iſt,dieLöcherſinddreyZol-
letief,in jedesLochwerden zwey StückErbſen
geworfen,man machetſolcheLöchermittelſtder

Garten-SchnurenachgeradenLinien,und jede
Liniewird einenSchuhweit von der andern an-

gelegt,es können demnachaufein Garten: Beet,
welches4 SchuheBreitehat, 4 LinienErbſen
gelegetwerden.

Wer dieFrúh- ErbſenaufdenenAeern im

Feldeanbauet, dem würde es vielzu weitläuftig
fallen,ſiemittelſtdes ſogenanntenErbſen: Pſlän-
zersnachgeradenLnien,in gemachteLöcherzu
legen,hierwerden ſiegleichandern gemeinen
Feld:Erbſenim Merzeoder im Aprilausgeſáet
und beſtellet, und ſinddarzuAeer , ſoBrache
zu liegenbeſtimmtſind,fürzüglichzu gebrauchen“
EinefeineWeiſeiſtes, wenn ſolcheAeckerim
Herbſtezuvorumgepflügetwerden , woraufim

folgendenMerze-dieFrüh- Erbſenaufſolchener
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Aker aufgeſáet,und dieAufgeſáetendurchaber:
maligesUmpflugen, welchesaberfeinzartund
nichtzu tiefzu verrichteniſt,damit dieErbſen
dnrchſolchesUnterpflügennichtzu tiefunter
dieErdekommen, beygebrachtwerden. Einen

alſobeſtelltenAker überziehetman daraufmic
derEgeund ebnetihndadurchwieder,

SS,1118.
;

Von denenKennzeicheneinerguten
Früh-Erbſen-Art.

Früh:Erbſen,welcheimChriſtmonateoderauch
feinbaldeim Merzegeſáetworden ſind,gebenreiffen
Saamen im MitteldesMonats Julii.Wenn nun

aufſolchenaufgenommenenfriſchenSaamen ſo-
gleichwiederneuezugerichteteGarten:Beete beſtel?
letwerden,ſomüſſendaraufumMichaeliéaberma-
lenfriſchegrüneSchotenzurSpeiſedavon kom-

men, wenn dieFruhß-Erbſen:Artgutiſt,

H. 1119,

VonderSaamen -Erndtederer
Früh-Erbſen,auchwiedieAkerund
Garten-Beeteanderweitigzu

nußen.
Sobaldman im Julioſiehet,daßdasStrohde-

terFrüh-Erbſenreifund gelbewird,ſoräumetman
es vom Landeab,man nimtaberſolchesAberndten,
ſovielalsmöglichgernebeySonnreicherWitte-
rungfür,dasAbgenommeneläſſettan etwan noch
einpaarTageaufdem tandeliegen,damitStrobun
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und Schoten fein dürre werden. Nach erfolgter
Abdörrung aberiſtſehrzueilen,es vom Landenach
Hauſezu ſchaffen, denn wenn abgedörrteErbs-

Schottenauchnur einenRegenbekommen,ſoſprin-
gen ſiegerneaufund derSaamegehetverlohren,
Jn Gârteniſtes cinefeineWeiſe,diereiffenScho-
ten,wie ſiédürrewerden,nachund nachabzuleſen,
das Strohmithinnichteherabzuräumen,bis alle

Schotenin reifferGeſtaltnachund nachherausge-
leſenſind,dieſesabergehétaufdenen Ae>kernwe-

genderVielheitnichtwohlan.
AbgeleereteErbſen:AeckeroderBeete können

anderweitiggarwohlgenußetwerden,wenn man ſie
mitHerbſt- Rúben oderWinter - Rocken beſtellen
will,ſielaſſenſichauchaufmehrereArt nußen,wie
ſolchesunſerobiger$.5 1 8.weitläuftigerzeiget.

Wer Erbſen-StrohnachHauſeführenläſſet,
derbringetes indenenScheunennichtgern indich-
tePanſen,láſſetes viellieberauflúftigenBöden
oderaufGerúſtelegen,damit es lúftigliege, weilen

es anderergeſtalt,leichtlichvermultertund wohlgar
faulet.

Erbſen:Strohgiebt,wenn es zuFuttergeſchnit-
ten worden,zwar eingutesFutterfürdas Rindvoieß
ab, denenSchaafenwird esunzerſchnittenaufdie

Raufengeſte>t, welcheesgleichfalsſehrgernefref-
ſen,denenPferdenaberſollesnichtdienen,ja

vieleglaubengar,esfeydenenPferden
ſchädlich.

EndedesvierdtenTheils,
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